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I .

Die Entwicklung des österreichischen Schul­
w esens, insbesondere des M ittelschulwesens 
unter der Regierung Kaiser Franz Josefs I.*)

Die folgenden Zeilen sollen eine kurze Darstellung der herrlichen Ent­
wicklung unseres Schulwesens unter der glorreichen Regierung K a i s e r  
F r a n z  J o s e f s  I. bieten, einer Entwicklung, die in der Geschichte der 
menschlichen Gultur fast einzig dastehen dürfte. Denn sow ohl nach der 
Zahl und Gattung der Schulen, als auch in Bezug auf die Organisation und 
Güte derselben steht unser Vaterland heute und schon seit Jahren in der 
ersten Linie der europäischen Culturstaaten. Und dieser Aufschwung hat 
sich voll und ganz in den letzten fünfzig Jahren vollzogen. Die Allgemeinheit 
und Kürze, mit der das vorliegende Thema im Folgenden behandelt werden 
wird, bringen es mit sich, dass die Abhandlung für den Schulmann je nach 
der Art seiner Lehrthätigkeit und seines W irkungskreises in manchen Theilen  
nur wenig oder vielleicht nichts Neues bietet. Dem Laien dagegen und vor 
allen dem studierenden Jünglinge bringt sie ein zwar knappes, aber in allen 
Theilen verlässliches, weil m eist aus amtlichen Quellen gesammeltes statisti­
sches und schulgeschichtliches Materiale. Und mit besonderer Rücksicht, auf 
die studierende Jugend ist die Abhandlung denn auch abgefasst: sie möge 
dieselbe als ein schlichtes G e d e n k b l a t t  a n  da s  J u b e l j a h r  u n s e r e s  
e d l e n  K a i s e r s  u n d  H e r r n  mit ins Leben nehm en!

Eintheilen lässt sich unser sehr vielseitig entwickeltes Schulwesen etwa 
folgendermaßen: A. H o c h s c h u l e n  u n d  d i e s e n  n a h e k o m m e n d e  L e h r ­
a n s t a l t e n ;  B.  Mi t t e l s c h u l e n  und zwar 1. M i t t e l s c h u l e n  i m e n g e r e n  
S i n n e ,  die den Zutritt zu den Hochschulen vermitteln (Gymnasien und 
Realschulen); 2. M i t t e l s c h u l e n  i m w e i t e r e n  S i n n e  (Mädchen-Lyceen, 
Handels-M ittelschulen, l and- Und forstwirtschaftliche Mittelschulen); G. F a c h -

*) Bei der A bfassung dieses Aufsatzes w urden theils zur Z usam m enstellung, theils zur 
E ntlehnung und Controle der Z ahlen  folgende W erke ben ü tz t: 1. Das Jahrbuch  des höheren  
U nterrichtsw esens in Ö sterreich  von Divis u. N eubauer; 2. Der M ittelschul-Schem atism us von 
D assenbacher; 3. Die Publicationen der k. k. sta tist. Central-Com m ission von 1847—1851;
4. Die Jubiläum s-A ufsätze in de r Zeitschrift für die österr. Gym nasien und  in der Zeitschrift 
für das R ealschulw esen in den D ecem bernum m ern des vorigen Jah res ; 5. Der Aufsatz „Uni­
v e rsitä t und Akadem ie“ von W. v. H ärtel in dem  „K aiserblatte“ der W iener „C oncordia“; 
G. Das V erordnungsb latt des k. k. M inisteriums f. Cultus u. U nterricht, 1899; 7. Der P rograinm - 
aufsatz „Geschichtliches über die R ealschule“ von H ans Januschke (Teschen, O.-R.-Sch., 1898);
8. G rundriss der Geographie von R othaug, P rag  1898; 9. Die österr.-ung. M onarchie von Fr. 
Um lauft. Außerdem  gelangten m ündliche und schriftliche Mittheilungen von Schulm ännern  zur 
Verwendung. S. F rankfurters W erk „Die O rganisation des höh. U nterrichtes in Ö sterreich“ bekam  
der V erfasser leider erst nach der Drucklegung des größeren Theiles des Aufsatzes in die Hände.
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s c h u l e n  h ö h e r e r  O r d n u n g ;  D.  F a c h s c h u l e n  n i e d e r e r  Or d n u n g ;  E. 
B ü r g e r -  u n d  V o l k s s c h u l e n ;  F. G e w e r b l i c h e ,  H a n d e l s -  u n d  Mä d c h e n -  
F o r t b i l d u n g s s c h u l e n .  Das militärische Schulwesen bleibt als ein derzeit 
vollständig eigenartig organisiertes und selbständiges von unserer Betrachtung 
ausgeschlossen. Dagegen soll zum Schlüsse einiges über die S c h u i i n s p e c -  
t i on,  deren Entwicklung und Eintheilung, sow ie über den derzeitigen Stand 
der S c h u l b ü c h e r - L i t e r a t u r  zur Erwähnung gelangen.

A. H o c h s c h u le n  u n d  ih n e n  ä h n lic h e  A n s ta lte n . Zu den Hoch­
schulen gehören in erster Linie die Universitäten; Österreich besitzt deren 
derzeit 8 und zwar in Wi e n ,  Graz ,  I n n s b r u c k ,  in P r a g  2 (eine deutsche 
und eine čechische), in Kr a k a u ,  L e m b e r g  und C z e r n o w i t z .  Die Uni­
versitäten in Krakau und Lemberg sind polnisch. In Innsbruck werden auch 
italienische Vorlesungen (zweite Landessprache) abgehalten; Ähnliches findet 
in einem auf das betreffende Sprachlach beschränkten Ausmaße überall statt. 
Unvollständig ist nur die Gzernowitzer Universität, die zweitjüngste von allen 
(1875 gegründet); ihr fehlt die m edicinische Facultät. Selbstverständlich ist 
sie auch hinsichtlich der Frequenz die schwächste. Die theologischen Facul- 
täten sind an den anderen Universitäten katholische, an der Gzernowitzer 
dagegen ist sie, der Gonfession der großen Mehrheit der Bevölkerung des 
Landes entsprechend, griechisch-orientalisch.

Bis zum Jahre 1848 besaßen unsere Universitäten (es bestanden damals 
die in W ien, Graz, Innsbruck, Prag, Olmütz, Lemberg) eigentlich nur aus 3 
oder 2 Facultäten, die theologische und die juridische, bezw. auch die 
medicinische. Die philosophischen Studien wurden abgesondert in den 
philosophischen Lehranstalten, die in Universitätsstädten mit den Universi­
täten verbunden waren, und an den in einigen wichtigeren Städten (Linz, 
Salzburg, Klagenfurt, Laibach) befindlichen Lyceen betrieben, die m edici- 
nischen Studien zum Theile an den m edicinisch-chirurgischen Lehranstalten  
der Lyceen. Durch die 1848 begonnene und in den folgenden 2 Jahren 
fortgeführte Reorganisation der Universitäten wurden 3 derselben, in Wi e n ,  
P r a g  und K r a k a u  (diese Stadt mit ihrem Gebiete war bekanntlich erst 
184G an Österreich gekommen) vollständige mit 4 Facultäten, Graz ,  L e m ­
b e r g  und O l m ü t z  hatten 3 Facultäten und das medicinisch-chirurgische 
Studium , dieses aber nicht als Facultät, I n n s b r u c k  endlich nur die juri­
dische und philosophische Facultät. Von diesen Universitäten ist die 01- 
m ü t z e r  im Jahre 1855 aufgehoben worden. Dagegen wurden die Gr a z e r  
18G3 durch die m edicinische Facultät, die I n n s b r u c k e r  1857 durch die 
theologische und 18GG durch die m edicinische Facultät, die L e m b e r g e r  
endlich erst vor einigen Jahren durch die m edicinische Facultät erweitert 
und zu vollständigen Universitäten ausgestaltet. Die P r a g e r  Universität 
endlich wurde 1882 in eine deutsche und eine čechische getheilt; die letztere 
entbehrte anfangs der theologischen Facultät, erhielt dieselbe aber einige 
Jahre später auch. Neben den 8 Universitäten bestehen 3 selbständige theo­
logische Facultäten, nämlich die kath.-theol. Facultät zu Olmütz, ein Über­
bleibsel der früheren dortigen Universität, die kath.-theol. Facultät in Salz­
burg (auch hier hatte bis 1810 eine niedere Universität bestanden), endlich 
die evang.-theol. Facultät in Wien.



Die jüngere Schwester der Universität ist die t e c h n i s c h e  H o c h ­
s c h u l e .  Den Charakter der Hochschule hat dieselbe erst unter der R e­
gierung unseres Kaisers erhalten, während die bis dahin bestehenden der­
artigen Anstalten und zwar das k. k. polytechnische Institut in W ien, die 
k. k. technische Akademie in Lemberg, die ständische technische Lehranstalt 
in Prag und das ständische Joanneum in Graz den Charakter höherer 
technischer Fachschulen an sich trugen. Durch die Errichtung der technischen  
Hochschule in Brünn und die Theilung der Prager techn. Hochschule in eine 
deutsche und eine öechische ist die Zahl unserer technischen Hochschulen auf 
6 gestiegen mit den Standorten: Wi e n ,  Graz ,  P r a g  (2), Brünn*) ,  L e m b e r g .

Den technischen Hochschulen vielfach verwandt sind die zwei B e r g ­
a k a d e m i e n  z u  L e o b e n  u n d  P f  i b 1* am,  die, vom Minister von Thinnfeld 
1849 errichtet, im Jahre 1896 von Sr. Majestät dem Kaiser den Charakter 
von Hochschulen erhielten. Eine weitere derartige Schöpfung Sr. Majestät ist 
die 1872 gegründete H o c h s c h u l e  f ü r  B o d e n c u l t u r  i n W i e n  in drei 
Abtheilungen, einer landwirtschaftlichen, einer forstwirtschaftlichen und einer 
culturtechnisclien. Ihre einseitige Vorgängerin war die k. k. Forstlehranstalt 
in Maria-Brunn.

Ferner haben durch Se. Majestät den Hochschulcharakter erhalten die 
A k a d e m i e  d e r  b i l d e n d e n  K ü n s t e  i n  W i e n  und (189(3) die 
b ö h m i s c h e  K u n s t a k a d e m i e  i n  P r a g .  Unsere jüngsten Hochschulen 
endlich sind die k. u. k. t h i e r ä r z t l i c h e  H o c h s c h u l e  i n  W i e n  und 
die k. k. T h i e r  a r z n e i s c h u l e  i n L e m b e r g ,  beide seit 1. Jänner 1897.

Das sind in summa z w e i  D u t z e n d  Lehranstalten mit Hochschul­
charakter, von denen vor 50 Jahren nicht viel mehr als die Hälfte und selbst 
die nicht alle als Hochschulen bestanden. Sie alle sind Stätten wissenschaft­
licher Forschung und Ausbildung, beziehungsweise künstlerischer Ausbildung 
und Bethätigung. Aber nicht bloß hinsichtlich der Zahl der Hochschulen ist 
ein mächtiger Fortschritt zu verzeichnen, sondern vielleicht noch mehr in 
ihrer äußeren und inneren Ausgestaltung. Insbesondere gilt dies von den 
m edicinischen und philosophischen Facultäten und deren Instituten. Die Zahl 
der Lehrkräfte ist an diesen Facultäten zum mindesten aufs Doppelte ge­
stiegen, ebenso die der Institute, die schon vorhandenen sind viel reicher 
dotiert und ausgestattet worden. Und welch prächtige Bauten beherbergen 
heute, wenigstens zum Theile, diese Stätten gelehrter Forschung und wissen­
schaftlicher Bildung! Besonders der ersten Hochschule des Reiches, der 
W iener Universität, hat Meister Ferstel einen glänzenden Palast erbaut, 
ebenso würdig ihrer wissenschaftlichen Größe wie der prächtigen archi­
tektonischen Umgebung. Einen weiteren Glanzpunkt unserer Hochschulen  
bildet die große Anzahl von Gelehrten von europäischem Rufe, die an ihnen 
wirken. Natürlich steht auch in dieser R ichtung die W iener Universität obenan; 
aber auch die anderen Universitäten und Hochschulen haben mit ihr, dank 
dem W ohlwollen, das ihnen an hoher und höchster Stelle seit des hoch­
verdienten L eo T h u n  Ministerschaft stets entgegengebracht wurde, verhältnis-

*) Für die nächste  Zeit is t auch die E rrich tung  einer čechischen techn. Hochschule in 
B rünn geplant und schon in Vorbereitung.
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mäßig Schritt halten können. Und unsere jüngsten Hochschulen, die mon­
tanistischen und die thierärztlichen, schließen sich würdig den älteren 
Schwestern an.

Den theologischen Facultäten der Hochschulen stehen nahe die t h e o ­
l o g i s c h e n  D i ö c e s a n - A  n s t a l  t en.  im ganzen 17 an der Zahl, darunter
1 griech.-orientalische (in Zara) und 1 griech.-katholische (in Przemysl); von  
dieser besteht nur der 4. Jahrgang. An sie reiht sich die theol. Lehranstalt 
im Stifte St. Florian in Oberösterreich an. Sie alle sind ähnlich den theo­
logischen Facultäten mit 4 Jahrgängen organisiert, nehmen in der Regel nur 
Gymnasial-Absolventen mit Maturitätsprüfung als Hörer auf und bilden sie 
zu Priestern heran. Vorzugsweise für die an ihnen herangebildeten Priester 
besteht in W ien das k. u. k. h ö h e r e  B i l d u n g s - I n s t i t u t  f ü r  W e l t ­
p r i e s t e r  b e i  St .  A u g u s t i n  („Augustineum “ genannt); an dieser Anstalt 
hat, w ie schon der Titel besagt, auch Ungarn Antheil. Auch diese zumeist 
aus älterer Zeit stammenden Anstalten haben zum Theile ihre abgeschlossene 
Organisation erst unter Sr. Majestät Regierung gefunden, so insbesondere -«
hinsichtlich des Ranges und Gehaltes ihrer Professoren.

An der zweiten Stelle der hochschulähnlichen Anstalten m öchte ich die 
k. u. k. G o n s u l a r - A k a d e m i e  (1898 aus der ehemaligen orient. Akademie 
reorganisiert) und die k. k. L e h r a n s t a l t  für o r i e n t a l i s c h e  S p r a c h e n  
i n  W i e n  nennen, erstere eine ßildungsanstalt für den diplomatischen und 
Consulardienst im Orient, letztere allgemeineren Zwecken dienend. Beide 
Anstalten stammen in ihrer jetzigen Organisation aus der Regierungszeit 
unseres Kaisers.

An dritter Stelle wären zu erwähnen die E x p o r t - A k a d e m i e  d e s  
k. k. ö s  t e r  r. H a n d e l s m u s e u m s ,  1898 gegründet und eröffnet, die 
H a n d e l  s-II o c h s  c h u l e  der Stiftung R e v o 11 e 11 a in T r i e s t, die S c h i f f ­
b a u s c h u l e  ebendaselbst*), endlich die seit einer Reihe von Jahren an den 
Handelsakademien in W i e n ,  G r a z  und P r a g  bestehenden A b i t u r i e n t e n -  
c u r s e .  Ferner können hier die höheren landwirtschaftlichen Landes-Lehr- 
anstalten in T a b o r  und T e t s c h e n —L i e b  w e r  d a  in Böhmen sowie in 
D u b l a n y  in Galizien eingereiht werden, da wenigstens ein Theil ihrer Hörer 
Gymnasial- oder Realschul-Abiturienten sind. Den beiden Kunsthochschulen ^
in W ien und Prag endlich seien angereiht die K u n s t g e w e r b e s c h u l e  
d o s  k. k. ö s t  er  r. M u s e u m s  f ü r  K u n s t  u n d  I n d u s t r i e  i n  W i e n  
und die k. k. K u n s t g e w e r b e s c h u l e  i n  P r a g ,  beide unter anderem auch 
dazu bestimmt, Zeichenlehrer für Mittelschulen, Lehrer-Bildungsanstalten und 
Gewerbeschulen heranzubilden, ferner die k. k. K u n s t s c h u l e  i n  K r a k a u  
und die s t e i e r m .  l a n d s c h a f t l i c h e  Z e i c h e n  a k a d  e m i e  i n Gr az .

B. M itte lsc h u le n . Wir wenden uns nun dem Gebiete der Mittelschule 
zu und zwar zunächst der Mittelschule im engeren Sinne, dem G y m n a s i u m  
und der R e a l s c h u l e .  Diese sind die Mittelschulen v, sie stehen in
der Mitte zwischen der Volksschule und der Hochschule, sie vermitteln den 
Übertritt zu den Hochschulen. Über die innere Entwicklung besonders des

*) Mit der k. k. S taats-G ew erbeschule verbunden.



Gymnasiums hat Schreiber dieser Zeilen bereits an einer anderen Stelle*) 
eingehend gesprochen. Hier sei nur die äußere, numerische Entwicklung und 
zwar nach Kronländern in der gebräuchlichen Ordnung zur Darstellung ge- . 
bracht. Dabei sei gleich im vorhinein bemerkt, dass in der Entwicklung des 
Gymnasiums und der Realschule ein Unterschied insofern eingetreten ist, als 
das Gymnasium seit seiner Umgestaltung im Jahre 1849 und den folgenden  
nach dem berühmten B o n i t z - E x n e r ’s c h e n  „O r g a n  i s a t i o n s - E n t- 
w u r f e “ im wesentlichen dasselbe geblieben ist, während die Realschule 
eine festere und bleibende Ausgestaltung erst um das Jahr 1870 erhalten 
hat. In der Zeit bis dahin hatte sich neben der 6classigen Oberrealschule 
besonders die sogenannte „unselbständige Unterrealschule“ (M assig  oder 
3classig) numerisch stark entwickelt, die aber nicht als eigentliche Mittel­
schule zu betrachten ist und daher im Folgenden nicht eingehend berück­
sichtigt sein wird. Es kommen also für die Entwicklung der R e a l s c h u l e  
z w e i  Ausgangstermine, für die des G y m n a s i u m s  nur e i n e r  in Betracht. 
Nach diesen einleitenden W orten wollen wir uns dem Einzelnen zuwenden  
und zwar zunächst hinsichtlich der Gymnasien.

Das Erzherzogthum Ö s t e r r e i c h  u. d. E n n s  hatte im Jahre 1848 außer 
der k. k. Theresianischen Ritterakademie 8 Gymnasien: 3 in W i e n  und zwar 
das akademische, das Schotten- und das Piaristen-Gymnasium, ferner die 
Benedictiner-Gym nasien zu Mel k und S e i t e n s t e t t e n ,  das Cistercienser- 
Gymnasium zu W r.-N eu stad t** ), endlich die Piaristen-Gymnasien in Kr e ms  
und Horn.  Ihre Zahl ist im Verlaufe der nun 50jährigen Regierung Seiner 
Majestät unseres Kaisers auf 29 gestiegen. Die Reichshauptstadt zählt derzeit 
allein 16 Gymnasien, darunter 14 vollständige, außerhalb W iens befinden sich 
im laufenden Schuljahre 10 vollständige und 3 unvollständige Gymnasien, 
erstere in B a d e n ,  H o r n ,  K a l k s b u r g  (Jesuiten), K r e ms ,  Me l k ,  O b e r ­
h o l l a b r u n n ,  St .  P ö l t e n ,  S e i t e n s t e t t e n ,  S t o c k e r a u ,  Wr . - N e u s t a d t ,  
letztere in K o r n e u b u r g ,  Mö d l i n g  und W a i d h o f e n  a. d. Thaya. Die 
Zahl der Schüler betrug 1847***) 24-4(5, im laufenden Schuljahre beträgt sie 
(einschl. der Schüler der I. Gl. in K o r n e u b u r g )  8946****). Es hat sich 
sonach in diesem Lande die Zahl der Gymnasien wie die der Schüler weit 
mehr als verdreifacht, während die Bevölkerung nur von rund 1,537.000 
(1848) auf 2,750.000 (1898)*****) gestiegen ist.

Im Erzherzogthum Ö s t e r r e i c h  o. d. E n n s  befand sich im Jahre 1848 
außer dem (geistl.) akadem. Gymnasium in L i n z  nur noch das berühmte 
Gymnasium der Benedictiner in K r e m s m ü n s t e r .  Seitdem  sind zugewachsen 
das Staatsgymnasium in Fr e i  s t adt ,  (einst bestand hier, bis 1788, ein Pia- 
risten-Gymnasium), das Staatsgymnasium in R i e d ,  das bischöfl. Gymnasium 
in U r f a h r  (erst 7 G lassen), endlich das Connnunal-Untergym nasium  in 
G m u n d e n .  Es hat sich also auch hier die Zahl der Gymnasien verdreifacht,

*) Program m  des k. k. S taats-O bergym nasium s in M .-Trübau, 1894.
**) E rhalten  von den Stiftern Heiligenkreuz, Neukloster, Lilienfeld und Zwettl.
***) Nach den Tafeln zur S ta tistik  der Österreich.-Ungar. M onarchie für die Jah re  

1847 und 1848.
****) V erordnungsblatt vom 1. Jän n e r 1899.
*****) Nach R othaugs Geographie, Seite 111.
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die Zahl der Schüler ist von 477 auf 1662, die Einwohnerzahl von rund
715.000 auf 810.000 gestiegen.

Das Herzogthum S a l z b u r g  hatte im Jahre 1848 das k. k. (Benedic- 
tiner) - Gymnasium in S a l z b u r g ,  dagegen das heutige fürsterzbischöfliche 
Gymnasium daselbst nur als Institut. Es hat sich sonach die Zahl der Gym­
nasien verdoppelt, die Schülerzahl ist von 294 auf 491, die Einwohnerzahl 
nur von 143.000 auf 181.000 gestiegen.

Im Herzogthuine S t e i e r m a r k  zählte man vor 50 Jahren 5 Gymna­
sien und zwar in G r a z, G i 11 i, J u d e n b u r g, M a r b u r g, S t. L a  m b r e c h t, 
darunter 4 Benedictiner-G ym nasien; nur das in Marburg war mit weltlichen 
Lehrern besetzt. Außerdem bestand, aber nur als Institut „Carolinum- 
A ugustineum “, das heutige fürstbischöfliche Gymnasium in Graz. Die Gym­
nasien in Judenburg und St. Lambrecht sind eingegangen. Zugewachsen  
sind außer dem schon genannten bischöflichen Gymnasium das II. S t a a t s ­
g y m n a s i u m  i n  Gr a z ,  das Staatsgymnasium in L e o b e n ,  das Landes­
gymnasium in P e t t a u  und Scholz’ Privatgymnasium in G r a z ,  so dass die 
Steiermark jetzt 8 Obergymnasien aufweist, darunter das in M a r b u r g  
mit deutsch - slovenischen Parallelclassen am Untergymnasium; ebensolche 
s e l b s t ä n d i g e  Gymnasialclassen bestehen in Gi l l i .  Die Zahl der Schüler 
ist von 1000 auf 2675, die Bevölkerungszahl von 1,020.000 auf 1,320.000 
gestiegen.

Im Herzogthum K ä r n t e n ,  das 1848 die Benedictiner-Gymnasien zu 
K l a g e n f u r t  und St .  P a u l  besaß, ist das Staatsgymnasium in V i l l a c h  zu­
gewachsen, so dass dies Land jetzt 3 Obergymnasien zählt. Die Schülerzahl 
ist von 343 auf 799, die Bevölkerungszahl von 324.000 auf 370.000 gestiegen.

Das Herzogthum K r a i n  besaß 1848 die Gymnasien in L a i b a c h  und 
N e u s t a d t l  (später B u d o l f s w e r t  umbenannt), letzteres ein Franciscaner- 
Gymnasium. Dazu kamen seither die Untergymnasien in G o t t s c h e e  und 
L a i b a c h  und das Obergymnasium in K r a i n b u r g .  In Hinsicht auf die 
Unterrichtssprache hat sich d i e Veränderung vollzogen, dass alle Gymnasien 
mit Ausnahme des Untergymnasiums in G o t t s c h e e ,  das deutsch verblieb, 
utraquistisch eingerichtet wurden und zwar mit vorwiegend slovenischem  
Unterrichte am Untergymnasium, aber fast ausschließlich deutschem am Ober­
gymnasium. Untersteiermark, Krain und seit neuestem die Bukowina sind 
also jetzt die Länder des utraquistischen Gymnasial-Unterrichtes. Die Zahl 
der Gymnasiasten ist in Krain von 691 auf 1668, die Bevölkerungszahl von
476.000 auf 520.000 gestiegen.

Im österreichischen K ü s t e n l a n d e ,  das sich aus T r i e s t  und seinem  
Gebiete, G ö r z und G r a d i š č a  und I s t r i e n  zusammensetzt, bestanden  
1848 die Gymnasien zu T r i e s t ,  G ö r z ,  M i t t e  j-b ü r g  (ital. Pisino) und als 
wiedereröffnet das in C a p o d i s t r i a .  In M i t t e r b u r g  hatten bis 1873 die 
Franciscaner den Unterricht in den Händen, bis 1889 war es ein deutsches 
Staatsgymnasium und wurde 1890 nach P o l a  verlegt. Heuer soll dortselbst 
ein Gymnasium mit serbo-kroatischer Unterrichtssprache zur Eröflnung ge­
langen, wodurch sich das M ittelschulwesen des Küstenlandes dreisprachig ge­
stalten wird. Zugewachsen also sind seit 1848 das Gymnasium in P o l a  und 
das italienische Communal-Gymnasium in T r i e s t. Die Schülerzahl ist in
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dieser Zeit von 560 auf 1821, die Bevölkerungszahl von 546.000 auf 700.000 
gestiegen.

ln der gefürsteten Grafschaft T i r o 1 und dem Lande V o r a r 1 b e r g 
finden wir 1848 das Gymnasium der Franciscaner in B o z e n ,  das der 
Augustiner in B r  i x e n ,  das d:r Franciscaner in H a l l ,  das Benedictiner- 
Gymnasium in M e r a n ,  ferner die k. k. Gymnasien in F e l d k i r c h ,  I n n s ­
b r u c k ,  B o v e r e t o  und T r i e n t ,  im ganzen also 8 vor. Dazu kamen 
seither: das fürstbischöfliche Gymnasium in B r  i x e n  (Vincentinum), das 
Jesuiten-Gymnasium an der „Stella matutina“ in F e l d k i r c h ,  endlich das 
Communal-Untergymnasium in B r e g e n z ,  so dass beide Länder derzeit 10 
Obergymnasien und 1 Untergymnasium aufweisen. Hinsichtlich des Gymnasiums 
in T r i e n t  ist noch zu erwähnen, dass dasselbe neben den 8 italienischen  
Stammclassen 8 deutsche Parallelclassen mit voller Selbständigkeit besitzt, 
also eigentlich 1 Obergymnasium mehr anzusetzen ist. Die Schülerzahl ist 
seit 1847 von 2237 auf 3099, die Zahl der Einwohner von 871.000 auf
960.000 gestiegen.

Unser südlichstes Kronland, das Königreich D a l m a t i e n ,  hatte im 
Jahre 1848 die Gymnasien in B a g u s a  (Piaristen), S p a l a t o ,  Z a r a .  Dazu 
kamen seither das Gymnasium in C a t  t a r o  und ein zweites in Z a r a  mit  
serbo-kroatischer Unterrichtssprache, die auch in Spalato, Bagusa und Gattaro 
eingeführt ist, so dass das Land jetzt 4 serbo-kroatische und 1 italienisches 
Gymnasium besitzt. Die Schülerzahl ist von 549, in welcher Zahl auch die 
Schüler der zahlreichen Privat-Gymnasial-Schulen*) inbegriffen sind, auf 1338, 
die Bevölkerungszahl von 424.000 auf 540.000 gestiegen.

Nun wenden wir uns dem Norden der Monarchie zu und zwar zunächst 
den Sudetenländern, in denen infolge nationaler, ökonom ischer und socialer 
Verhältnisse unser Schulwesen zur höchsten Entwicklung gelangte, einer Ent­
wicklung, wie sie nur noch die Beichshauptstadt aufweist.

Das Königreich B ö h m e n  besaß 1848 die Gymnasien in B r a u n a u  
(Benedictiner), B r ü x  (Piaristen), B u d w e i s  (deutsch. O.-G., Piaristen und 
Cistercienser), D e u t s c h b r o d  (Prämoristratenser), E g  er, J i č i n ,  J u n g -  
b u n z l a u  (Piaristen). K l a t t a u  (Benedictiner), K o m o t a u  (Cistercienser), 
K ö n i g g r ä t  z, B ö h m . - L e i p a  (Augustiner), L e i  t i n e r i t z ,  Le  i t orni  s e l i  1 
(Piaristen), N e u h a u s ,  P i l s e n  (deutsch. O.-G., Prämonstratenser), P  i s e k, 
P r a g  (akad. Gymnasium, Piaristen-Gymnasium in der Neustadt, Gymnasium 
auf der Kleinseite), B  e i  c h e n a u (Piaristen), S c h l a c k e n w e r t h  (Piaristen), 
S a a z  (Prämonstratenser), im ganzen 22.

Heute besitzt Böhmen einschließlich der geistlichen Privatgymnasien in 
D u p p a u  und M a r i a s c h e i n  61 Gymnasien, die Landeshauptstadt allein 
4 deutsche und 5 čechische, ferner je 1 solches die Vororte S m i c h o w  und 
K ö n i g l i c h e  W e i n b e r g e .  Außerdem haben seit 1848 deutsche Gymnasien 
erhalten: A m  a u , A u s s i g ,  D u p p a u ,  G a b l o n z  a. d. Neisse, K a a d e n ,  
K a r l s b a d ,  K r u m a u ,  L a n d s k r o n ,  Mi e s ,  P r a c h a t i t z ,  B e i c h e n -  
b e r g, T e p 1 i t z-S  c h ö n a u. Als čechische Gymnasien sind folgende errichtet 
w ord en : B e n e s c h a u ,  B u d w e i s ,  C h r u d i m,  C a s 1 a u, H o h e n m a u t h ,  
K o l i n ,  K ö n i g i n h o f ,  N e u b y d ž o v ,  P i l g r a m ,  P i l s e n ,  P r i b r a m ,

*) Von diesen w aren die zu L esina und Poslire vollständig.



R a u d n i t z ,  R o k y c a n ,  S c h  l a n ,  T a b o r ,  T a u s ,  W i t t i n g a u .  Ein­
gegangen ist von den 1848 bestehenden Gymnasien nur das Piaristen-Gym- 
nasiuni in Schlackenwerth. Hinsichtlich der Unterrichtssprache sei noch be­
merkt, dass dieselbe am Beginne der 50ger Jahre an keiner Anstalt aus­
schließlich die čechische war; außer 16 deutschen Gymnasien*) gab es 6 mit 
deutscher und čechischer, bezw. čechischer und deutscher Unterrichtssprache 
und zwar in Prag (akad. Gymnasium), Deutschbrod, Jičin, Königgrätz, N eu­
haus, Pisek. Heute stehen 26 (und 2 priv.) deutschen Gymnasien 33 čechische 
gegenüber. Die Zahl der Gymnasien im ganzen hat sich also fast verdreifacht, 
die Schülerzahl ist von 5609 auf 14.855 (einschl. der .Gymn. in Duppau, 
Mariaschein, Gablonz und Rokycan) angewachsen, die Einwohnerzahl von
4,478.000 auf 5,900.000.

Das Nachbarland Mähren w eist im Jahre 1848 im ganzen 8 Gymnasien 
auf, nämlich in B r ü n n ,  O l m ü t z ,  I g l a u ,  K r e m s i e r ,  N i k o l s b u r g ,  
S t r a ß n i t z  (Stražnic), M ä h r.-T r ü b a u ,  Z n a i m.**) 4 Gymnasien (Kremsier, 
Nikolsburg, Straßnitz und Mähr.-Trübau) versahen die Piaristen mit Lehrern, 
die Unterrichtssprache war an allen die deutsche. Dazu kamen im Laufe der 
letzten 50 Jahre 3 Gymnasien in der Landeshauptstadt B r ü n n ,  darunter 2 
čechische, je ein čechisches Gymnasium in G aya***), H o h e n s t a d t ,  U n  g.- 
I I r a d i s c h ,  K r e m s i e r ,  Mi  s t e k ,  O l m ü t z ,  Mä h r .  - O s t r a u, P r e r a u ,  
T r e b i  t s c l i ,  W a l a c h i s c h - M e s e r i t s c h ,  je ein deutsches in Mä h r . -  
N e u s t a d t ,  M ä h r .  -  O s t r a u ,  M ä h r .  -  S c h ö n b e r g  und M ä h r. -  W  e i ß-  
k i r c h e n .  Das gibt im ganzen 13 deutsche Gymnasien und ebensoviele 
čechische, unter letzteren 5 Untergymnasien; dazu kommt noch das utra- 
quistische fürsterzbischöfliche Privatgymnasium in Kremsier. Die Zahl der 
Gymnasien hat sich also mehr als verdreifacht; die Zahl der Schüler ist von 
2179 auf 7356 (einschl. der Schüler der I. Gl. in Gaya), die Bevölkerungszahl 
von 1,840.000 auf 2,330.000 gestiegen.

Das Herzogthum S c h l e s i e n  hatte im Jahre 1848 das k. k. Gym­
nasium in T r o p p a u  und die 2 Gymnasien (ein katholisches und ein 
protestantisches) in T e s c h e n .  Zugewachsen sind seitdem die Gymnasien 
in B i e l i t z ,  F r i e d e k ,  W e i d e n a u  (alle 3 deutsch), das čechische Gym­
nasium in T r  o p p a u  und das polnische Gymnasium in T e s c h e n .  Die 
beiden confessionellen Teschener Gymnasien wurden aber seither in eines 
vereinigt, und som it hat das Land derzeit 7 Gymnasien. Durch die Errich­
tung des polnischen Gymnasiums in Teschen ist das Miltelschulwesen dieses 
Kronlandes dreisprachig geworden. Die Schülerzahl ist von 884 auf 1822, die 
Bevölkerungszahl von 470.000 auf 630.000 gestiegen.

Das Königreich G a l i z i e n  hatte 1848 die Gymnasien von B o c h n i a ,  
B r z e z a n y ,  B u c z a c z  (Basilianer), K r a k a u ,  2 in L e m b e r g ,  darunter
1 der Dominicaner, P r z e m y s l ,  R z e s z ö w ,  S a m b o r ,  N e u - S a n d e c  
(Jesuiten), S t a n i s l a u ,  T a r n o p o l  (Jesuiten), T a r n ö w ,  im ganzen 13. 
Dazu sind seither gekommen die Gymnasien in B s f c k o w i c e  (Jesuiten), 
B r o d y  (deutsch), D r o h o b y c z ,  J a r o s l a u ,  J a s l o ,  K o l o m e a ,  K r a k a u

*) Von diesen w urden !■ sp ä ter in čechische um gewandelt.
**) Davon w urde das in S tražnic čechisch.
***) Bis 1897 b estan d  hier ein deutsches Untergym nasium .
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(II. und III. Staatsgymnasium), L e m b e r g  (III., IV. u. V. Staatsgym nasium ), 
P o d g ö r z e ,  P r z e m y s l  (2., ruthenisches Staatsgymnasium), S a n o k ,  St ry. j ,  
W a d o w i c e ,  Z l o c z ö w .  Das gibt im ganzen 30 Gymnasien. Von dieser 
Gesammtzahl sind 2 deutsch (Brody und das II. Gymn. in Lemberg), 2 ruthe- 
nisch (das akad. Gymnasium in Lemberg und das II. Staatsgymnasium in 
Przemysl), zwei haben selbständige ruthenische Parallelclassen (Kolomea und 
Tarnopol). Am Beginn der 50ger Jahre war der Stand der Unterrichtssprache 
an den 13 Gymnasien Galiziens folgender: 4 Gymnasien waren polnisch  
(Bochnia, Krakau, Bzeszöw , Tarnöw), 3 utraquistisch (Lemberg, II. Gymn., 
polnisch und deutsch, N eu-Sandec polnisch und deutsch, Brzezany (deutsch, 
polnisch und ruthenisch), die übrigen 6 deutsch. Die Zahl der Gymnasien 
hat sich also mehr als verdoppelt, die Schülerzahl ist von 3755*) auf 1G.441 
gestiegen, hat sich also weit mehr als vervierfacht, die Einwohnerzahl ist 
von etwa 4,790.000 auf 6,800.000 gestiegen.

Das Herzogthum B u k o w i n a  endlich, das im Jahre 1848 nur das Gym­
nasium in C z e r n o w i t z  aufweist, hat es seil dieser Zeit zu 4 Gymnasien 
gebracht, indem das griech.-orientalische Obergymnasium in S u c z a w a  (mit 
rumänischen Parallelclassen am Untergymnasium), das Gymnasium in R a d a u t z  
und das deutsch-rutlienische U n t e r g y m n a s i u m  in C z e r n o w i t z  zu­
wuchsen. Das Obergymnasium der Landeshauptstadt erhält ebenfalls suc- 
cessive rumänische Parallelclassen. Die Schülerzahl ist von 360 auf 2256 ge­
stiegen, hat sich also mehr als versechsfacht; die Einwohnerzahl ist von etwa
390.000 auf 680.000 gestiegen. Beides muss als ein mächtiger Culturfortschritt 
auf diesem vorgeschobenen Posten abendländischer Cultur bezeichnet werden, 
auf dem Österreich sein Golonisations-Talent ebenso glänzend gezeigt hat, 
wie neuerlich in Bosnien und der Herzegowina.

Wir haben also, um noch eine kurze Zusammenfassung zu geben, 
gegen 82 + 2 Gymnasien im Jahre 1848, derzeit 200 mit dem Olfentlichkeitsrechte 
ausgestattete Gymnasien und dazu 3 geistliche ohne dieses. 163 + 2 davon sind 
Obergymnasien, 1 8 +  1 Untergymnasien, 6 Realgymnasien, 13 Real- und Ober­
gymnasien. Nach der Unterrichtssprache sind 107 + 2 deutsche, 47 čecliische, 
25 polnische, 5 italienische (einschl. Trient), 4 serbo-kroatische, 2 ruthenische 
und 1 0 +  1 ulraquistische Gymnasien. Von den letzteren sind 4 deutsch- 
slovenisch, 1 slovenisch-deutsch, 2 polnisch-ruthenisch, 1 deutsch-ruthenisch,
2 deutsch-rumänisch und 1 deutsch-čechisch (Kremsier, Seminar**). 4  + 3 Gym­
nasien sind bischöflich, 13 sind Ordensgymnasien, 3 sind dies theilweise.

Bei der Betrachtung der Entwicklung der R e a l s c h u l e  wird, w ie schon  
oben erwähnt wurde, von den schon genannten „unselbständigen Unterreal­
schulen“ abgesehen werden, soweit sich nicht aus denselben später voll­
ständige Realschulen entwickelt haben. Hiebei kommt als erstes Stadium der 
Entwicklung die Zeit bis etwa zum Jahre 1874 in Betracht, in dem die 
Realschul-Gesetzgebung durch die verschiedenen Landtage***) ihren wesent-

*) H ier fohlt die Angabe bezüglich der K rakauer Schüler.
**) Außerdem  noch die 8 selbständigen deutschen Parallelc lassen in T rien t und die 

4 se lbständigen deutsch-slovenischen Gym nasialclassen in Cilli.
***) In  K r a in ,  T r i e s t ,  G ü rz  und G a l iz i e n  stehen  solche Landesgeselze heute 

noch aus.



liehen Abschluss fand, als zweites Stadium die Zeit seit 1874. W ährend ferner 
das Gymnasialwesen sieh allenthalben gleichmäßig hob, nahm die Realschule 
vor allem nur in den industriereichen und handeltreibenden Provinzen einen 
bedeutenden Aufschwung, so besonders in Böhmen, Mähren, Schlesien und 
Niederösterreich, während die vorwiegend Ackerbau und Viehzucht treibenden 
Provinzen darin stark zurückgeblieben und manche von ihnen bis jetzt kaum über 
die ersten Anfänge hinausgekommen sind. Gehen wir nun aufs Einzelne über.

Bis zum Jahre 184-9 waren nur ganz wenige Realschulen in der Mo­
narchie vorhanden, und auch diese waren weder einheitlich organisiert, noch  
können sie den heutigen Ober- oder auch nur Unterrealschulen gleichgestellt 
werden. Sie waren Anstalten, die vorwiegend praktischen Bedürfnissen 
Rechnung trugen und ihren Schülern einen hauptsächlich realistischen Unter­
richt boten. Es waren dies die mit dem polytechnischen Institute verbundene 
heutige „Schottenfelder“ Oberrealschule in W i e n ,  die 1845 errichtete 
ständische (jetzt Landes-) Realschule in G r a z ,  die k. k. Real- und nautische 
Schule in Triest, die mit der ständischen technischen Lehranstalt in Ver­
bindung stehende Realschule in P r a g ,  die Realschule in R a k o n i t z  (in 
Böhmen), zuerst mit Piaristen, später mit Prämonstratensern als Lehrern be­
setzt, die ebenso besetzte Realschule in R e i c h e n b e r g ,  die mit der tech­
nischen Akademie in Verbindung stehende Realschule in L e m b e r g ,  endlich 
die Real- und Handelsschule in der damals sehr wichtigen ostgalizischen  
Handelsstadt B r o d  v, also im ganzen 8 Bealschulen.

Erst durch den „Organisations-Entwurf“ nahm auch das österreichische 
Realschulwesen einen bedeutenden Aufschwung, der sich noch steigerte durch 
den allgemeinen volkswirtschaftlichen Fortschritt unseres Reiches in den letzten
3 Jahrzehnten. Im einzelnen stellt sich derselbe und zwar in numerisch auf­
steigender Darstellung folgendermaßen dar: K ä r n t e n ,  K r a i n  und S a l z ­
b u r g  haben seit 1851 je 1 Realschule in der Landeshauptstadt, weisen also 
seit der ersten Errichtung keinen Fortschritt auf. Ferner haben derzeit nur
1 Realschule die B u k o w i n a  (in Gzernowitz), die aber eine (in Sereth) 
wegen Schülermangels eingebüßt hat, und V o r a r l b e r g  (in Dornbirn), 
erstere seit 1863, letzteres seit 1878. Je 2 Realschulen weisen D a l m a t i e n  
und O b e r ö s t e r r e i c h  auf, jenes in Z a r a  (seit 1854) und S p a l a t o  (seit 
1862), dieses in L i n z  (seit 1851) und S t e y r  (seit 1849). Ein Zuwachs in der 
zweiten Entwicklungs-Periode ist da nicht zu verzeichnen. Je 3 Realschulen  
haben S t e i e r m a r k  und T i r o l  und zwar ersteres Land seit 1845 die 
schon erwähnte Landes-Oberrealschule in Gr a z ,  seit 1872 die Staats-R eal­
schule ebendaselbst und seit 1870 die Oberrealschule in M a r b u r g ,  hervor­
gegangen aus der bis dahin dort bestehenden unselbständigen Unterreal­
schule;*) letzteres die Oberrealschule in I n n s b r u c k  (seit 1851) und 
R o v e r c l o  (seit 1855) und die Unterrealschule in B o z e n  (seit 1875). 
Tirol weist also einen Zuwachs in der zweiten Periode auf, obwohl daselbst
2 Unterrealschulen, die zu I m s t  und zu B r u n e c k ,  wegen Schülermangels 
eingegangen sind. Je 4 Realschulen weisen das K ü s t e n l a n d  und S c h l e -

*) Dazu kom m en die den U nterrealschulen  ziemlich ähnlich organisierten  sogenannten 
„Landes-B ürgerschulen“, 6 an  der Zahl.
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s i  e n  auf, alle 8 aus der ersten Entwicklungs-Periodö stam m end; ersteres in 
G ö r z  (seit 1860), T r i e s t ,  ital. Realschule (seit 18G3), T r i e s t ,  deutsche 
Realschule (seit 1870), P o l a ,  k. u. k. Marine-Unterrealschule (seit 1871), 
letzteres in T r o p p a u  (seit 1851), B i e l i t z  (seit 1860), T e s c h e n  (seit 
1870) und J ä g e r n d o r f  (seit 1871). Nach diesen beiden Ländern folgt das 
große Galizien mit der zehnfachen Einwohnerzahl eines jeden der beiden 
und nur 6 Realschulen, von denen 4 (in L e m b e r g ,  K r a k a u ,  S t  a n i s l a u  
und T a r n o p o l )  aus derZei t  vor 1874 stammen, 2 dagegen (in J a r o s l a u  
und T a r n  6 w) erst in der jüngsten Zeit (1898 bezw. 1897) eröffnet wurden.

W ie blühend hat sich dagegen das Realschulwesen in Niederösterreich, 
zumal in W i e n ,  dann in B ö h m e n  und M ä h r e n  entwickelt! W i e n  weist 
13 Realschulen (9 Oberrealschulen und 4 Unterrealschulen) auf, von denen
4 seit 1874 errichtet worden sind, das übrige Land N i e d er  ö s t  e r r  e i ch
2 Oberrealschulen und 1 Unterrealschule.

B ö h m e n  weist 29 Realschulen auf, von denen 13 seit 1874 zuge­
wachsen sind. Der Unterrichtssprache nach sind 12 deutsch, 17 čechisch  
gegen 3 deutsche, 1 čechische und 1 utraquistische im Jahre 1851. Die 
L a n d e s h a u p t s t a d t  besitzt 3 deutsche und 3 čechische Realschulen, die 
Vororte K a r o l i n e n t h a l ,  W e i n b e r g e  und Ž i ž k o v  je  eine čechische, 
der erstere auch eine deutsche. Die Standorte der übrigen deutschen Real­
schulen sind: B u d w e i s ,  El  b o g e n ,  ß ö h m . - L e i p a ,  L e i t m e r i t z ,  
P i l s e n ,  P l a n ,  R e i c h e n b e r g  (mit dem Gymnasium combiniert), T r a u ­
t e n  a u ;  die Standorte der übrigen čech ischen: A d l e r k o s t e l e c ,  B u d ­
w e i s ,  J i č i n ,  K ö n i g g r ä t z ,  K u t t e n b e r g ,  L a u n ,  N a c h o d ,  P a r d u b i c ,  
P i l s e n ,  P i s e k ,  R a k o n i t z .  Die Markgrafschaft M ä h r e n  endlich besitzt 
bei einer Bevölkerung von 2 y a Millionen 24 Realschulen, von denen 12 seit 
1874 zugewachsen sind. Der Unterrichtssprache nach sind 15 deutsch und 
9 čechisch gegen eine deutsche im Jahre 1851. Die L a n d e s h a u p t s t a d t  
hat 2 deutsche und eine čechische O berrealschule; die Standorte der übrigen 
deutschen Realschulen sind: A u s p i t z ,  G ö d i n g ,  I g l a u ,  K r e m s i e r ,  
L e i p n i k ,  N e u t i t s c h  e i n ,  O l m ü t z ,  M ä h r . - O s t r a u ,  P r o ß n i t z ,  
R ö m e r s t a d t ,  S t e r n b e r g ,  Z n a i m ,  Z w i t t a u ;  die Standorte der 
übrigen čechischen Realschulen: U n g a r . - B r o d ,  Ge  w i t s c h ,  G ö d i n g ,  
K r e m s i e r ,  L e i p n i k ,  N e u s t  a d  t l ,  P r o ß n i t z ,  T e l t s c h .  Da Mähren, 
wie wir oben sahen, auch eine sehr beträchtliche Anzahl von Gymnasien (26), 
im ganzen .also 50 Mittelschulen besitzt und überdies ein blühendes Bürger­
und Volksschulwesen, sowie zahlreiche Fachschulen aufweist, so muss dies 
Land in Österreich als das im Schulwesen entwickeltste bezeichnet werden.

Außer den (schon erwähnten) Realschulen in Bruneck, Imst und Seretli 
sind noch eingegangen die Gymnasien in F r e i b  e r g  in Mähren, F r e u d e n ­
t h a l  in Schlesien, sow ie die Bealschulen in P i r a n o  in Istrien und R a g u s a  
in Dalmatien, ferner einzelne unselbständige Unterrealschulen. Umgewandelt 
wurden die ehemaligen Realschulen in J a r o s l a u  und S t r y j  in Galizien, 
sowie eine Anzahl (5) von combinierten čechischen Mittelschulen ( P r a g ,  
K u t t e n b e r g ,  P i l s e n ,  T a b o r ,  P r e r a u )  entweder zu Obergyrnnasien oder 
zu Oberrealschulen.
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Im ganzen hat also unsere Reichshälfte derzeit 98 Realschulen (einschl. 
Reichenberg, St.-U .-R . und Kremsier, Com m .-U.-R.), darunter 26 Unterreal­
schulen. Der Unterrichtssprache nach sind G2 deutsch, 2G čechisch, 6 polnisch,
3 italienisch und 1 serbo-kroatisch. Die Zahl der Realschüler ist von 2011 im 
Jahre 1851 auf 30.461 im laufenden Schuljahre gestiegen.*)

An die Gymnasien sind anzuschließen die beiden gymnasialen Mädchen­
schulen in W i e n  (deutsch) und P r a g  (čechisch), erstere 1892, letztere 1890 
gegründet, beide aus je 6 Classen bestehend und bestimmt, Mädchen zur 
Gymnasial-M aturitätsprüfung vorzubereiten. Beide zusammen zählen 249 
Schülerinnen. Dagegen können die Oclassigen Mädchenlyceen in W i e n  (4), 
L i n z ,  G r a z ,  T r i e s t ,  P r ä g  (1 deutsch, mit einer gymnasialen Abtheilung, 
und 1 čechisch) und die drei höheren Töchterschulen (W ien, Brünn und 
Klagenfurt) eher mit den Realschulen zusammengestellt werden, mit deren 
Lehrplan sie mehr gemein haben als mit dem der Gymnasien.

Zu den Mittelschulen im weiteren Sinne gehören außer den eben er­
wähnten Mädchenlyceen zunächst die H a n d e l s - M i t t e l s c h u l e n ,  mancher- 
orten auch Handels-Akademien oder höhere Handelschulen genannt. Diese 
Schulen sind mit Ausnahme der Triester Handels-Akademie durchwegs neuere, 
seit den 50ger Jahren und zumeist erst in den letzten 2 Jahrzehnten ent­
standene; ihre Zahl beträgt derzeit 19, ihre Standorte s i nd:  W i e n ,  L i n z ,  
G r a z ,  T r i e s t  (ital.), I n n s b r u c k ,  T r i e n t  (ital.), P r a g  (1 deutsche,
1 čechische), A u s s i g  (deutsch), G h r u d i m  (čechisch), K ö n i g g r ä t z  
(čechisch), P i l s e n  (1 deutsche und 1 čechische), R e i c h e n b e r g  (deutsch), 
B r ü n n  (1 deutsche u. 1 čechische), O 1 m ü t z (deutsch), P r o s s n i t z  (čechisch), 
endlich K r a k a u  (polnisch). Nach der Unterrichtssprache sind also 10 deutsch,
2 italienisch, 6 čechisch und 1 polnisch. Die Errichtung dieser Anstalten, 
zumeist durch die Gemeinden oder Handelskammern und -Gremien erfolgt 
oder doch gefördert, war eine nothwendige Folge des Aufschwunges unserer 
Industrie und der stetigen Zunahme unseres Innen- und Außenhandels. Die
Anstalten sind nach ihrem heutigen Zustande und Lehrpläne den analogen
Anstalten des Auslandes ebenbürtig, ihre Absolventen genießen das Recht 
des Einjährig-Freiwilligenjahres, die an ihnen wirkenden Professoren und 
Lehrer sind zumeist akademisch gebildet und für Mittelschulen, eventuell für 
höhere Handelsschulen lehrbefähigt.

Endlich gehören zu den Mittelschulen im weiteren Sinne noch die 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  und die f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e n  Mittel­
schulen, nicht zahlreich, aber gut organisiert, alle in den nördlicheren Pro­
vinzen gelegen, von den Ländern erhalten und deren Verwaltungen, resp. 
dem k. k. Ackerbau-Ministerium unterstellt. Solche Mittelschulen befinden sich 
zu M ö d l i n g  („Francisco-Josephinum “) und K l o s t e r n e u b u r g  (k. k. öno- 
logische und pom ologische Lehranstalt) in Ö s t e r r e i c h  u. d. Enns, in 
G h r u d i m ,  K a a d e n ,  R a u d n i t z - H r a c h o l u s k ,  W e i ß w a s s e r  in 
B ö h m e n ,  N e u t i t s c h e i  n, P r  e r  au,  W e i ß k i r c h e n  in M ä h r e n ,  
O b e r - H e r m s d o r f  in S c h l e s i e n ,  G z e r n i c h ö w  und L e m b e r g  in

*) Hier sowie bei den G ym nasien sind nur die öffentlichen Schüler gezählt.



G a l i z i e n  und C z e r n o w i t z  in der B u k o w i n a .  Von diesen sind die 
in W e i ß w a s s e r ,  M ä h r . - W e i ß k i r c h e n  und L e m b e r g  forstwirtschaft­
liche, die übrigen landwirtschaftliche Mittelschulen. Alle diese Lehranstalten 
sind eine Errungenschaft der letzten 50 Jahre und dienen zum Beweise, dass 
unser Vaterland auch auf diesem Gebiete rüstig vorgeschritten ist.

C. F a c h s c h u le n  h ö h e r e r  O rd n u n g . Zu diesen sind zu rechnen die 
L e h r e r -  und L e h r e r i n n e n - B  i l d u n g s a n s t a l t e n ,  die viel Verwandtes 
mit den Mittelschulen aufweisen, die S t a a t s - G e w e r b e s c h u l e n ,  die 
h ö h e r e n  F a c h s c h u l e n  für Maschinenwesen, die 4 n a u t i s c h e n  
S c h u l e n  zur Heranbildung von Mercant.il -Capitänen, endlich die k. k. 
g r a p h i s c h e  L e h r -  u n d  V e r s u c h s a n s t a l t  und die k. k. L e h r -  u n d  
V e r s u c h s a n s t a l t  f ü r  L e d e r i n d u s t r i e  i n  W i e n .

Vorgängerinnen unserer Lehrer-Bildungsanstalten waren die Normal- 
Ilauptschulen und die sogenannten „PrAparandien“ mit 2 Jahrgängen, aus denen 
die meisten Lehrer der Zeit vor dem Jahre 1870 hervorgiengen. Neben diesen 
gab es auch noch einjährige Gurse zur Heranbildung von sogenannten „Schul- 
gehilfen“. Durch das H a s n e r ’s c h e  He  i c h s  - V o l  k s s  c h  u l  g e  s e  t z v o m  
14: Ma i  1'869 (etwas abgeändert im Jahre 1883) wurde die Berufsausbildung 
der Lehrer und Lehrerinnen (diese letzteren hatte es bis dahin überhaupt 
nur in geringer Anzahl gegeben, und diese waren in Klöstern herangebildet 
worden) auf 4 Jahre ausgedehnt, die Beifeprüfung der Lehramtszöglinge und 
die Lehrbefähigungs-Prüfung der provisorischen Lehrpersonen eingeführt. An 
diese so umgcstalteten Lehrer-Bildungsanstalten wurden theils akademisch 
gebildete und geprüfte Mittelschullehrer, theils tüchtige Pädagogen aus dem 
Stande der Hauptschul- und Bürgerschullehrer als Directoren und Haupt­
lehrer berufen. Der Zudrang zu diesen Anstalten war ehedem ein bedeutender, 
ihre Zahl blieb nur in den Karpathen- und Karstländern gegenüber den 
Sudeten- und Alpenländern etwas zurück, und noch heute haben Galizien 
und die Bukowina, Istrien und Dalmatien bei der größten Zahl der An­
alphabeten die relativ geringste Anzahl von Lehrer-Bildungsanstalten und 
Zöglingen derselben. An sie schließen sich in letzterer Hinsicht Kärnten, Krain 
und das übrige Küstenland an. Nur 1 Lehrer-Bildungsanstalt hat derzeit 
Kärnten; eine Lehrer- und eine Lehrerinnen-Bildungsanstalt haben Krain, die 
Bukowina, das Küstenland, Dalmatien, Salzburg; 1 Lehrer- und 2 Lehrerinnen- 
Bildungsanstalten hat Oberösterreich, von den letzteren ist aber 1 ohne 
Öffentlichkeitsrecht; 2 Lehrer- und 3 Lchrerinnen-Bildungsanstallen hat Steier­
mark (in Graz, Algersdorf, Marburg), die umgekehrten Zahlen weist Schlesien  
auf. Tirol mit Vorarlberg hat 4 männliche und 3 w eibliche derartige An­
stalten, Mähren 5 männliche und 4 weibliche, Niederösterreich 5 männliche 
und 5 weibliche, Galizien 9 männliche und 3 weibliche, Böhmen endlich 
15 männliche und 7 weibliche, davon 1 ohne Öffentlichkeitsrecht. Von den 
gesammten 84 derartigen Anstalten sind IG ganz oder zum Theile klöster­
liche, 2 sind evangelische Privat-Anstalten (Gaslau und Bielitz), 6 Lehrerinnen- 
Bildungsänstalten stehen unter einer Leitung mit der bezüglichen männlichen 
Anstalt. Nur 2 klösterliche sind ohne Öffentlichkeitsrecht. Nach der Unterrichts­
sprache sind 47 deutsch, 16 čechisch, G polnisch, 2 italienisch, 2 serbo­
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kroatisch, 11 utraquistisch.*) Auch auf diesem Gebiete sehen wir w ie im 
Mittelschulwesen die stärkste Entwicklung in N i e d e r ö s t e r r e i c h ,  B ö h m e n  
und M äh ren . Im Anschlüsse an die Lehrer-Bildungsanstalten bestehen noch  
die B ü r g e r s c h u l c u r s e ,  die von Zeit zu Zeit abgehalten werden, um Bürger­
schullehrer und -Lehrerinnen heranzubilden, und in W i e n  zu demselben  
Zwecke selbständig das s t ä d t i s c h e  P ä d a g o g i u m .

Ferner gehören zu den höheren Fachschulen die S t a a t s - G e w e r b e -  
s c h u l e n .  Diese mit den Standorten W i e n  (2), S a l z b u r g ,  G r a z ,  
T r i e s t ,  I n n s b r u c k ,  P r a g ,  P i l s e n  (2), R e i c h e n b e r g ,  B r ü n n  (2), 
K r a k a u ,  L e m b e r g ,  G z e r n o w i t z  sind eine Schöpfung zumeist der 
70ger Jahre, ihre Organisation hauptsächlich ein Verdienst des damaligen 
Sectionsrathes v. Dumreicher. Sie zerfallen wieder in eine höhere und eine 
niedere Art, je nachdem sie höhere baugewerbliche, maschinengewerbliche 
oder chem isch-technische Fachschulen in sich schließen oder bloß W erkmeister­
schulen mit denselben Specialschulen sind. In die erstere Gruppe gehören 
die in W i e n  (I. Bez.), T r i e s t ,  P r a g ,  P i l s e n  (deutsch), R e i c h e n b e r g  
(von allen die vollständigste und am reichsten ausgestattete), B r ü n n  (deutsch), 
B i e l i t z ,  K r a k a u  und L e m b e r g .  Alle diese Schulen, hervorgerufen durch 
die stetigen Fortschritte von Industrie und Gewerbe und deren Interessen zu 
dienen bestimmt, haben besonders die Kunstgewerbe (Kunstschlosserei, Möbel­
tischlerei, Töpferei, W andmalerei und Ornamentik, Buchbinderei, Kunst­
stickerei und andere) mächtig gefördert und volle Anerkennung w eit über 
die Grenzen unseres Rciches gefunden. Absolventen höherer österreichischer 
Gewerbeschulen finden vielfach und gegen sehr gute Entlohnung aucli im 
Auslande Stellung, ausländische Experten hinwiederum besuchen behufs 
Studium s der Lehrpläne, der Einrichtung und des Unterrichtsganges unsere 
Gewerbeschulen. Den Staats-Gewerbeschulen gleichzustellen sind die höheren  
Gewerbeschulen m echanisch-technischer Richtung, z. B. in W r.-Neustadt (mit 
der Realschule verbunden), Hohenstadt in Mähren u. a. Dieser Zweig des 
öffentlichen Unterrichtes gehört bei uns zu den allerblühendsten, und er hat 
diese Blüte, was besonders hervorgehoben werden muss, in der kurzen Ent­
wicklungszeit von 20 Jahren erreicht.

D. F a c h s c h u le n  n ie d e r e r  O rd n u n g . Hieher m öchte ich zunächst die 
z w e i c l a s s i g e n  H a n d e l s s c h u l e n  einreihen, 14 an der Zahl, von 
denen nur 2 (Krems und Laibach) älteren Datums sind, während die 12 
ändern alle erst seit 1800 gegründet worden sind. Ferner gehören hieher 
die sämmtlichen F a c h s c h u l e n  für e i n z e l n e  g e w e r b l i c h e  Z w e i g e ,  weit 
über 1 0 0  an der Zahl und zwar in folgenden Gruppen: 1. Fachschulen flir 
Spitzenarbeiten und Kunststickerei; 2. Fachschulen für Weberei und Wirkerei; 3 . Fach­
schulen für Hol/,- und Steinindustrie; 4. Fachschulen für den Korbflechtunterricht; 5. 
Fachschulen für keramische und Glasindustrie; (>. Fachschulen und Versuchsanstalten für 
Metallindustrie und 7. Fachschulen und Versuchsanstalten verschiedenen Zieles. Es würde 
zu weit führen, auch hier ins Einzelne zu gehen; nur die Frequenzzahlen, 
deren Sprache ja auch eine deutliche ist, mögen summarisch angegeben

*) Es sind h ier alle ohne Rücksicht auf den E rh a lte r und die Zahl der Jahrgänge als 
E inheiten  gezählt.
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werden. Es besuchen im laufenden Schuljahre die staatlichen Anstalten der 
1. Gruppe 4 9 0 + 0 6  ordentliche Schüler, bezw. Schülerinnen und 44 Hospi­
tanten, die der 2. Gruppe 7 8 0 + 1 3 4  ordentliche Schüler und 51 Hospitanten, 
die der 3. und 4. Gruppe 1088 ordentliche Schüler und 120 Hospitanten, 
die der 5. Gruppe 210 Schüler und 55 Hospitanten, die der 6. Gruppe 477 
Schüler und 15 Hospitanten, die der 7. Gruppe 600 Schüler und 142 Hospi­
tanten, in  s u m m a  3 6 5 3 + 2 3 0  ordentliche Schüler und 427 Hospitanten. 
Außer den staatlichen Anstalten dieser Art besteht aber noch eine Anzahl 
ähnlicher Landes- und Communal-Anstalten, deren Schüler hier nicht m it­
gezählt sind. Diesen Fachschulen seien noch die 4 a l l g e m e i n e n  Z e i c h e n ­
s c h u l e n  (3 in W ien, 1 in Brünn) mit 237 Schülern und die a l l g e m e i n e n  
I l a n d w e r k e r s c h u l e n  (dreiclassig oder zweiclassig) angeschlossen. Diese 
letzteren, 11 an der Zahl, theils Staats-, theils Gonnnunalschulen, sind durch­
wegs in den letzten 2 Decennien entstanden und bezwecken eine sorgsame 
Ausbildung der jungen Handwerker in den ihnen zur Ausübung ihrer Ge­
werbe nothwendigen technischen und allgemeinen Kenntnissen; ihre Schüler­
zahl beträgt 870. Auch in Bezug auf die letztgenannten Gruppen von 
Schulen steht jetzt Österreich den ändern Culturstaaten ebenbürtig da.

Endlich können als Fachschulen dieser Art noch bezeichnet werden 
die zahlreichen n i e d e r e n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  und f o r s t w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  S c h u l e n .  Es gibt deren circa 40; sie unterstehen, wie die gleich­
artigen Mittel- und höheren Schulen, den betreffenden Landesverwaltungen, 
bezw. dem k. k. Ackerbau-Ministerium.

Damit dürfte unser höheres, mittleres und fachlich gegliedertes Schul­
wesen, wenn auch nicht vollkommen erschöpfend, aber doch in seinen wesent­
lichsten Gattungen übersichtlich behandelt sein, und wir wenden uns nun 
einer mehr allgemein gehaltenen Betrachtung unseres Bürger- und Volks- 
schuhvesens zu.

E. V o lk s -  u n d  B ü r g e r s c h u le n . Einer fachmännischen Feder muss es 
überlassen bleiben, den Aufschwung, den unser Volksschulwesen unter der 
Regierung Sr. Majestät unseres Kaisers insbesonders seit der Schaffung des 
schon erwähnten R e i c h s * V o l k s s c h u l g e s e t z e s  genommen hat, mit 
genauen, ins Einzelne gehenden Daten zu beleuchten. In allgemeinen Zügen 
stellt sich derselbe etwa folgendermaßen dar.

Das R eichs-V olksschulgesetz verfügt (im § 21) die 8jährige Schul- 
pflichtigkeit und zwar vom vollendeten sechsten bis zum vollendeter) vier­
zehnten Lebensjahre mit eventueller Nachsicht des Schulbesuches in den 
letzten Monaten des 14. Lebensjahres, die in ein neues Schuljahr fallen. 
Dur Fortschritt gegen früher liegt also besonders in der gesetzmäßig be­
stimmten Schulpflichtigkeit sow ie in der iür eine entsprechende allgemeine 
Ausbildung ausreichenden Unterrichlsdauer, die durch die Bestimmungen  
der Schulgesetz-Novelle vom Jahre 1883 gewisse, localen und socialen Be­
dürfnissen entsprechende Einschränkungen erfahren kann. Aus der festge­
setzten Dauer der Schulpflichtigkeit eq*ab sich von selber die Schaffung der 
Bürgerschule als Abschlusses. Dies Ideal war und ist selbstverständlich nur 
unter besonderen Umständen und vor allem nur in größeren Städten durch­
zuführen. Und so ist denn die Zahl der so ausgestalteten Volksschulen, der

2
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Bclassigen mit 5 Volksschul- und 3 Bürgerschulclassen, des vollkommensten  
Typus derselben, noch immer eine r e l a t i v  geringe, zumal in den Ländern, 
die ein weniger entwickeltes Städtewesen haben. Nach § 18 des Gesetzes 
können auch selbständige 3classige Bürgerschulen errichtet werden, die sich 
an den fünften Jahrescurs der Volksschule anschließen. Die eigentlichen 
Volksschulen können sonach Iclassig bis Gclassig sein, letzteres besonders 
dann, wenn sie sogenannte „Abschlussclassen“ haben, denen die für die 
Bürgerschule ihres vorgerückten Allers wegen nicht mehr geeigneten Schüler 
zugewiesen werden. Diese Gclassigen Volksschulen bilden natürlich nur Aus­
nahmen, und überhaupt sind Volksschulen mit dieser Classenzahl selten. Umso 
zahlreicher aber sind die mit 1—5 Classen in den letzten Jahrzehnten ge­
worden. Freilich überwiegt auch heute noch die Zahl der minderclassigen 
(1— 3 Classen) weitaus die Zahl der 4- und öclassigen Schulen.

Vergleichen wir nun mit diesen unsern Schulzuständen die am Beginne 
der 50ger Jahre, ln dieser Zeit gab es 4 Kategorien von V olksschulen: 
H a u p t s c h u l e n , * )  T r i v i a l s c h u l e n ,  M ä d c h e n s c h u l e n  und W i e d e r ­
h o l u n g s - S c h u l e n .  Die Zahl der Schulen der ersten Gruppe betrug in den 
österreichischen Ländern im ganzen nur 292, die m e i s t e n  (84) halle Nieder- 
öfeterreich, d ie  w e n i g s t e n  (3) die Bukowina, deren Schulwesen überhaupt 
am weitesten zurückgeblieben war. Am zahlreichsten war die zweite Gruppe 
vertreten, die Trivialschulen, deren Unterrichts-Gegenstände außer der Religion 
Lesen, Schreiben und Rechnen waren. Sie dürften am ehesten mit den un­
teren 3 Classen unserer Volksschulen zu vergleichen sein. Die Mädchenschulen, 
die besonders zahlreich (3G8) in Tirol vertreten waren, waren zum Theile 
Privat- und Klosterschulen. Die W iedeiholungs-Schulen endlich, deren Zahl 
ungefähr derjenigen der Trivialschulen gleichkam,**) wurden vorwiegend von 
den Schülern der 2. und 3. Gruppe nach Absolvierung des normalen Schul­
besuches besucht; an ihnen wurde vor allem Sonntags- (und Feiertags-) 
Unterricht erlheilt, weshalb sie mancherorten auch Sonntagsschulen hießen. 
Die Schulzuslände waren natürlich je nach den Kronländern außerordentlich 
verschieden; das kleine Salzburg halte weit mehr Schulen als Dalmatien oder 
gar die Bukowina, Tirol mit Vorarlberg mehr als Galizien,***) Mähren fast 
die gleiche Anzahl mit demselben. Ähnliches muss vom Schulbesuche gesagt 
werden; so besuchten im Jahre 1K47 in Niederösterreich von rund 108.000 
schulfähigen Kindern 1G4.000 die Schule, in Böhmen von 5GO.OOO schulfähigen 
Kindern 531.000, in Galizien dagegen von 594.000 nur 93.000, in Dalmatien 
von 25.000 nur 8.000. D ie  Ähnlichkeit zwischen dem Einst und Jetzt besteht 
freilich fort — und das liegt in der Natur der Sache — , dass die damals 
vorgeschrittensten Länder auf diesem Gebiete, die Alpen- und die SudetPn- 
länder, dies auch heute noch sind, während die Karst- und die Karpathen- 
länder noch vieles nachzuholen haben. Indes weist auch hier die stete 
Zunahme der Zald der Volksschulen, sow ie die stetige Abnahme der An­
alphabeten einen ständigen Fortschritt aus.

*) Dii' H auptschuld! w aren  4classig und m it eigens lehrbefahigten L ehrern, den „H aupt­
schu llehrern“, besetzt.

**) E ine starke  A usnahm e m achten  diesbezüglich Galizien und Dalm atien.
***) Allerdings infolge der zahlreichen W iedeiholungs-Schulen.
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Einen ganz besonderen Aufschwung nahmen ferner das in den 50ger 
Jahren kaum vorhandene Institut der Kindergärten, dann die Knaben- und 
M ädchenhorte und -Schutzhäuser, endlich die Unterrichts- und Erziehungs- 
Anslalten für viersinnige Kinder. Im Jahre 1851 gab es 10 Taubstummen­
institute und 4 Blinden-Institute, 1S99 dagegen gibt es von ersteren 17, von 
letzteren 12 in den österreichischen Ländern.

Wir sehen also überall, in der Zahl  de r  S c h u l e n ,  im S c h u l b e s u c h e ,  
in der Za hl  d e r  S c h u l c l a s s e n  und in dieser ganz besonders, ferner in der 
O r g a n i s a t i o n  und der E i n r i c h t u n g ,  endlich in der r ä u m l i c h e n  U n t e r ­
b r i n g u n g  der Volksschulen feinen mächtigen Fortschritt allerorten und wenn 
auch mit Abstufungen, in allen Kronländern.

F. F o r tb ild u n g ssc h u le n . An die Volks- und Bürgerschulen reihen 
sich die verschiedenen F o r t b i l d u n g s s c h u l e n  an. Man kann sie eintheilen 
in g e w e r b l i c h e ,  d. i .  solche, die den Lehrlingen der verschiedenen Gewerbe 
einen den praktischen Bedürfnissen angepassten Unterricht angedeihen lassen, 
in F o r t b i l d u n g s s c h u l e n  für H a n d e l s l e h r l i n g e ,  in l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e n ,  endlich in H a u s f r a u e n  s c h u l e n  und 
M ä d c h e n - F o r t b i l d u n g s s c h u l e n .  Alle diese Schulen sind Schöpfungen 
der neuesten Zeit. Die gewerblichen Fortbildungsschulen sind nach Möglich­
keit an höhere und niedere Gewerbeschulen, an Fachschulen gewerblicher 
Ar! und an Handwerkerschulen, die Handels-Fortbildungsschulen nach Mög­
lichkeit an höhere und niedere Handelsschulen angefügt; wo das nicht möglich 
ist, schließen sich beide Kategorien an die vorhandenen Volks- und Bürger­
schulen an. Von den Mädchen-Fortbildungsschulen seien besonders erwähnt 
die „ F a c h s c h u l e n  d e s  W i e n e r  F r a u e n -E r w e r b v e r e in e s  für M ä d c h e n “, 
13 an der Zahl mit 12G4 Schülerinnen. Ähnliche Anstalten, nur von ent­
sprechend geringerem Umfange und geringerer Frequenz, bestehen in Pr a g ,  
B r ü n n  (öechisch), Gr a z  und Ma r bur g .

A n h a n g . S c h u l i n s p e c t i o n .  S c h u l b ü c h e r - L i t e r a t u r .  Die derzeitige 
Schulinspection weist 4 bezw. 5 Gruppen von Inspectoren auf: 1. L a n d e s -  
S c h u l i n s p e c t o r e n  für Mi t t e l s c h u l e n ;  2. L a n d e s - S c h u l i n s p e c t o r e n  
f ür  Vo l k s -  und B ü r g e r s c h u l e n ,  L e h r e r -  und L e h r e r i n n e n - B i l d u n g s -  
a n s t a l t e n ;  3. F a c h i n s p e c t o r e n  (für das Zeichnen, für Handels-, Gewerbe- 
und nautische Schulen); 4. B e l i g i o n s - I n s p e c t o r e n ;  5. B e z i r k s - S c h u l -  
i n s p e c t  o ren . Die Landes - Schulinspectoren, die Nachfolger der früheren 
„Schulräthe“, seit Ende der GOger Jahre den jetzigen Namen führend, sind 
die obersten Schulaufsichts-Organe; es gibt deren derzeit 55; 3 von ihnen 
sind (mit dem Titel und Charakter von Hofräthen) dem k. k. Ministerium 
für Cultus und Unterricht zur Dienstleistung zugewiesen, 21 sind ausschließ­
lich mit der M ittelschul-Inspeclion, 22 ausschließlich mit der Volksschul- 
Iiispection, 7 mit gemischter Inspeclion beider, 1 nur mit Gewerbeschul- 
Inspection und 1 mit der Inspeclion von Beal- und Gewerbeschulen betraut. 
Die M iltelschul-Inspection ist in Böhmen und Mähren, nach Thunlichkeit auch 
in Niederösterreich und Steiermark mit Kärnten fachlich gcllieilt (nach huma­
nistischen und realistischen Fächern), in den übrigen Kronländern ist sie 
einheitlich.

'2*
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Für die Inspection des Zeichenunterrichtes sind 6 eigene Fachinspecloren  
(Zeichenprofessoren der VIII. Rangsclasse) ernannt, 3 für die nördlichen und
3 für die südlichen Kronländer. Ferner unterstehen die Handelsschulen, die 
Gewerbeschulen, die Fortbildungsschulen u. dgl. fast ganz der Inspection von 
eigens hiezu ernannten Fachinspectoren, ebenso die 4 nautischen Schulen.

Für die Inspection des Religions-Unterrichtes an den MiLtelschulen, an 
Bürger- und Volksschulen sind eigene, von den competenten bischöflichen  
Ordinariaten ernannte Religions-Inspectoren bestimmt, denen auch die In­
spection der religiösen Übungen obliegt. Diese unterstehen ihren geistlichen 
O berbehörden, alle früher genannten Inspectoren dagegen sind staatliche 
Functionäre, ebenso die folgenden.

Für die regelmäßige Inspection der Volks- und Bürgerschulen in den 
einzelnen Bezirken (autonomen Städten) werden p e r i o d i s c h  k. k. Bezirks- 
Schulinspectoren ernannt. Dieselben werden tlieils dem Stande der Miltel- 
schul-Directoren und -Lehrer, dem der Directoren, Professoren und Lehrer 
der Lehrer-Bildungsanstalten und zum größeren Theile dem Stande der 
Bürger- und Volksschul-Directoren und -Lehrer entnommen. Nur im König­
reiche Galizien sind dieselben seit mehreren Jahren stabil angestellt.

Indem wir uns nun dem letzten Punkte unserer kurzen Betrachtungen, 
d er  S c h u l b ü c h e r - L i t e r a t u r ,  zuwenden, müssen wir zugestehen, dass vor 
50 Jahren auf diesem Gebiete bei uns verhältnismäßig nur W eniges und dies 
ofl ziemlich Mangelhaftes geleistet wurde. Als Graf Leo Thun seine groß 
angelegte Mittelschul-Reform durchzuführen begann, waren wir auf diesem  
Gebiele sowie hinsichtlich der Beschaffung der nothjvendien Lehrkräfte stark 
von Deutschland abhängig Aber dieser Zustand dauerte nur etwa 1 x/2 Jahr­
zehnte, ja in letzterer Hinsicht erfolgte die Emancipation vom Auslande schon  
früher. Auch in ersterer Hinsicht trat bereits in den SOger Jahren ein reges 
Schaffen und Streben ein, das sich in den GOger Jahren verdoppelte, und schon 
vor 25 Jahren standen wir, wenn auch nicht ganz ebenbürtig, so doch ziemlich 
unabhängig vom Auslande da. Einige hochverdiente Gelehrte und Schulmänner 
dieser Zeit, die sich dabei besonders bethätigten, seien hier namentlich ange­
führt: Die Philologen J. Alex. Rožek, Job. Hauler, Karl Schenkl und Georg 
Curtius, der Germanist Alois Egger, die Historiker Gindely und Hannak, die 
Geographen Ivlun und Kozenn, der Mathematiker Močnik, die Physiker Krist 
und Pisko, die Naturhistoriker Pokorny, W retschko und Hochstetter, die Pro- 
pädeutiker Zimmermann, Lindner u. Drbal, die Slavisten Janežič u. Miklosich, 
der Pädagoge W ilhelm und zahlreiche andere. So dauerte es nicht lange bis 
dahin, dass eine tüchtige, gediegene Schulbücher-Literatur entstand, durch die 
wir vom Auslande unabhängig wurden. Und nicht nur dies; so manche von den 
Büchern der genannten Schulmänner fanden Aufnahme und Verbreitung im 
Auslande. Noch glänzender aber hat sich unsere Schulbücher-Literatur in 
den lelzten 2 Decennien entwickelt: der Same, den jene genannter und andere 
zeitgenössische Schulmänner gesäet, er ist aufgegangen und hat gar reichliche, 
herrliche Früchte gelragen! Zeugnis dafür geben die amtlichen Verzeichnisse der 
approbierten Lehrbücher und Lehrmittel, die, wenn man alle Schulen zusam- 
menfasste, selber ein ganzes Buch ausmachen würden. Und die große Mehrzahl 
derselben rührt von österreichischen Schulmännern und Verlegern her.
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Wir sind am Schlüsse unserer lehrreichen und zugleich erhebenden 
Betrachtungen angelangt. Aus allen Theilen derselben ist zu ersehen, zu 
welch schöner Blüte sich unser Schulwesen in den letzten 50 Jahren aus 
bescheidenen Anfängen entwickelt hat, und dass es einen Vergleich mit dem  
der culturell am höchsten stehenden europäischen Staaten nicht zu scheuen  
hat. Und nicht etwa nur auf ein Volk, einen Stamm unseres polyglotten  
Vaterlandes blieb diese Entwicklung beschränkt, alle haben daran Antheil 
erhalten je nach den Verhältnissen. Und zu den schönsten Ruhmesblättern 
nnseres e r h a b e n e n  J u b e l m o n a r c h e n  wird das gehören, auf dem er be­
zeichnet und gepriesen werden wird als der S c h ö p f e r  u n d  u n a b l ä s s i g e  
F ö r d e r e r  u n s e r e s  m o d e r n e n  S c h u l w e s e n s .

Marburg, im April 1899.

Jos. Holzer.





f
Dem frommen Andenken 

w e i l a n d  I h r e r  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r i n  E l i s a b e t h .

So geweint hat Österreich noch niemals, niemals! Die ruhmge­
krönte Austria hat schon so manchen herben Schicksalsschlag erleiden 
m üssen; sie sah das Kriegsglück von ihren Bannern treulos schwinden, 
furchtbare Naturereignisse zerstörten hin und wieder ihre blühenden 
Städte, verwüsteten ihre lachenden Fluren und goldenen Felder; dies 
alles ertrug sie mit stoischer Ruhe und mit bewunderungswürdiger 
Ergebenheit in den W illen Gottes. Aber eine solche Mutter, und zwar auf 
eine so grauenerregende Weise verlieren, —  das konnte die liebumschlungene 
Völkerfamilie Österreichs kaum ertragen!

Der 10. September 1898 wird in den Annalen unserer Monarchie 
als ein Tag der tiefsten Trauer, des grenzenlosen Schmerzes ver­
zeichnet stehen.

Er sah unsere Kaiserin Elisabeth sterben. . .  ach! nicht im trauten 
Kreise Ihrer Theueren, sondern fern von der Heimat, nicht sanlt ent­
schlummern unter dem kühlen Kusse des Todesengels, sondern hin­
sinken, tödlich getroffen von der Waffe eines ruchlosen Mordgesellen, 
dessen Namen der Nachwelt zu überliefern sich die Feder sträubt!

Mit Blitzesschnelle verbreitete sich am Abende des obbenannten 
Tages die fast unglaubliche Hiobsbotschaft, dass unsere Kaiserin in 
Genf einem entsetzlichen Attentate zum Opfer gefallen sei. Starr und 
fassungslos seufzte ein jedes österreichische Herz weinend auf. In 
rührendem Zusammenklange ertönte die Klage aller. Ja, die ganze 
W elt stand wie gebannt unter dem schrecklichen Eindrücke dieser un­
erhörten Nachricht. Alles war bestürzt, erschüttert, niedergeschmettert. 
Selbst aus den entlegensten Gegenden, welche die Sonne der Givili- 
sation erreicht, erhob sich ein Schmerzensruf, der an Größe und namen­
loser Empfindung nur mit dem unermesslichen Abscheu über die 
frevelhafte Mordthat wetteiferte. Hat wohl je der Mordstrahl ein Leben 
grausam zerstört, das so unschuldig, so rein, so unschätzbar verdient 
gewesen wäre, wie das der Kaiserin Elisabeth? Wurde die strahlende 
Krone je  einem würdigeren Haupte entrissen ? . . .

Geboren am 24. December 18157 aus dem erlauchten Herrscher­
geschlechte der W ittelsbacher in Bayern, mit Sr. kais. u. kön. apost. 
Majestät Franz Josef I. am 24. April 1854 in W ien vermählt, hat die 
selige Kaiserin sofort durch Ihr freundliches W esen und durch unaus­
gesetzt segenspendendes W ohlthun die Liebe aller Völker Österreichs 
im höchsten Maße gewonnen. Sie wurde die herzensgute Landesmutter, 
die W onne und die Freude von Österreich-Ungarn. Sie zeichnete sich 
durch eine Fülle der herrlichsten Tugenden aus. Sie war tiefreligiös, ein 
leuchtendes Ideal, Nachahmung erweckend für alle Ihre Unterthanen. 
Sie sprach ja  einst so schön zum Erzieher Ihrer Tochter: „Prägen 
Sie meinem Kinde wahre Religiosität (‘in, wir alle sind im Leben der 
Tröstungen der Religion bedürftig!“ Den Armen war sie ein Trost,



eine Stütze den Hilfsbedürftigen. W ie viel Elend hat sie geheilt, wie 
viel Leid gelindert, wie viele bittere Thränen getrocknet! An die 
Nothleidenden aller Art hat sie ungeheure Geldsummen vertheilt. 
W ohl keiner von Ihren zahlreichen Titeln glänzt schöner und erhabener, 
als die Beinam en, die Ihr die verwundeten Krieger im Jahre 18G6 
gegeben: Die barmherzige Samaritanin, der Schutzengel der Verwun­
deten, die barmherzige Schwester im kaiserlichen Gewände!

Für die Künste und W issenschaften war sie begeistert, wie 
wahrscheinlich noch keine Herrscherin in Österreich. Selbst classisch 
gebildet, beherrschte Sie manche Gebiete des W issens mit einer 
Gründlichkeit, die einem Fachgelehrten zur hohen Ehre gereichen 
würde. Das künstlerische und wissenschaftliche Streben förderte Sie 
mit der Opferwilligkeit und mit der Großmuth eines Maecenas.

Daher war die Trauer Österreichs ob Ihres so tragischen Todes 
eine allgemeine, noch nie dagewesene. Es schluchzten die höchsten  
Würdenträger sowie die bescheidensten Bewohner in den ärmlichen 
Hütten. Alles pries die Güte, die Liebe, die ungezählten W ohlthaten  
der verblichenen Herrscherin. Unendlich ist die Zahl der dankerfüllten 
Segensprüche, die Ihr in Ihre glückselige Ewigkeit nachgerufen wurden.

Die beste und schönste Lobrede auf die unvergessliche Landes­
mutter ist aber Ihr vollkommenes Tugend- und Thatenleben. Das ist 
ein Hymnus, der die W elt entzückt, den Himmel erfreut und zur 
hochverdienten Vergeltung bewegt.

Gewiss, —  um mit den W orten Sr. Majestät des Kaisers zu 
sprechen —  die schwerste, die grausamste Prüfung hat Österreich 
heimgesucht. Die Zierde des Thrones, die treue Gefährtin ist nicht 
mehr. Eine Mörderhand, das W erkzeug des wahnwitzigen Fanatismus, 
der die Vernichtung der bestehenden gesellschaftlichen Ordnung sich 
zum Ziele setzt, hat sich gegen die edelste der Frauen erhoben und 
in blindem, ziellosem Hass das Herz getroffen, das keinen Hass ge­
kannt und nur für das Gute geschlagen hat.

Aber ebenso gewiss ist auch, dass Österreichs Geschichte um 
einen ruhmvollen Namen bereichert worden ist, dessen Andenken 
und Herrlichkeit ewig dauern w erd en !...........

E s  is t g e s c h e h ’n . D ie  E d e ls te  v o n  A lle n ,
D e r  F r a u e n  K ro n e  is t  z u  G e n f  g e fa llen  

D u rc h  s c h n ö d e n  M o rd .
D a s  w a r  e in  T a g !  S o  w ird  k e in  z w e i te r  ta g e n ,
A ls  u n s r e  H e r r in  w a r d  z u  G ra b  g e tra g e n ,

V o m  S ta h l  d u rc h b o h r t .
W ir  b e te te n  fü r  S ie  u m  e w ’g e n  F r ie d e n ,
D ie  s e l ts a m  w a r  g e k o m m e n  u n d  g e sc h ie d e n .

Dr: Ant. M edved.
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II. Jahresbericht.
I .  P e r s o n a l s t a n d ,  F ä c h e r -  u n d  S t u n d e n v e r t h e i l u n g .

A. Lehrer.
1. Peter S to r n ik ,  Dr. der Philosophie, D irector, leh rte  Geographie in der 1. 11 und Physik 

in der IV. B Glasse (bis 21. April), 6 Stunden.
2. Johann  M a jc ig e r ,  P rofessor (in der VIII. R angsclasse), seit 22. April D irectionsleiter, 

lehrte  Slovenisch für Slovenen in der 11. A und B, III. A und B, IV. A und B, V .—VIII. 
('.lasse, für Deutsche im IV. Gurse. 17 Stunden.

3. Franz H o rä k , Professor (in der VJII. R angsclasse), O rdinarius der VI. Classe, lehrte  Geo­
graphie und Geschichte in der 11. B, UI. B, IV. A. VI. und VIII. Classe. 18 Stunden.

4. Franz Xaver M e tz le r , Professor, O rdinarius der II. A Classe, lehrte  L atein  in der II. A, 
D eutsch in der II. A, V. und VI. Classe. 18 Stunden.

5. Karl K irc h le c h n e r ,  Professor, O rdinarius der VII. Classe, lehrte  Deutsch in der III. B und
VII., G eographie und Geschichte in der III. A, IV. B und VII., steierm ärkische Geschichte 
in der IV. A und B Classe. 18 Stunden.

6. Johann  K o š a n , Professor, O rdinarius de r II. B Classe, leh rte  L atein  in der II. B nnd VI., 
D eutsch in der II. B Classe. 18 Stunden.

7. Josef H o lz e r , Professor. O rdinarius der 111. A Classe, lehrte  L atein in der 111. A, G rie­
chisch in der III. A und V. Classe. 10 Stunden.

8. F ranz J e r o v š e k ,  Professor, O rdinarius der I. B Classe, lehrte  L atein  in der I. B, Griechisch 
in der VIII., Slovenisch für Slovenen in der I. A u. B CI. und S tenographie im 11. Curse, seit 
22. April auch Geographie in der I. B Classe. 18 bezw. 21 Stunden.

9. Georg P ö lz l,  P rofessor, k rankheitshalber beurlaubt.
10. Ignaz P o k o r n ,  Professor, O rdinarius der IV. B Classe, lehrte  Deutsch in der I. B, L atein 

in der IV. B, Griechisch in der IV. B und VII. Classe. 18 Stunden.
11. Blasius M a te k , Professor, lehrte M athem atik in der I. B bis IV. B, in der VI. und VIII., 

Physik in der VIII. Classe. 20 Stunden.
12. Anton S c h w a ig h o fe r ,  Dr. der Philosophie, Professor, lehrte  M athematik in der III. A. 

N aturgeschichte in der I. A und B, II. A und B, III. A und B (II. Sem.), in der V. und
VI. Classe, N aturlehre in der III. A und B (I. Sem.), Kalligraphie und S tenographie im
I. Curse. 23 Stunden.

13. Johann  T e r tn ik ,  Professor, Dr. der Philosophie, den selbständigen deutsch-slovenischen 
G ym nasial-C lassen in  Cilli zur D ienstleistung zugewiesen.

14. A nton M e d v e d , Dr. der Theologie und Philosophie, Professor, lehrte  Beligion in der I. A bis 
IV. A, in der V. bis VJII. Classe, Slovenisch im III. Curse, hielt die I. Exhorte. 18 Stunden.

15. Jakob K a v č ič , Professor, lehrte  Beligion in der I. B bis IV. B Classe, Slovenisch im 11. 
Curse, hielt die II. Exhorte. 10 Stunden.

16. R udolf S t r a u b in g e r ,  Professor, O rdinarius der VIII. Classe, lehrte  Latein in der VII. und
VIII., D eutsch in der VIII., Geographie in der I. A Classe. 10 Stunden.

17. Karl Z a h lb ru c k n e r ,  Ingenieur, wirkl. Gym nasiallehrer, O rdinarius der V. Classe, lehrte  
Mathem atik in der II. A, IV. A, V. und VII., Physik in der IV. A und VII., seit 22. April 
auch in der IV. B Classe. 1!) bezw. 22 Stunden.

18. B ichard  R itte r von S c h u b e r t-S o ld e rn ,  Dr. der Philosophie, supplierender Gym nasiallehrer, 
lehrte  Deutsch in der III. A und IV. A, G eographie und G eschichte in der II. A und V., 
philosophische Propädeutik  in der VII. und VIII. Classe. 17 Stunden.

19. Karl V e r s to v š e k , supplierender Gym nasiallehrer, O rdinarius der Ul. B Classe, lehrte  Latein 
in der III. B und V., Griechisch in der III. B Classe, Slovenisch im I. Curse. 19 Stunden.

20. Alois S c h m itz b e rg e r ,  Dr. der Philosophie, supplierender G ym nasiallehrer, O rdinarius der
I. A Classe, lehrte  L atein in der I. A, Griechisch in der VI., Deutsch in der I. A Classe. 
17' Stunden.

21. Johann  Z m ö ln ig , supplierender Gym nasiallehrer, O rdinarius der IV. A Classe, lehrte  Latein 
u. Griechisch in der IV. A, Deutsch in der IV. B, M athem atik in der I. A Classe. 16 Stunden.

22. A rthur H e s s e ,  k. k. B ealschul-Professor, N ebenlehrer, lehrte  Zeichnen in der II. und III. 
A btheilung. 4  Stunden.

23. Friedrich S c h u s te r ,  B ürgerschullehrer, N ebenlehrer, lehrte  Zeichnen in der I. Abtheilung. 
3 Stunden.

24. R udolf M a rk l, T urn leh rer an  der k. k. L ehrer-B ildungsanstalt und an den beiden Mittel­
schulen, T u rn w art des T urnvereines, N ebenlehrer, lehrte T urnen  in 3 Abtheil. 6 Stunden.

25. R obert B i t tn e r ,  k. k. R ealschul-Professor, N ebenlehrer, lehrte  französische Sprache im
II. Curse. 2 Stunden.

26. R udolf W a g n e r ,  Dom- und  S tadtpfarr-O rganist, geprüfter L eh re r für Gesang an  Mittel­
schulen, N ebenlehrer, lehrte  G esang in 3 A btheilungen. 5 Stunden.

B. Gymnasialdiener :  Johann  L a u p a l .  Aushi l fsdiener :  M atthias Z ig a r t ,



II. S c h ü le r .

I. C la s se  A  (36).

A lt Josef 
A tzler R oland 
läelsky Johann  
Čuš Martin 
Čuš Michael 
D ernovšek Franz 
Ferk Franz 
Jerovschek Guido 
Jug  Karl 
Kniely Konrad 
Koroschetz Friedrich 
Koroschetz H ubert 
Kotzbek S tanislaus 
L assbacher A nton 
Marcovich C onstantin 
Nestroy Ferdinand 
Novak Josef 
P irker Leo 
Pokliß Hugo 
PokliC Victor 
Polak Josef 
R aunicher A lbert 
Schm iderer Hans 
Schm idi Alfred 
Sedaj R om an 
Serschön Friedrich 
Sirk Thom as 
Srebre Egon 
Prinz Sulkowski Alex. 
Ulčnik Johann  
Voit Victor 
W resnig  Konrad 
W urzinger Johann  
Zagoda Josef 
Zollnerič. M atthias 
Z igm an Konrad.

I. C la s se  B  (64).

Belina A nton 
Boezio Leonhard  
Bruriöko L eonhard  
Cajnko Odon 
Cerček Johann  
Črnčič R uprech t 
Čuček Franz 
Drev Franz 
Drevenšek Josef 
Fale/. Alois 
Ferenčak Johann  
F ister O thm ar 
Friedl Adolf 
Geratič, Johann 
Gradišnik Josef 
G selm än Franz 
Ivanuš Valentin 
Ješovnik A nton 
Kink F ortunat 
K lobasa Johann  
Kočevar Franz 
Koprivnik Vojtfth 
K orenjak A nton 
Koser Ludwig 
Kostanjevec Franz 
}\ošan Johann

Kovačič Alois 
Kukovec T heodor 
L eber Johann  
Ledenik Josef 
Lepej Cyrill 
Minarik Franz 
Napotnik Josef 
Nežm ah Josef 
Novak Ludwig 
O rthaber Johann 
O rthaber R udolf 
Paulič Franz 
P o h a r Alois 
P o h ar R obert 
Potočnik Anton 
Siebenreich Johann  
Simonič Stanislaus 
S lana Franz 
Slavič Alois 
Slavič Johann  
Špindler Franz 
Škofič Marcus 
Skrobar Anton 
Spur Johann  
Štuhec Josef 
Sum enjak Alois 
T rsten jak  Karl 
T u rn er Josef 
Urek Martin 
Urlep Franz 
Velde A ndreas 
Veranič A nton 
Vovčič Johann 
Zabovnik Josef 
Zagoršak Franz 
Zapečnik Johann  
Zorčič Michael 
Z orjan  Johann

II. C la s se  A  (28).

A ssenbauer Ludwig 
Autor Johann  
B arton Leo 
Codelli Franz 
F reudenreich  Alfred 
Goli E rnest 
Grögl Ferd inand  
K arpf Friedrich 
Kordon Josef 
Medved Johann  
Pichler Bruno 
P in ter Josef 
Pušenjak Am andus 
R athofer Julius 
R eissm ann Josef 
R eissm ann T hom as 
R enner R aphael 
Schäftlein A ugust 
Schm idt Alfred 
Sieber Friedrich 
Solak Maximilian 
Strohbach H erm ann 
Viher Friedrich 
W erner v. H ohenstreit 

H erbert

W itschela Franz 
W ürnsberger Elias 
W urzinger Josef 
Žižek Johann.

II. C la s se  B  (6Ž).

Rarbič Michael 
Borko Jakob 
C im erm an Alois 
Cvahte Em erich 
Čede Anton 
Deržič Johann  
Dušej Karl 
Fabjančič Alois 
Gaberc Vincenz 
G rabar Karl 
Habijan Anton 
Heric Josef 
Hojs Franz 
Jančič Johann  
Jeh a rt Gustav 
Ješovnik Felix 
Jurečko Johann  
Kac August 
Klasinc Franz I. 
Klasinc Franz 11. 
Kolarič Karl 
Koren Martin 
Korošak Josef 
Kosi Franz 
K ranjc Karl 
Križan Ferd inand  
Kukovec Johann  
Leskovar Alois 
L ešničar Johann  
Misja Adolf 
M lakar Ludwig 
Močivnik Franz 
M urecker Johann  
Novak Josef 
Pavlič  Bogumil 
Pavlič Peter 
Pečar Leopold 
Peršuh  A nton 
l ’etovar Josef 
Polak Franz 
Pučnik Josef 
R aišp Johann  
Rakovec Alois 
R atej Heinrich 
R ožm an Franz 
Rudolf Eduard  
Sagadin Georg 
Senekovič Johann 
Seršen M atthias 
Stajnko Michael 
Supančič Josef 
Šalam un Franz 
Šegula Franz 
Šegula Martin 
Šerbel Karl 
Šiško Heinrich 
Vaupotič Alois 
Vodenik Franz 
Zavodnik Franz 
Zorm an Josef

Žnidarič Jakob 
Zunkovič Johann.

I I I .  C la s se  A  (33).

Čmak Ludwig 
Čuš Franz 
Ebner Karl 
Falconetti Karl 
Fohn Heinrich 
F reudenreich  Eugen 
G oschenhofer R obert 
Hojnik Johann  
Kaius R udolf 
Kokoschinegg Josef 
Korže Alois 
Koschell O thm ar 
Leitgeb A nton 
L iebisch Alfred 
Mayr Alois 
O sterm ann Victor 
Petrinčič A nton 
Petrovič Fii edrich 
Pilch Johann 
Podpečan B artholom äus 
R ajer W ilhelm  
Schäftlein Johann  
Schetina Victor 
Schigert Heinrich 
Schnell Josef 
F re iherr v. Schönberger 

Kail 
Sobotka Franz 
S totnik Franz 
Vennigerholz Erwin 
V ielberth W aldem ar 
W enedikter S tephan 
Zeyer Emil 
Ziesel Eduard.

II I .  C la s se  B  (47).

Bogovič Johann 
Dam iš Johann  
Ferenčak Martin 
Finžgar K onrad 
G aber Emil 
G lonar Josef 
Goričan A nton 
Grilc Josef 
Hrašovec Alois 
Javernik Simon 
Jurik Claudius 
Karlin H erbert 
Kokol Franz 
Kokot Ferd inand  
Koren Franz 
Koropec R ichard  
K orpar Franz 
Kosjek Jakob 
Kren Franz 
L ah  Franz 
L apuh  Johann  
Leskošek Johann 
Lešnik Alois 
Mravljak Em erich 
Mum Alois
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Munda August 
N apast Franz 
Ozmec A nton 
Pažon Konrad 
P irn a t Josef 
R am pre Franz 
R apöc A lexander 
R onar Franz 
Sagadin Jakob 
Sok W enceslaus 
Štepec Joset'
Šegula R udolf 
Širec Johann  
Toplak Franz 
Toplak  Josef 
Veršec Vladimir 
V esenjak A nton 
Vrečko Friedrich 
V ti čar A nton 
Zagoričnik Ludwig 
Zorčič Vincenz 
Z orjan Matthias.

IV . C la s se  A  (19).

B ereiter Felix 
Dobnik Felix 
Filčič Franz 
F leischhacker Josef 
H aas W alther 
H aberleitner Odilo 
H erm ann Friedrich 
H übner W ilhelm  
Leber Franz 
M arcovich R udolf 
O sterm anu Friedrich 
Pollak  Julius 
Schw aighofer Karl 
Semlič Johann  
Škraba Erwin 
Sm ola A nton 
T rüm m er A nton 
V enta Jakob 
Vuščič Othm ar.

IV . C la s se  B  (40).

Brenčič Josef 
Bukovžek Anton 
Čuček Franz 
Dolinšek Eduard  
G aberc Martin 
Irgolič Anton.
Ju rb a r Martin 
Kelem ina Jakob 
Kolarič Josef 
K orpar Johann  
Kostrevc Josef 
Kotnik Jakob 
K ram berger Mariin 
Kristovič Michael 
L ever Johann  
L ipša Franz 
M astnak Leopold 
Minafik Johann  
Mravljak Franz

Ogrisek T hom as 
Oziniič O thm ar 
Fak Georg 
Pestevšek Karl 
Ratej Friedrich 
R au te r Matthias 
Sagaj Marcus 
Schreiner Heinrich 
Serajnik Felix 
Sevnik L eopold 
Sok E gbert 
Stibler Michael 
Štuhec Anton 
Šeško Konrad 
T inauer R udolf 
Tribnik Karl 
T urnšek Victor 
Wurzel- Josef 
Zem ljič Josef 
Zidarič Josef 
Zorko Anton.

V . C la s se  (4-5).

B an Adam  
Baršič Julius 
Č ernjavič Jakob 
Čoki Gustav 
Dobaj Maximilian 
Dom inkuš Adolf 
Dvoršak B lasius 
F e lber Alois 
Felber Friedrich 
Frisch Hobert 
Glančriik Paul 
Golob Michael 
G oschenhofer Heinrich 
Heric M atthias 
H öllm üller Julius 
H oräk R udolf 
Juritsch Gottfried 
Kerhlanko Franz 
Kidrič Franz 
Kolarič Adolf 
Kurze Ivo
Koschatzky E dm und 
Kotnik Franz 
Kranjc Milko 
L am ut Johann  
L ehar Josef 
Levitschnigg H erm ann 
Lovrec Franz 
Luschützky Franz 
Mihalič Franz 
Misja A nton 
M itteregger Josef 
Monetti Franz 
Ozimič Josef 
P a in h art Franz 
Pečovnik Adolf 
Pohleven Anton 
R oschker E inest 
T alakerer Norbert 
T kavc A nton 
Tom ažič Martin 
Uri Emil

Zepitscli Josef 
Z idanšek Josef.
Železnik Georg

V I. C la s se  (41).

Rerk Anton 
Bojane Erwin 
Borko Franz 
Bračko Johann  
Eckrieder Johann  
Fišinger Josef 
H ebar A nton 
Hoinig Franz 
Holz Franz 
Ipavic Marcus 
Jaške Josef 
Jeh art A nton 
Jug Anton
K altenbrunner R oderich 
Kitak Johann 
Korošak Josef 
Krajnc Ludw ig 
K raner Vincenz 
L etonja Franz 
Medved Stephan 
Mikola Gustav, R itter v. 
Mravljak Johann  
Persoglio Johann  
Pfrim er W alther 
P in ter A nton 
Pivc Josef 
Pušenjak Vladim ir 
Sagaj Alois 
Sinko Franz 
Sobotka A lbert 
Špindler Alois 
Šanda Karl 
Šegula Franz 
Šum er Georg 
T iller Franz 
Tom bak Josef 
T rinkaus A nton 
Vargazon E in est 
Vuk Franz 
Zavodnik Karl 
Zettel Oswald.

V II . C la s se  (32).

Ašič Johann  
B auer Vincenz 
B eranič Martin 
Blažinc Josef 
B orštner Johann  
Černelč Josef 
Debelak Josef 
Fon tan a  Max 
Graschitz Karl 
Greif B artholom äus 
Heric A nton 
K ocm ut Franz 
L ab Johann  
Lašič Ferd inand  
Markl H erm ann 
Ostrž Franz

Pif'ko Ludwig 
R akovec Felix 
R apoc Josef 
Sernec D ušan 
Spari A nton 
Srebre A nton 
Srebre Guido 
Stajnko Marcus 
Stornik Paul 
Škof Friedrich 
T iller Victor 
Vazzaz Ludwig 
Zeller Eduard 
Zemljič Milan 
Ž gank Ferdinand 
Z olgar Vincenz.

V II I .  C la s se  (46).

Dom ajnko Franz 
F ranz O thm ar 
G lanjcer Andreas 
Gregorič Milan 
H ren Victor 
Janžekovič Franz 
Jost Adolf 

Kavčič Josef 
Kmet Michael 
Kropivšek Valentin 
L assbacher Josef 
L ebar Felix 
L en art Josef 
Lobenw ein Karl 
L ukm an Franz 
M arwieser Johann  
Masten Johann  
Merčun Anton 
Merkt Karl 
Močnik Franz 
v. Moser Friedrich 
M ravlag A nton 
Murschetz Franz 
Petek Simon 
Petelinšek Martin 
Peterlic Anton 
v. P rem erste in  Alfons 
Prodnigg Josef 
v. Rabcewicz Max 
Sagadin S tephan 
Sark R udolf 
Scherbaum  Fritz 
v. Schivizhoffen Victor 
Sedlar August 
Solak Josef 
S taufer Franz 
Sterem šek Franz 
Struckl R ichard  
Sušeč Stefan 
U laga Johann  
U rbaczek Josef 
Vidovič Josef 
V oglar Franz 
W itterm ann Leo 
W obič Clemens 
Z am uda Alois,



I I I .  L e h r -
A. Obligate

Classe.

1.
A *  H

II.
A & H

III.

A & H

I V .
A & H

| S tun­
den­
zahl.

27

2 Stunden.
D as 

W ichtigere 
aus der katho­

lischen 
Liturgik. 

W iederholung 
der G laubens­

lehre und 
Neu­

behandlung 
der 

S ittenlehre.

Religions­
lehre.

2 Stunden.

I. H auptstück 
der 

katholischen 
Religions­
leh re  und 
die L ehre  
vom 2., 3.

und 4. 
Sacram ent.

2 Stunden. 
Geschichte 

der göttlich. 
O flenbarung 

des alten 
Bundes. Heil­
behandlung 

der L ehre von 
den Gnaden- 

m itteln  
und W ieder­
holung der 
w ichtigsten 
P artien  der 
G laubens- u. 
Sittenlehre.

Lateinische Sprache.

8 Stunden.
Die regelm äßige 

Form enlehre und das 
Notliwendigste aus der 

unregelm äßigen; 
V ocabellernen, Ü ber­
setzungsübungen aus 

dem Ü bungsbuche; 
von der Mitte des I. Sem. 

an w öchentlich eine 
Schularbeit in der 

1. Hälfte der Stunde.

S Stunden. 
E rgänzung der regel­

m äßigen Form enlehre, 
die unregelm äßige 

Form enlehre und das 
Notliwendigste aus der 
Satzlehre, eingeübt an 

den Stücken 
des Übungsbuches. 

Vocnbellernen. 
Monatlich 3 Schulauf­
gaben, 1 H ausaufgabe.

Deutsche Sprache.

4 Stunden.
I. A. Der erw eiterte  einfache S a tz ; Form en­
lehre. O rthographie. Lesen, E rklären und 
N acherzählen; M emorieren u. V ortragen. 
Im I. Sem. m onatl. 4 Dictate, im II. Sem. 
m onatlich I Haus-, 1 Schularbeit (Nach 

erzählungenj und 2 Dictate.
1. H. Em pir. Erkl. der Elem ente der 

regelm . Form enl. u. d. Nothw. a. d. Syntax. 
Lesen, Sprechen, N acherzählen, Memor. u. 
V ortragen pros. u. poet. Lesestücke. Gegen 
Ende d. 1. Sem. und im II. Sem. sehr. W ie ­
dergabe erkl. L esestücke. Mon. 2 sehr. Ar 
beiten , im I. Sem. durchw egs Schularbeiten, 
im Il.Sem . abw eebs. Schul- u .H ausarbeiten .

4  Stunden.
II. A. E rgänzung der Form enlehre. 

W iederholung des einfachen Satzes ; der 
zusam m engesetzte Satz. Lesen, Erklären, 
W iedererzählen, M em orieren und Vor­
tragen ausgew. Lesestüeke. M onatlich 3 

Aufsätze mul 1 Dictat.
II. H. W iederholung und E rgänzung der 

Form enlehre, Syntax der w ichtigsten U n­
regelm äßigkeiten in Geuus, Declination 
und Gonjugation auf em pirischem  W ege. 
Lectüre wie in der I. B. Monatlich 2 
schriftliche A rbeiten, abw echs. Seluil- 

H ausarbeiten.

6 S tunden. 
W iederholung ein ­

zelner A bschnitte  der 
Form enlehre, die Con- 
'ruenz- und Casuslehre: 

aus Cornel. Nepos: 
Miltiades, Them istocles, 

Aristides, Pausan ias, 
Cimon, Lysander, Iphi- 

crates, C habrias, T im o­
theus, Dion, Conon, 

T hrasybuius, Epam inon- 
das, l ’elopidas.Agesilaus.

Alle 14 T age eine 
Schul-, alle 3 W ochen 

eine H ausaufgabe.

2 Stunden.

Geschichte 
der 

göttlichen 
O ffenbarung 

des neuen 
Bundes.

6 Stunden.
Die Tem pus- und 

Moduslehre, eingeübt an 
J  entsprechenden Sätzen 

und Stücken aus dem 
Übungsbuche. E lem ente 
der P rosod ie  und Metrik. 
[Cies. bell. Gali. I .; IV.;

VI. 9 —28; Auswahl 
aus VII. Ovid v. Sedl- 

m ayer, Stück 2, 18. 
Alle 3 W ochen 1 Haus-, 

alle 2 W ochen eine 
Schulaufgabe.

Griechischc 
Sprache .

5 Stunden.
Die Form enlehre bis 
zu den Verben auf 
f» , eingeübt an den 

Stücken 
des Übungsbuches. 
V ocabellernen. Von 
der zweiten Hälfte 

des 1. Sem. an  alle 
4 W ochen eine 

H aus- und eine 
Schulaufgabe.

4 Stunden. 
W iederholung des 
Nomens und der 

Verben auf « ;  die 
V erben auf l" und 
die übrigen Glassen, 

eingeübt an den 
Sätzen und Lese­

stücken des Ü bungs­
buches ; m onatlich  

eine H aus- und eine 
Schulaufgabe.

Deutsche Sprache.

3 Stunden.
G r a m  m a t i k : 
System atischer 

U nterricht in der 
Form en- und Gasus- 
lehre m it ltücksicht 
au f die Bedeutungs­

lehre. L e c t ü r e  mit 
b esonderer Beach­

tung der stilist. Seite. 
M emorieren und 

Vortragen. 
A u f s ä t z e :  Im  Sem. 
8 schrillI. Arbeiten.

3 Stunden.
G r a m  m a t i k : S yste­
m atischer U nterricht. 
Syntax des zusam ­

m engesetzten Satzes, 
die Periode. G rund­
züge der Prosodie 

und Metrik. L e c tü r e  
m it besonderer Be­

achtung der stilisti­
schen Seite. Memo­
rieren und V ortragen. 
Im  Sem. 8 schriftl.

A rbeiten.
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p l a n .

Lelirgegenstände.

Slovenische Sprache. Geschichte und 
Geographie. Mathematik. Nat urwi ssen­

schaf ten.

3 Stunden. 
Form enlehre, der ein­
fache Satz, o rth o g ra ­

phische Übungen, Lesen, 
E rk lären , W iederer­

zählen, M em orieren und 
Vorträgen ausgew ählter 

Lesestücke.
Im I. Sem. m onatlich 
2 Dictate, im II. Sem. 
m onatlich 1 Haus- u.

1 Schularbeit.

3 Stunden.
Die nolhw endigen Vor- 

hegri.Te der m athe­
m atischen Geographie, 

allgemeine Begriffe 
der physikalischen und 
politischen Geographie, 

specielle Geographie 
der 5 W elttheile.

Kartenskizzen.

3 Stunden.
Die 4 Species in unbe­

nannten , einfach u. m ehr­
fach benannten  ganzen u.

Decimalzahlen.
Die Grundgebilde: Gerade, 

Kreis, W inkel u. Parallelen. 
Die einfachsten Eigen­

schaften des Dreieckes.

2 Stunden.
Die ersten  6 

M onate: 
Säugethiere und 

Insecten.

Die letzten 4 
M onate: 

Pflanzenreich.

3 Stunden. 
Analyse des zusam m en­
gesetzten Satzes, F o rt­

setzung d. Form enlehre. 
Lesen, E rklären, W ieder­
erzählen, M em orieren 
und V orträgen aysge- 

w ählter Lesestücke. 
Monatlich 2 schriftliche 

Arbeiten.

4 Stunden. 
Specielle Geographie 
Asiens und Afrikas ; 

allgemeine Geographie 
von E uropa, specielle 

von Südeuropa, F ran k ­
reich, G roßbritannien.

Kartenskizzen. 
Geschichte des A lter­
thum s (hauptsächlich 

der Griechen u. Hörner) 
mit bes. R ücksicht auf 
das biogr. und sagen­

hafte Elem ent.

3 Stunden.
Die B ruchrechnung. Ver­

hältnisse und Proportionen, 
einfache Regeldetri.

Die 4  Congruenzsätze 
nebst A nw endungen auf 
das Dreieck, der Kreis, 

das Viereck und das 
Vieleck.

2 Stunden. Die 
ersten  6 M o nate : 
Vögel, Reptilien, 
Am phibien und 

Fische. Einige 
Form en aus den 
übrigen A bthe i­

lungen der w irbel­
losen Thiere. Die 
letzten 4 M onate: 

Pflanzenreich; 
Forts, des U nter­

richtes der ersten 
Classe.

2 Stunden.

W iederholung en t­
sprechender Partien 

der Form enlehre ;
Syntax.

Lesen, E rklären, 
W iedererzählen, Memo­

rieren und Vortragen 
ausgew ählter Lese­

stücke. Im  Sem ester 
8 schriftliche Arbeiten.

3 Stunden. 
Geschichte des Mittel- 

a lters m it H ervorhebung 
der österr.-ungarischen 
Geschichte ; Geographie 

D eutschlands, der 
Schweiz, Belgiens, der 

N iederlande, Nord- und 
O steuropas, Am erikas 

und A ustraliens. 
Kartenskizzen.

3 Stunden.
Das abgekürzte R echnen 

m it unvollständigen 
Zahlen, die vier R e c h ­

nungsarten  m it ein- und 
m ehrgliedrigen besonderen 

und algebraischen Aus­
drücken, die 2. Potenz und 
die 2. W urzel dekadischer 

Zahlen.
Flächen Vergleichung, 

Flächenbestim m ungen, 
Ä hnlichkeit.

2 S tunden.

I. Sem ester: 
Vorbegriffe der

Physik. 
W ärm elehre und 

Chemie.

II. Sem ester: 
Mineralogie.

2 Slunden. 
Fortsetzung und Be­
endigung der Syntax, 

Metrik, Lesen, E rklären. 
W iedererzählen, Memo­
rieren und Vortragen 

ausgew ählter Lese- 
slücke. Im Sem ester 

8 schriftliche A rbeiten .

4  Stunden. 
Übersicht der Geschichte 

der neueren  und 
neuesten Zeit inil. be­
sonderer B erücksichti­
gung der Geschichte 
Ö sterreich-U ngarns;

ö <terreichi.«di-ungarische
V ateriandskunde.

3 Stunden.
Cubieren und Cubikwurzel- 

ausziehen, 
G leichungen m it einer 

und m it m ehreren  U nbe­
kannten, die zusam m en­

gesetzte Regeldetri, 
die

Zinseszinsrechnung. 
Gegenseitige Lage von 
Geraden und Ebenen, 

H auptarten  der Körper, 
Oberflächen- und R aum ­

inhaltsberechnung.

3 Stunden.

M agnetismus, 
Kiekt ricität, 
M echanik, 

Akustik u. Optik, 
E lem ente der 

m athem atischen 
Geographie.



— 30 —

Classe
| S tun- 
1 den- 

lil.

Religions­
lehre. Lateinische Sprache. Griechische Sprache. Deutsche Sprache.

V. | 27

2 Stunden.

Einleitung in die 
katholische 

Religionslehre.

0 Stunden.
Liv. ,1, XXI, cap. 1 - 3 0 ;  

Ovid (ed. Sedlmayer)
Met. 1. 16:1—201, 2 6 2 -3 1 2 , 

312—415; IV. 6 1 5 -6 6 2 , 670 -  
746, 753—764; V. 3 8 5 -4 3 7 , 

462—571; VIII. 138 -2 3 5 , 618 
- 7 2 0 ;  XIV. 2 4 6 -3 0 7 ; XV. 

871—879. Am. I. 15; 111. 9. 
Rem. 169— 1'. 6. Tasti I. 1—26; 
II 8 3 -1 1 8 . T rist. 1. 3, I. 7;

IV. 10.
Ep ist. ex P ont. III. 7; IV. 3. 

W iederholung der Syntax 
des Nomens. 

W öchentlich 1 Stunde 
gratnm at.-stilistische 

Ü bungen; 
monatlich eine Schulaufgabe.

5 S tunden.
Xenophon : Ausgewählte Ab­
schnitte aus der A nabasis I--III . 
Homer, Ilias A, B v. 1—483. 

W öchentlich 1 Grammatik- 
stunde. Erklärung und E in­
übung der Syntax (bis zur 

Lehre vom Infin itiv); 
im Sem ester 4 Schulaufgaben.

3 S tunden.
W ortbildung. Lehnwörter, 

Frem dw örter. Volksety­
mologie.

Lectüre m it besonderer 
Rücksicht au f die Charak­
te ris tik  der ep ., Iyr. und 

didakt. Gattung. 
Memorieren u. V ortragen. 
A ufsätze: jedes  Sem ester 

7 A rbeiten, vorwiegend 
Hausaufgaben.

VI. 27
2 Stunden.

K atholische
Glaubenslehre.

6 S tunden.
Sallust. Bell. Jug. 

Vergil, Eci. I. u. V. Georg. I, 
1 42; II, 1 1 6 -1 7 6 ,4 5 8 -5 4 0 ;

IV, 315—566. Aen. I;
Cic. in Cat. 1. Caesar bell, 

civ. I.
W iederholung de.- Syntax der 

Tempora und Modi. 
W öchentlich 1 Stunde 
gram nrit.-s tilis tische 

Übungen; 
m onatlich eine Schulaufgabe.

5 S tunden.
H om er; Ilias 111., IV., VI., 

VII., VIII., XI., XVIII. 
llerod . Auswahl aus B.

V ., V I., VII. u. VIII. 
X enophon: Auswahl aus Anab., 

Kyrup. und Com m. 
W öchentlich 1 Grammatik­

stunde.
Tempus- und Moduslehre,* 

im Sem ester 4 Schulaufgaben.

3 Stunden. 
Lautverschiebung. 

Vocal wandel. 
G enealogie der 

germ anischen Sprachen.
M ittelhochdeutsche 

Grammatik und Lectüre. 
Neuhochdeutsche Lectüre : 

K lopstock, Lessing. 
L iteraturgeschichte 

bis zur Sturm - und 
Drangperiode. 

Vortragen m em orierter 
G edichte.

In jedem  Sem ester 
7 A ufsätze, davon 

4 H ausarbeiten.

VII 27

2 Stunden.

K atholische
S itten lehre.

5 S tunden.
Cic. pro Archia poeta, de im- 
perio Cn. Pomp. u. Laelius, 
Verg. Aen. IV., VI. u. IX.

(nach Golling). 
W iederholung und Einübung 

ausgew ählter A bschnitte 
der Grammatik. 

W öchentlich 1 Stunde 
g ram m at.-stilistische 

Übungen; 
im Sem ester 5 Schulaufgaben.

4 Stunden._ 
Demosth.: 01. I. Über den 

Frieden; I. u . III. Rede gegen 
Philippos. Homer, O dyssee;

a, 1 - 9 5 ,  e, £*,
7?, {), 1--2G5, :isi—580, 1 

(theilw eise).
Alle 14 Tage eine Grammatik­
s tunde: Infinitiv, Participium , 
N egationen, C on junctionen; 

im Sem ester 4 Schulaufgaben.

3 Stunden.
L iteraturgeschichte von 

den Stürmern u. 1» ran gern 
bis zu Schillers Tode. 

L ectüre (zum Tlieil nach 
dem L esebuche): 

H erder, Goethe, Schiller 
mit besonderer Rücksicht 
au f die Charakteristik  der 

stilis tischen  Form en.
Redeübungen. 

A ufsätze wie in der 
VI. Classe.

V l i l . 27

2 Stunden.

(Jeschichte der 
christlichen  

K irche.

5 Stunden.
T a c it. Germ ., 1 2 7 : Anmil. I. 
Hora7.: Auswahl aus den Oden, 
Epoden. Satiren und Episteln. 
W iederholung verschiedener 

P artien  der Formen- 
und Satzlehre. 

W öchentlich 1 Stunde 
gram m at.-stilistische 

Übungen; 
im Sem ester 5 Schularbeiten.

5 Stunden.
P laton : Apologie, 

K riton, die Schlusscapitel 
aus Phaedon ; Sophokles, 
Philoktet; Homer, Odyss.

14. und 16.
Alle 14 Tage eine Grammatik­
stunde (W iederholung u Ein­
übung ausgew ählter A bschnitte 

der Grammatik); 
im Sem ester 4 Schulaufgaben.

3 S tunden.
Lectüre (zum Theil nach 
dem L esebuche): Goethe 

u. Schiller, Lessings 
„Laokoon“ . G rillparzers : 

König O ttokars Glück 
und Ende. 

L iteraturgeschichte des 
19. Jah rb .; Deutsche 

D ichtung in Ö sterreich . 
Redeübungen. 

A ufsätze wie in der 
VI. Classe.
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Slovenische
Sprache .

Geschichte  und 
Geographie. Mathematik. Naturwissen­

schaften .
Philosoph.

Propädeutik .

2 Stunden.
Tropen und Figuren. 

Lectüre m it besonderer 
Rücksicht au f die Charak­

teristik  der epischen 
Gattung.

V orträge m em orierter 
poetischer Stücke, 
W iederb;dung der 

Grammatik.
In jedem Sem ester 

4 H aus- und 3 Schul­
arbeiten .

3 S tunden. 
G eschichte des A lter­

thum s, vornehm lich der 
G riechen und Römer 

bis zur Unterw erfung 
Italiens m it besonderer 
Hervorhebung der cultur- 

h istorischen Momente 
und m it fortw ährender 
Berücksichtigung der 

Geographie.

4 Stunden.
Einleitung, die Grundoperationen 

mit ganzen Zahlen, T lieilbarkeit 
der Zahlen, gemeine und 

Decimalbrüche, V erhältnisse 
und Proportionen. 

Gleichungen 1. G rades m it einer 
und mehreren Unbekannten. 

Longim etrie und Planim etrie.

2 S tunden.
I. S em ester: 
M ineralogie.

II. Sem ester: 
Botanik.

—

2 Stunden.
G ram m atik: W ort­

bildungslehre, Elemente 
der lyrischen 

und dram atischen Poesie 
in Verbindung mit 

entsprechender Lectüre, 
Vorträge m em orierter 

poetischer Stücke.
Aufsätze 

wie in der V. Classe.

4 Stunden. 
G eschichte des A lte r­
thum s von der U nter­
werfung Italiens bis 

375 n. Chr.
Das M ittelalter. 

Erw eiterung der geogra­
phischen K enntnisse.

3 S tunden.
Potenzen, W urzeln, Logarithm en, 
Gebrauch der Logarithm entafeln, 

G leichungen 2. Grades mit 
einer Unbekannten. 

S tereom etrie, Goniometrie und 
ebene Trigonom etrie.

2 Stunden. 
Zoologie. —

2 Stunden. 
L iteraturgeschichte von 

Cyrillus und M ethodius an. 
L e c tü re :

Ju rč ič : r D eseti b ra t .u 
F reie Vorträge. 

A ufsätze wie in der 
V. Classe.

3 Stunden. 
G eschichte der Neuzeit mit 
Hervorhebung der österr.- 
ungarischen G eschichte. 

Erw eiterung 
der geographischen 

K enntnisse.

3 Stunden. 
Unbestim m te, quadratische, 

Exponential- und einige höhere 
Gleichungen. 

Progressionen nebst ih rer Anwen­
dung auf die Z inseszinsrechnung, 

Com binationslehre 
und binom ischer L ehrsatz. 

Anwendung der Trigonometrie 
und der A lgebra auf die Geometrie. 

E lem ente der analytischen 
G eometrie in der Ebene m it 

E inschluss der K egelschnitts­
linien.

3 Stunden. 
E inleitung, 
allgemeine 

Eigenschaften 
der Körper, 

Mechanik fester, 
flüssiger und 
luftförm iger 

K örper, W ärm e­
lehre und 
Chemie.

2 Stunden. 
Logik.

2 S tunden. 
A ltslovenischeFormenlehre 

m it Lese- und 
Ü bersetzungsübungen, 

übersichtliche Zusammen­
fassung der slovenisehen 

L iteratur. 
Genealogie der slav. 

Sprachen.
Freie V orträge. 

A ufsätze 
wie in der V. Classe.

3 Stunden. 
Geschichte Ö sterreich- 

Ungarns.
Im II. Sem ester 2 Stunden 
Geographie und S tatis tik  

Ö sterreich-Ungarns. 
W iederholung von Partien 
aus der griechischen und 

röm ischen G eschichte, 
w öchentlich 1 Stunde.

2 Stunden. 
W iederholung des gesammten 

mathem atischen Lehrstoffes und 
Übungen im Lösen m athem atischer 

Problem e.

3 S tunden. 
M agnetismus, 
E lek tricitä t, 

Wellenbewegung, 
A kustik, Optik, 

Elem ente 
der Astronomie.

2 Stunden. 
Em pirische 

Psychologie.



B. Unterrichtssprache.
Die U nterrichtssprache ist u traquistisch  u. zw.: in den A-Glassen des Unter- und in  allen

Classen des O bergym nasium s deutsch; in den B-Classen des Untergym nasium s in Religion,
Latein und M athematik, fe rner in Slovenisch für Slovenen in allen Classen slovenisch.

C. Freie Lehrgegenstände.
1. S l o v e n i s c h e  S p r a c h e  für Schüler deutscher M uttersprache in 4 C ursen zu je  2 Stunden.

I. C urs: Das W ichtigste aus de r L a u t-u n d  Form enlehre, V ocabellernen, Sprechübungen, 
Ü bersetzungen aus dem Slovenischen. Nach den ersten 8 W ochen m onatlich eine Schul­
arbeit. U nterrichtssprache deutsch.

II. C urs: Fortsetzung der Laut- und Form enlehre, Syntax, Sprechübungen, Ü bungen im 
N acherzählen. Monatlich 1 Schularbeit. U nterrichtssprache vorwiegend slovenisch.

III. C urs: W iederholung der G ram m atik, Vocabellernen, Sprech- und Übersetzungs­
übungen. L ectüre nach  Lendovžek-Štritof, Sloven. L esebuch für Deutsche. Monatlich 1 
Schularbeit. U nterrichtssprache slovenisch.

IV. Curs: W iederholung der G ram m atik, Sprechübungen , L ectüre aus Dr. J. Sket, 
Č itanka za 111. razred m it gleichzeitiger B esprechung  der H auptperioden der slovenischen 
L ite ratu r und deren V ertreter. M onatlich 1 Schularbeit. U nterrichtssprache slovenisch.

2. F r a n z ö s i s c h e  S p r a c h e .  11. Curs. 2 S tunden: W iederholung und Ergänzung der Form en­
lehre. Das W ichtigste aus der Syntax. L ectüre nach  Dr. E. W ychgram s „Choix de nouvelles 
m odernes.“ M ündliche und schriftliche Übungen.

3. S t e i e r m ä r k i s c h e  G e s c h i c h t e  und G e o g r a p h ie .  2 Stunden.
4-. S t e n o g r a p h i e .  U ntere A btheilung, 2 S tunden: W ortbildung und W ortkürzung.

Obere A btheilung, 2 S tunden: W iederholung der L ehre  von der W ortbildung und der 
W ortkürzung. Satzkürzung. Schnellschriftliche Übungen.

5. Z e i c h n e n .  I. U nterrichtsstufe. I. Classe. 3 S tunden: A nschauungslehre, Zeichnen ebener 
geom. Gebilde und des geom. O rnam entes, Grundbegriffe der R aum lehre, E rklärung der 
elem entaren  Kürperformen.

II. U nterrichtsstufe. 11. bis IV. CI. 2 S tunden : Perspectivisches F reihandzeichnen nach  
D raht- und Holzmodellen, Zeichnen einfacher F lachornam ente  im Umriss. Zeichnen und 
Malen von F lachornam enten  der antikclassischen Kunstweise. Zeichnen nach  einfachen 
Gefäßformen und nach  ornam . Gipsmodellen.

III. U nterrichtsstufe. V. bis VIII. Classe. 2 S tunden : E rklärung der Gestalt des m ensch­
lichen Kopfes und Gesichtes, Kopfzeichnen nach  V orlagen und R eliefabgüssen, Masken und 
Büsten. \ \  iederholung und Fortsetzung des Stoffes aus den vorhergehenden Classen.

G. G e s a n g .  I. A btheilung (Anfänger) 2 Stunden. II. (Sopran und Alt) 2 Stunden. III. (Tenor 
und Bass) 1 S tunde: das Ton- und Notensystem . B ildung der Tonleiter, K enntnis der In ­
tervalle  und Vortragszeichen, E inübung vierstim m iger Gesänge und Messen.

7. T u r n e n  in 3 Abtheilungen zu je  2 S tunden: O rdnungs-, Frei- und  G eräthturnen.
8. S c h ö n s c h r e i b e n .  2 S tunden: Die Current- und die Lateinschrift.

D. Lehr-, llilfs- und Übungsbücher.
R e l i g i o n s l e h r e :  G roßer K atechism us 1. A. Dr. F ischers L ehrbuch  der kathol. Religion (II. 

A—111. A), der Liturgik (II. A), der Geschichte der göttl. O ffenbarung des alten und neuen 
Bundes (III. A u. IV. A); veliki Katekizem (I. B —III. B), L iturgika (II. B), K arlins Zgodovina 
božjega razodetja  v stari in novi zavezi. (III. R und IV. B); Dr. A. W applers L ehrbücher 
der kathol. Religion für die oberen C lassen der Gym nasien (V.—VIL); Dr. B. Kaltners 
L ehrbuch  der K irchengeschichte (VIII.).

L a t e i n i s c h e  S p r a c h e :  Dr. F. Schultz’ kleine latein. Sprachlehre  (I.—VIII.) und A ufgaben­
sam m lung zur E inübung der latein. Syntax (IV. A); H aulers latein. Übungsbuch (Ausg. A) 
f. d. I. A u. II. A; K erm avners L atinska slovnica (I. B —IV. B); W iesthalers L atinske vadbe 
(1. B u. II. B); H auler, A ufgaben z. E inübung d. latein. Syntax; I. C asuslehre (III. A). K erm avners 
Vadbe v skladnji latinski, 1. u. II. (111. B u. IV. B); Com . Nep. vitae, ed. W eidner (III.); 
C aesars bell. Gallicum, ed. P ram m er (IV); Ovid., ed. Sedlm ayer (IV. u. V.); Livius. ed. 
Golling (V.); Sallusts Ju rg u rth a  (VI.); Cicero; Virgil, ed. Golling (VI. u. VII.); T acitus; 
H oratius, ed. Petschenig (VIII.); (Tem psky’sche Textausgaben). H intner u. N eubauer, Auf­
gabensam m lung (VI,—VIII.), Scheindler u. Sedlm ayer, A ufgabensam m lung (V.).

G r i e c h i s c h e  S p r a c h e :  Dr. G. Curtius,' griechische Schulgram m atik (111. — VIII.); Dr. Val. 
H intner, griech. Ü bungsbuch zur G ram m atik von C urtius-H arte i, 3. Aull. (III.—V.); Dr. K. 
Schenkl, Ü bungsbuch zum Übersetzen (VI.—VIII.); H. v. L indner, A uswahl a. d. Schriften 
X enophons (V., VI.); Bzach u. Cauer, H om er (V.—VIII.); Dr. V. H intner, H erodots P e rse r­
kriege (VI.); D em osthenes (VII.), P laton u. Sophokles (VIII.). (Tem psky’sche T extausgaben).

D e u t s c h e  S p r a c h e :  Dr. F. W illomitzers deutsche Gram m atik für Österreich. M ittelschulen 
(1.—VI.); Leopold L am pels deutsches L esebuch (I.—IV.): Kum m er und Stejskal, deutsches 
L esebuch für österr. Gym nasien (V.—VIII.); Leasings „Minna von Barnhelm '“ (VI.); Goethes 
„Götz“ , Schillers „\\ a llenstein“ (VII.): Lessings „Laokoon“, Goethes „H erm ann u. D orothea“ ,



Schillers „Lied von der Glocke“, Grillparzers „Sappho“ (Ausgabe von Cottas Nachfolger) 
(VIII.). Ausgaben von Gräser, Holder und  Freytag.

S l o v e n i s c h e  S p r a c h e .  F ü r  S l o v e n e n :  Janežič-Skets Slovnica (I.—VI.); Dr. Skets Slov­
stvena Čitanka (VII.): Dr. Skets Staroslovenska slovnica in berilo (VIII.); Dr. Skets čitanka 
(I.— IV.) und berilo (V., VI.). L e c t ü r e :  Jurčič, Deseti b ra t (VII.).

F ü r  D e u t s c h e :  Lgndovšek, Sloven. E lem entarbuch (I.—III. Curs); Dr. Jakob Sket, 
Slovenska čitanka za drugi razred (III. Curs) und Slovenska čitanka za tretji razred (IV. Curs).

G e s c h i c h t e  und G e o g r a p h i e :  Dr. F. M. Mayers L ehrbücher der allgem einen Geschichte für 
Untergym nasien. Dr. A. Gindelys L ehrbücher der allgem. Geschichte für Obergym nasien. 
Dr. R ichters L ehrbuch  der E rdbeschreibung (I.—III.); Dr. F. M. Mayers G eographie der 
östeiT.-ungar. M onarchie (IV.); Dr. E. H annaks L ehrbuch  der Österreich. V aterlandskunde 
(VIII.). A tlanten von R ichter und Kozenn (I.—VIII.); Putzger (II.—VII.) und S teinhäuser 
(IV. und VIII.); A tlas antiquus von K iepert (II., V. und VIII.).

M a th e m a t ik :  Dr. Fr. R . v. Močniks L ehrbücher der Arithmetik und Geometrie für U nter­
gym nasien (I.—IV.), Mateks A ritm etika in Geom etrija za nižje gimnazije (I. B bis IV. B); 
Močniks A lgebra und Geom etrie für O bergym nasien (V.—VIII.); Dr. A. G ernerths logarith- 
m isch-trigonom etrisches H andbuch (VI.—VIII.).

N a t u r l e h r e :  Dr. J. Krists A nfangsgründe der N aturlehre für die unteren C lassen (III. u. IV.) 
und Dr. A. H andls L ehrbuch der Physik (VII. und VIII.).

N a t u r g e s c h i c h t e :  Dr. A. Pokornys illustr. N aturgeschichte (I.—III.); Dr. F. v. H ochstetters 
und Dr. A. Bischings Leitfaden der Mineralogie und Geologie (V.); Dr. R. v. W ettsteins 
Leitfaden der Botanik (V.): Dr. V. G räbers Leitfaden der Zoologie (VI.).

P h i l o s o p h i s c h e  P r o p ä d e u t i k :  Dr. Al. Höfler, G rundlehren der Logik (VII.); Dr. AI. Hüfler, 
G rundlehren der Psychologie (VIII.).

S t e i e r m ä r k i s c h e  G e s c h i c h t e :  Dr. K. Hirsch, H eim atskunde des H erzogthum s Steierm ark, 
herausgegeben von F. Zalita.

S t e n o g r a p h i e :  R. F ischers theoretisch-praktischer L ehrgang der G abelsberger’schen Steno­
graphie.

F r a n z ö s i s c h e  S p r a c h e :  A. Bechtel, Französisches Sprach- und Lesebuch. II. Stufe. 
W ychgram , Choix de nouvelles m odernes.

E. Themen.
a) F ü r  d ie  d e u ts c h e n  A u fs ä tz e .

V. C la s s e :  1. W elche Jubiläum sgabe legen „w ir“ unserem  inniggeliebten, schw erge­
prüften Kaiser zu F üß en ?  2. „Vom Eum enidenchor geschrecket, — Z ieht sich der Mord, auch 
nie entdecket, — Das Los des T odes aus dem L ied .“ 3. Entw icklung des G rundgedankens in 
J. N. Vogls Rom anze „W ittekind“. 4, Am L indenbrunnen im  Odenwalde. Eine Scene aus dem 
N ibelungenliede — nach  Vilmar. 5. W ie feierte das Gymnasium in M arburg das K aiseijubel- 
fe st?  (>. Der Burgunden 1. T ag  und 1. N acht auf E tzelnburg. 7. Die M annentreue im N ibe­
lungenliede. 8. Kriemhild u. Gudrun. E in Vergleich. 9. Aus meinem Leben. Jugenderinnerungen.
10. Meine Osterferien. 11. Das Sprichw ort „Ehrlich w ährt am  län g sten “ ist durch eine zu er­
dichtende Fabel aus dem Schülerleben zu erläutern! 12. Die Enthüllung des K aiserdenkm ales 
im Parke der k. u. k. Infanterie-C adettenschule zu M arburg. 13. Unsere M usenstadt. 11-. „Der 
T rium phato r“ von A. F. Gf. v. Schack. W ürdigung des Gedichtes nach Inhalt und  Form .

VI. C la s s e :  1. „L asst uns fest Zusammenhalten!“ Eine B etrachtung — als stille Ju b i­
läum sgabe. 2. W elches L ebensproblem  lösen, rech t verstanden , Goethes Verse: „Tages Arbeit, 
abends Gäste, — Saure W ochen, frohe Feste — Sei dein künftig Z auberw ort!“ — ? 3. Das 
H ildebrandslied. W ürdigung des Inhaltes, f. Die Kaiserjubelfeier in Marburg. 5. A ussaat und 
E rnte, ein Bild des m enschlichen Lebens, (i. E in W interabend im trau ten  Heim. Schilderung. 
7. Falso  q u eritu r de na tu ra  sua genus hum anum , quod im becilla a tque aevi brevis forte potius 
quam  virtute regatur.“ (Sallust). 8. W odurch erreg t das Nibelungenlied unser besonderes Mit­
leid m it Siegfrieds hartem  Geschicke? A bhandlung nach dem  O riginaltexte des Liedes. !). Die 
Sprüche 14!l und 150 (Pfeiffer) W althers v. d. Vogelweide sind ins Nhd. zu übertragen! 10. 
W althers „Elegie“ in nhd. Übersetzung. II. Die Sprache des Frühlings. M otto: „Noch köst­
licheren Sam en bergen — W ir trauernd  in der E rde Schoß — Und hoffen, dass er aus den 
Särgen — E rblühen soll zu schönerin L os.“ (Schiller). 12. W odurch suchte K lopstock in den 
beiden vaterl. Oden „W ir und Sie“ und „Mein V aterland“ das N ationalbew usstsein seines 
Volkes zu entflam m en? 13. M arburg als Verkehrs-M ittelpunkt. 14. Die ersten  zwei Acte in 
Lessings „Minna von B arnhelm “ (anknüpfend an Goethes Urtheil).

VII. C l a s s e :  1. W eshalb ist es fü r die Menschen heilsam , dass sie Kinder der Sorge 
s ind?  2. Die B urg Jax thausen  und der bischöfliche Hof zu B am berg. (Eine Parallele). 3. Der 
Krieg in seinen verderblichen und w ohlthätigen Folgen. 4. Die Sturm - und D rangperiode. 5. 
W elche Gründe führt H erder an für die B lüte der griechischen K unst? 6. Götz von Berli- 
chingen, ein trag ischer Charakter. 7. Segen der Arbeit. S. Eines schickt sich n icht für a lle ; 
Sehe jeder, wie ers tre ib e ; Sehe jeder, wo er bleibe, Und w er stellt, dass er n icht falle! lt. 
Die Hedekunst, ein nothw endiges E rfordernis der Gegenwart. 10. Die Freiheitsidee in Schillers
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Räubern. i l .  Ans V aterland, ans th eu re , schließ dich an, das halte  fest m it deinem  ganzen 
H erzen; h ier sind die starken W urzeln deiner Kraft. 12. Man leb t nu r einmal in der W elt,
l.'i. Aus welchen E rinnerungen floss Goethes Gedicht „Ilm enau“ ? H . K annst du nicht Domhau- 
mfcister sein. B ehau als Steinm etz deinen Stein: Fehlt dir auch dazu Geschick und V erstand, 
T rage Mörtel herbei und Sand. — F r e i e  V o r t r ä g e :  1. Rafael Santi. 2. Shakespeares „H am let.“ 
3. Die Idee der Freiheit im „W ilhelm  T eil.“ 4. Schillers R äuber (Gang der Handlung und 
C harak teristik  der H auptpersonen). 5. C harakter Teilheim s in „Minna von B arnhelm .“ 6. 
U rsachen  zur französischen Revolution. 7. Das V erhältnis des Max Piccolomini zu W allenstein  
und seinem  V ater Octavio.

VIII. C la s s e :  1. L änger zu w irken als gelebt zu haben , ist ein schönes Los. 2. Be­
sprechung von Schillers „Glocke“ nach Form  und Inhalt, .'i. Licht- und S chattenseiten  im 
C harakter der G erm anen (nach T acitus Genn.). 4. H istorische Grundlage und Gang der H and­
lung in Goethes „H erm ann und  D orothea.“ 5. Ist Goethes „H erm ann und D oro thea“ wirklich 
ein idyllisches E p o s?  (!. Die W urzeln der V aterlandsliebe. 7. Große M änner gehören der ganzen 
M enschheit an. (Job. v. Müller). 8. E rkenne die rech te  Zeit! (Pittacus). 9. Die Verdienste der 
rom antischen Schule um  die deutsche L iteratur. 10. W enn das L eben eine Reise ist, wer sind 
die F ü h re r? “ 11. Nil m ortalibus ardui est. (Horaz). 12. Das Volksthüm liche in Goethes Faust. 
(I. Theil). 13. M aturitätsarbeit. — F r e i e  V o r t r ä g e :  1. Ü ber Grillparzer. 2. Das Volkslied. 3. 
Der Minnesang, 4. Lenau. 5. Ober deutsche Mythologie.

b) F ü r  d ie  s lo v e n is c h e n  A u fs ä tz e .

V. C l a s s e :  1. Ni lepo v dom ovini biti tujcem. — Kaj sledi iz te re sn ice?  2. Kam 
sem v zadnjih Šolskih počitn icah  vse potoval, kaj sem videl in kaj se koristnega naučil?
3. Reke po slovenskih deželah. 4. Boljše je  krivico trpeti kakor krivico delati. Z ak a j?  
5. Vetrovi, (i. Ubežni kralj. Povest po istoim eni baladi v „Berilu“ str. 128. 7. Mornar. Povest 
po istoim eni baladi v „B erilu“ str. I Hi. 8. Posip D obrača  na  Koroškem  ali postanek  narodne 
pripovedke, 9. Znam enitost parne  sile v novejši dobi. B azprava. 1(1. Mutec Osojski. Slovstvena 
razprava. 11. Naše življenje je  podobno reki. 12. Morje in njegov pom en za človeka. 
13. Modrosti korenine so grenke, sladek pa  njen sad. R azprava. 14. Ktere kreposti najbolj 
odlikujejo s ta re  R im ljane? Zgodovinska razprava.

VI. C l a s s e :  1. Gore in n jihov pom en za človeka. 2. L jubezen do dom ovine je  pod­
laga vsake države. 3. Na grobeh. Slovstvena razprava. 4. Ktere k reposti najbolj odlikujejo 
s ta re  Helene. Zgodovinska razprava. 5. V čem so R im ljani Grke prekosili in v čem so bili 
n jih učenci. G. P rem og je  v novi dobi velike im enitnosti za razvitek človeštva. 7. Na Vršacu. 
S lovstvena razprava. 8. Reke so kullurne žile n a  zemlji. 9. O libanova glosa „Ozir v nebo“ . 
Slovstvena razprava. 10. Skrb je  človeku koristna. Kako in zaka j?  I I .  Plug iu meč. Naj se 
med seboj p rim erja ta  z ozirom  n a  učinke, ka tere  vsak izmed nju ima. 12. Katere nam ene 
im am o učeči se m aternega jez ik a?  13. P esm otvor „B asen“ . 14. Ktere koristi in škode im a 
sedanje prom etstvo  ?

VII. C l a s s e :  1. B esnica naj nad vse ti bo; Z lažjo n ikdar se ne sprijazni ti. Nevarna 
je , pogubna zveza njena. 2. Lepe um etnosti in njih vpliv n a  človeštvo. 3. Katere vzglede 
nam  podaja  svetovna zgodovina o nestalnosti človeške sreče?  4. Sopar v službi človekovi 
je  velik povspešitelj novodobnega napredka (K ulturno-zgodovinska razprava.) 5. Jesen podoba 
naše  sm rti. (i. Življenje je  borba, torej oborožim o se! 7. Sveti Ciril in Metod, slovanska 
aposto la  (zgodovinska razprava). 8. Zgodovina hrizinskih spom enikov, i). S taroklasična slovstva 
so podlaga naši višji omiki. 10. V ednosti so velike povspešiteljice duševnega in gm otnega 
b lagostan ja  človeštva. 11. Koliko je  rek .M esta izobražujejo n a ro d e “ resn ičen ?  (Zgodovinsko- 
k u ltu rn a  razprava). 12. Učinki solnčne svitlobe na  živali in n a  človeka. 13. N ada in spom in 
sta  studenec našega veselja. Kako to ?  14. Dem osten, lep vzgled m arljivosti in vztrajnosti. — 
F r e i e  V o r t r ä g e :  1. A nton Janežič in njegovo delovanje n a  leposlovnem  polju. 2. Življenje 
in delovanje A niona M artina Slom šeka. 3. Jovan Vesel-Koseski. 4. Laški um etniki v srednjem  
veku. 5. Orm oški o k ra j: Sveti Tom až. (>. Običaji in navade na  spodnjem  ptujskem  polju. 7. 
Janez V ajkart V alvasor. 8. Sim on Jenko.

VIII. C l a s s e :  I. Hudobnež možu poštenjaku ne naudi. Kako to ?  2. P la ton  in njegova 
doba. 3. N avdušenost je  v ir velikih in slavnih činov. 4. Ali je  tolikokrat zah tevana  jednakost 
ljudij n a  zemlji m ogoča? 5. S spom inom  za dom ovino velezaslužnih mož dviga se narod, 
krepi se duh. (i. Zgodovina podeluje nekterim  možem priimek „Veliki“ . K terim ? 7. Srednje 
m orje in njegova veljava za starodobne narode. 8. Dobre knjige so dobri prijatelji. Kako to ?
11. Kako si m orem o zaslužiti hvaležnost svojih p o to m cev ?  10. Ponižnost je  korenina vseh 
čednostij. 11. Kako je  jezik najdobrotljivejši pa  tudi najpogubnejši ud človeškega te le sa?
12. Cenimo in priznavajm o radi zasluge drugih! 13. Delo in m arljivost so peruti, ki nesejo 
črez reke in gore. 14. Jernej Kopitar. Njegovo življenje in njegovi spisi. — F r e i e  V o r t r ä g e :
1. Pregled slovenskega slovstva. 2. A nton Murko. 3. Črtice o Haložanih. 4. 19. stolelje 
v zgodovini Avstrije in Slovencev. 5. Matija Majar Ziljski, (i. F ranc  Miklošič. 7. Glagolita 
Clozianus. 8. P ro testan tovska  doba  v slovenskem  slovstvu. 9. Franc Prešeren. 10. Davorin 
T erstenjak . 11. Ob stoletnici Jo vana  Vesela Koseskega.



F. Privatleetiire.
V. Classe. a) L a t e in .

B aršič: Liv. XXI. (31 —Schl.).
Cokl: Liv. XXI. 3 0 -  45.
Felbei- Alois: Ovid. Met. II. 1 - 2 4 2 ;  251 — 

332; XI. 87— 1113.
Frisch; Liv. XXI. 3 0 —50.
Glančnik: Ovid. Met. XII. 575—606; XII.

<»07—(»23; XIII. 1—398.
G olob : Liv. XXI. 30 —50.
G oschenhofer: Liv. IV. 1—8; V. 19—23. Ovid.

Met. XIV. 581—608; XIV. 8 0 5 -8 5 1 . 
Heric: Liv. XXII. 1— 16.
Hollm üller: Ovid. Met. XII. 575—(iOfi; XII.

1107— (123; XIII. 1—398.
Juritsch : Liv. XXII. 1—30.
Kolarič: Liv. XXII. 1 — 15.
Korže: Ovid. Met. VI. 5 —82; 103—107; 127 

— 145; VIII. 7 4 3 -8 4 2 ;  8 7 5 -8 7 8 ; XI. 
87— 193; XII. 39— 145; XIV. 805—851; 
XV. 746—870.

Koscliatzky: Liv. XXI. 3 0 — 50.
L eb ar: Ovid. Met. II. 1—242; 251—332; VI.

5 - 8 2 ;  103— 107; 127— 145; XI. 87— 193; 
XII. 575—606.

Luschützky: Liv. XXI. 31—50; Ovid. Met. 
XV. 75—236; 2 5 2 -2 7 2 ; 418—478; Fasti
II. 1 9 3 -2 4 2 .

Mihalič: Liv. XXII. 1—22; Ovid. Met. X. 
110— 142; XII. 1 - 3 8 ;  XII. 5 7 5 -6 0 6 ;  
XIV. 581—608; XIV. 805 —851; Am. 111. 
8 ; 35—56.

M itteregger: Ovid. Met. XII. 575—606; XII.
607—623; XIII. 1—398.

M onetti: Liv. XXI. 30 —63.
Ozimič: Ovid. Met. XII. 575— 606; XII. 607 

—623; XIII. 1 - 3 9 8 ;  XIV. 581—608; 
XIV. 805—851.

P a in h art: Ovid. Met. II. 1—242; 251—332; 
VI. 5—82; 103—107; 127— 145; XI. 87 
— 193; XII. 575—606.

Pečovnik: Liv. III. B. c. 23—49.
Pohleven : Liv. XXI. c. 30—48.
T alakerer: Ovid. Met. II. 1—242; 251—332;

XI. 87— 193.
T k av c : Ovid. Met. XII. 39—145; XII. 575— 

606; XII. 607—623; XIII. 1—398. 
Tom ažič: Ovid. Met. II. 1—242; 251—332;

VI. 146—312.
b) G r ie c h i s c h .

B an: Hom ers Ilias III., 1—244.
B aršič: Xenoph. Mem., Stück 1, 2, 3. 
D voršak: Xenoph. A nah. IV. B., Stück 10. 
G olob: Xenoph. Anab. IV. B., Stück 10;

Hom. Ilias III., 1—244.
G oschenhofer: Xenoph. Anab. 111. B., 9. St.,

IV. 10. St.
Heric: Xenoph. Mem., Stück 1, 2, 3. 
H öllm üller: Xenoph. Mem., Stück I. 2, 3. 
H orak : Xenoph. Anab. IV. B., Stück 13— 18. 
Korže: Hom. Ilias III., 1—244.
Koscliatzky: Xenoph. Anab. IV. B, St. 13—IS. 
Kranjc: Xenoph. Anab. IV. B, Stück 13— 18. 
L ebar: Xenoph. Mem., Stück 1, 2, 3. 
Lovrec: Xenoph. Anab. IV'. B, St. 10 u. 11. 
Luschützky: Xenoph. Mem., Stück 1, 7, 8, 9. 
M ihalič: Xenoph. Mem., Stück 1, 3, 5, 8. 
M onetti: Xenoph. Mein., Stück 1, 2, 3. 
Ozimič: Xenoph. Mem., Stück 1, 2. 3.

Pohleven: Xenoph. Mem., Stück 1, 2, 3. 
R oschker: Xenoph. Anab. IV. B., Stück 10. 
T alakerer: Xenoph. Kyrup. 1. B., St. 1, 2, 3. 
Z idanšek: Xenoph. Anab. IV., Stück 10.

VI. Classe. a) L a te in .
B erk: Cic., in Cat. III. u. IV.
B račko: a) Sali., C a t.; b) Cic.. in Cat. IV. 
E ckrieder: Cic., in Cat. III. u. IV.
F išinger: Caes., bell. civ. II., c. 1—28. 
H ebar: Caes., bell. civ. II.
Hoinig: a) Cic., in Cat. IV.: b) Caes., bell.

civ. II.
Holz: Cic., in Cat. IV.
Jaške: a) Cic. in Cat. IV.; b) Caes. bell, 

civ. II.
Je h a rt: Cic., in Cat. II. u. III.
Ju g : Liv. XXII. c. 1—20.
K altenbrunner: Cic., in Cat. IV.
Kitak: Cic.. in Cat. III.
K orošak: Liv. XXII. c. 1—20.
K rajnc: Caes., bell. civ. II., c. 1—20. 
Kraner: Liv. XXII. c. 1—20.
L eton ja: Sali., Cat.
Medved: Liv. XXII. c. 20—40.
M ravljak: Liv. XXII. c. 31—50.
Persoglio: Sali., Cat.
Pfrim er: Caec., bell. civ. II.
P in te r :  Cic., in Cat. IV.
Pivc: Caes., bell. civ. II.
P ušen jak : Liv. XXII., 1—21.
Sagaj: Cic., in Cat. III. u. IV.
S obotka: Caes., bell. civ. II.
Špindler: Cic., in Cat. III.
Š anda; Cic., in Cat. II ,—IV.
Šegula: Cic., in Cat. III. u. IV.
T iller: Cic., in Cat. III.
T om bak: Caes., bell. civ. II. c. 1—25. 
Vargazon: Cic., in Cat. III.
Zavodnik: Liv., XXII., c. 1—15.

b) G r i e c h i s c h :
B e rk : Ilias X., XIX.
B ojane: Ilias XIX.
B račk o : Ilias XIX.
Eckrieder: Ilias XX.
H ebar r Ilias XIX.
H oin ig : Ilias XIX., XX., XXI.
Ipavic: Ilias XXII.
J a šk e : Ilias IX.
Jeh art: Ilias XIX,
Jug: Ilias IX.
K altenbrunner : Ilias IX.
K itak : Ilias XIX.
K orošak : Ilias IX.
L etonja: Ilias IX.
Mravljak: Ilias IX.
Pinter: Ilias XIX., XX., XXI.
Pivc: Ilias IX.
Pušenjak: Ilias IX.
S a g a j: Ilias XIX.
S o b o tk a : Ilias XIX.
S a n d a : Ilias X„ XIX.
Šegula: Ilias XIX.
Špindler: Ilias XIX.
V argazon: Ilias XIX.
Zavodnik: Ilias IX.
Z e tte l: Ilias IX.

3*
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VII. C iasse. a) L a t e i n .
H lažinc: Cie. pro Ligario.
Černelč : Cie. pro Ligario.
F o n ta n a : Cie. p ro  Ligario.
LaSič: Cie. pro L igario.
S ta jnko: Cie. pro Ligario.
T iller: Llv. XXII., 21 ff.

h) G r i e c h i s c h :

B auer: Dem. 01. III.
Černelč: Dem. 01. II.

D ebelak: Dem. 01. II.
F o n tan a: Dein. 01. II.
Rakovec: Dem. 01. II.
T iller: Dem. 01. II.
Z olgar: Dem. 01. II.

Vlil. Ciasse. G r i e c h i s c h :
Jo s t: Hom ers Odyssee 24.
L ukm an: Sophokles Aias.
M erkt: H om ers Odyssee 2.
V oglar: Sophokles Antigone.

IV. Vermehrung der Lehrmittel.
A. Bibliothek.

I. Lehrerbibliothek.
(U nter O bhut des B iblio thekars, Prof. J. H o lz e r . )

a) G e sc h e n k e  :

1. Des k. k. M i n i s t e r i u m s  für Cultus und U n terrich t: a) Ö sterr. botan. Zeitschrift, 
48. Jahrg . 1898; b) Zeitschrift für österr. Volkskunde, 4. Jahrg . 1898. 2. Der kais. A k a d e m ie  
d e r  W i s s e n s c h a f t e n  in W ien : a) Anzeiger der m athem .-naturw . Ciasse 1898; b) Sitzungs­
berichte der philosoph.-h istor. Ciasse, 137. B d.; jp) Archiv für österr. Geschichte, 84. Bd.,
2. Hälfte. — 3. Der k. k. C e n t r a l c o m m i s s i o n  zur E rforschung und  E rhaltung  der Kunst- 
und histor. D enkm ale: der M ittheilungen 24. Bd. 1898. — <4. Des fürstbischöfl. L a v a n t e r  
C o n s i s t o r i u m s : Personalstand  des B isthum es L avant im Jah re  1899. — 5. Des h i s t o r .  
V e r e i n e s  für S te ierm ark : a) M ittheilungen, 40. Heft; b) Beitrüge zur Kunde steierm .
G eschichtsquellen, 29. Jahrg . 1898. — 6. S r. f ü r s t b i s c h ö f l .  G n a d e n ,  Dr. M ic h a e l  N a ­
p o t n i k ,  F ü r s t b i s c h o f e s  v. L a v a n t :  a) G edenkrede auf weiland Ihre  M ajestät, die Kaiserin 
und Königin E lisab e th ; b) das Fahnenw eihefest des k. k. Staatsgym nasium s in M arburg. — 
7. Des k. k. L a n d e s s c h u l i n s p e c t o r s  D r. P. S t o r n i k :  ö s te r r .  M ittelschule, XII. Jahrg. 
1898. — 8. Des k. k. H o f r a t h e s  Dr. J. S c h i p p e r :  V erhandlungen des 8. allgem. deutschen N eu­
philologentages in W ien. — 9. Sr. Hochwürden, des Prof. D r. O. H o l z e r  in Melk: a) Eckard 
von Ders, Bischof von W orm s, von Dr. Kurt W iem ann; b) G letscher und Eiszeit, von Dr. 
A lbrecht Penck. — 10. Sr. H ochw ürden, des Prof. D r. A n t. M e d v e d :  V Marijinem Celju; 
spisal in izdal Dr. Ant. Medved. — 11. Des Prof. Dr. v. Sc h u  b e r t - S o ld  e r  n : a) Ü ber das 
Tnbew usste im B ew usstsein, von dem selben; b) Das Fürsten thum  M ontenegro, von Dr. Kurt 
H assert; c) Geschichte des a llen  M orgenlandes, von Dr. Fritz Hommel. — 12. Der G e s e l l ­
s c h a f t  f ü r  v e r v i e l f ä l t i g e n d e  K u n s t :  a) B ilderbogen für Schule und  H aus, 2. H eft; 
b) Pole s podobam i za šole in dom , 2. snopič. — 13. Der Firm a A r t a r i a  & C o m p .:  S ch atten ­
plastik und Farbenplaslik , von Dr. K. Peucker. - 14. T urnerische Zeitfragen. — 15. 2 Ja h re s ­
berichte ü b e r die T hätigkeit des deutsch, archäol. Institu tes in Athen.

b) A n k a u f :

1. Zeitschrift für die österr. Gymnasien. 49. Jahrg . 1898. — 2. L iterarisches C entra lb la tt 
für Deutschland, 1898. — 3. „G ym nasium “, 10. Jahrg. 1898. — 4. Stim m en aus Maria Laach, 
1898. — 5. H etlinger Fr., Apologie des C hristenthum s, 18.—20. Lfg., (Schluss.) — 0. Koscher, 
Auslührl. Lexikon der griech. und röm . Mythologie, 37. und 38. Lfg. — 7. Schröder und R othe, 
Zeitschrift für deutsches A lterthum  und deutsche L iteratur, 42. Bd. — 8. M ittheilungen der 
geogr. Gesellschaft in W ien, 41. Bd. — 9. Die österr.-ungar. M onarchie in W ort und Bild, 304.— 
325. Lfg. — 10. V erhandlungen der k. k. zool.-botan. Gesellschaft in W ien 1898. — 11. Ö sterr.- 
ungar. Bevue, 25. Bd. — 12. Hempel und W ilhelm , Die Räum e und S träucher des W aldes, 
17. und 18. Lfg. — 13. W iedem anns Annalen für Physik und Chemie, (13. Bd. — 14. Divis 
und N eubauer, Jahrbuch  des höheren  U nterrichtsw esens in Ö sterreich, 12. Jahrg. 1899. —
15. Relger und Seyffert, R erliner philolog. W ochenschrift, 19. Jahrg., 1, —20. Lfg. — 10. H and­
buch de r griech. A rchäologie von Max Collignon. — 17. Repetitorium  der latein. Syntax und 
Stilistik von H. Menge. — 18. Joseph, Die P aläste  des hom er. Epos. — 19. T h. Gomperz, 
Griechische Denker, 1. Bd., 2 Helle des 2. Bds. — 20. Dr. O skar Henke: H ilfsbücher zu 
Hom ers Ilias und Odyssee. — 21. Dr. Ferd. Khull, Geschichte der altdeutschen Dichtung. — 
22. Dr. M. Murko, Deutsche E inflüsse auf die Anfänge der höhm. Rom antik. — 23. V. Jagič, 
Neue Briefe von Dohrowsky, K opitar und anderen Süd- und W estslaven. — 24. Dr. S. M. Prem , 
Ü ber Rerg und T h al; Schildereien aus Nordtirol. — 25. Ö sterreich über alles! von Job. Reis. — 
20. Mein V aterland, mein Österreich. Sam ml. österr.-pa tr. C itate und D ichtungen, von , H. Herb.— 
27. Fr. Sarcey, Die R elagerung von P a ris ; E indrücke und Erinnerungen. — 28. J. A valos, die 
Kunst, die span. Sprache durch Selbstunterricht sich anzueignen. — 29. Dr. R. H ornberger,
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G rundriss der Meteorologie und Klimatologie. — 30. Dr. van Bebber, L ehrbuch der M eteoro­
logie. — 31. Albin Belar, Die E rdbebenbeobach tung  in a lter und neuer Zeit und die E rdbeben­
warte in Laibach. — 32. Jos. v. Zahn, O rtsnam enbuch der Steierm ark im M ittelalter. — 
33. Jos. v. Zahn, U rkundenbuch des H erzogthum s Steierm ark, 2 Bde. — 3 t .  0 .  Läm m erhirt, 
Die w ichtigsten O bstbaum schädlinge. — 35. Tüm pel, Die Geradflügler, 4  Lfg. — 36. Dr. Bud. 
K lussmann, System atisches Verzeichnis der Progr.-A bhandlungen. — 37. Herrn. Scherer, Die 
Activitätsbezüge der k. k. S taatsbeam ten  und S taats-L ehrpersonen. — 38. Magdiß, Slovenska 
S tenografija. — 39. Die Leipziger „Illustr. Z eitung“ vom 22. Sept. 1898 (Kaiserin-Num m er.) — 
40. B ibliotheca philologica classica, 1898. — 41. J. H. Volt, Übers, von Vergils Aeneis. - 
42. Junghans, Übers, von Anakreons Ged. — 43. Schinck, Übers, der „Frösche“ des Aristo- 
phanes. — 44. Kaibel und W ilarnowitz, A ristotelis 1 Ini.trtia \ Iihjvaimv.— 45. Georg Christ. 
L ichtenbergs ausgew ählte Schriften, herausg. von Eug. Reichel. — 46. Georg Ebers, Gesamm. 
W erke, 1., 2., 19. und 25. Bd. — 47. J. u. W. Grimm, Deutsch. W orterb., 9. Bd. 15. Lfg. — 
48. 0 .  Frick, Aus deutschen L esebüchern , 2 Hefte (Lfg. 11 u. 12 des 5. Bds.) — 49. Fornasari, 
Italienische Sprachlehre. — 50. C lairm ont, Englische Sprachlehre. — 51. Alexejew, Neues 
L ehrbuch der russischen Sprache. 1. C. — 52. Jagič, Archiv für slav. Philologie, 20. Bd. — 
53. A. B artel, Letopis Slovenske Matice za leto  1898. — 54. Dr. K. Štrekelj, Slovenske narodne 
pesm i, 4. snopič. — 55. Dr. Alois Höfler, Psychologie. — Außerdem  noch 20 Num m ern der 
R eclam ’schen U niversalbibliothek verm . Inhaltes. G egenw ärtiger katalogisierter B e stan d : 6724 
Stücke in Bänden, selbständigen Heften und B lättern , 11X151 Program m e.

2. Schülerbibliothek.

(Unter der O bhut der H erren Prof. M a te k  und Dr. S c h m i t z b e r g e r . )

a) A n k a u f :  1. Carl Mays B eiseroinane, Bd. XVI.—XXII. — 2. Bachem s N ovellensam m ­
lung, Bd. 11.—40. — 3. Freytag, Die A hnen, Bd. VI. — 4. M ehrere D ram en verschiedener Ver­
fasser in 3 B änden. — 5. JurCič, Zbrani spisi. — 6. Šenoa-Cvetko, Čuvaj se senjske roke. —
7. Malica slovenska: a) Šubic, E lektrika, 2. zvez.; b) Dr. Glaser, Zgodovina slovenskega slov­
stva, 4. zvez.; c) Žirovnik, Cerkniško je z e ro ; d) Ant. Knezova knjižnica, 5. zvez. — 8. J. W ichner, 
Sam m lung gediegener U nterhaltungsschriften: Bd. I .—III., V., VII., IX. — 9. B aron d ’Albon: 
Unsere Kaiserin. — 10. Dorfm eister: Unsere Kaiserin. — 11. Dimnik, Zlati jubilej. — 12. A. 
Kosi, Zlate jagode. — 13. Sim a: B ilder aus Krain, I. Bd. — 14. Frankl, Das Habsburglied.
— 15. Gottschall, Sebastopol. — 1(5. Bulwer, Harold, Der letzte Sachsenfürst. — 17. E. Tegner, 
Frithjoffsage. — 18. B. A uerbach, Schw arzw älder Dorfgeschichten, VII. u. VIII. — 19. See­
m ann, Mythologie. — 20. Saint Pierre, Paul u. Virginie. — 21. Seidl, Sagen und Geschichten 
aus S teierm ark. — 22. Goldsm ith, Landprediger von W akefield. — 23. Hoffmann, B earbeitung 
von C ervantes’ Don Quixote. — 24. W . Scott, Ivanhoe. — 25. J. Turgenjeff, V ater u. Söhne.
— 26. Ebers, die Schw estern. — 27. A. Stifter, der Hochwald. — 28. W. W ägner, Hellas. — 
29. J. Sim on: Aus Griechenland. — 30. Ö sterr.-ungar. M onarchie: Steierm ark. — 31. T olstoi, 
Sebastopol. — 32. W. Scott, Kenilworth. — 33. „Jugendfreund“ v. Am bros, Bd. IV'. u. V. — 34. 
W . Scott, Quentin Durwald, W averley. — 35. Niebuhr, Griech. Heroengesch. — 36. E rzählung für 
Jugend und Volk, Bd. III. — 37. Matija Majar, Ciril in Metod. 38. Gaudeam us, Zeitschrift 
für die studierende Jugend, I. Jahrg.

b) G e s c h e n k e :  1. Des k. k. Min. für C. u. U .: Das Salz. — 2. Des k. k. Professors 
P ö lz l :  a) Gaben des katholischen Pressvereines in der Diöcese Seckau (1897); b) J. Berger, 
E inführung des C hristenthum s; c) F. Zöhrer, Unter H absburgs Scepter; d) Bunte Geschichten 
(St. Josef-Bücherverein, Klagenfurt).

Gegenw ärtiger B estand : 1632 Stücke in B änden und Heften.

It. Historisch-geographische Lehrmittelsammlung.
(Unter der O bhut des Professors Franz H o r a  k.)

A n k a u f :  K iepert Heinrich, Politische W andkarte  von Asien. L ehm ann Adolf, G eogra­
phische C harak terb ilder: 1. Das E rzgebirge; 2. Der Bodensee bei L indau ; 3. Holländische 
L andschaft; 4. Die Zugspitze m it dem  Eibsee. Pichlers W itwe iV; Sohn, H istorische B ilder:
1. Die Belehnung der H absburger m it den H erzogthüm ern Ö sterreich und S teierm ark; 2. 
Herzog R udolf besucht den Bau des S tephansdom es; 3. Der Tod Friedrich II., des S tre itbaren .

Stand der Sam m lung: 77 W and- und H andkarten, 20 A tlanten, 34 geogr. Bilder m it
10 Heften Text, 72 histor. B ilder, 2 Globen, 1 Tellurium .

(!. Physikalisches Cabinet.
(Unter der O bhut des Gym nasiallehrers Ing. Karl Z a h l b r u c k n e r . )

A n k a u f :  Großer 6zelliger Aceum ulator von 36 A m perestunden Capaeität. Gülchers 
Therm osäule m it 66 Elem enten. Zwei hölzerne R etortenhälter.

Das Inven tar der physikalisch-m athem atischen Sam m lung en thält 610 Num m ern.



D. Natiirhistorisehes Cabinet.
(U nter der O bhut des Professors Dr. A nton S c h w a ig h o f e r . )

a) G e s c h e n k e :  Des H errn  R ealitätenbesitzers J. Tscheligi durch H errn Prof. H o rak : 
ein S chneehase; des H errn T lieologieprofessors Dr. M. M atek: Zeus Falter, gestop ft; des 
H errn k. k. G ym nasialdirectors J. Glowacki: eine Sam m lung von Laubm oosen (170 A rten in 
7!) G attungen); des H errn  Prof. F. Je lovšek : L ava vom Vesuv; des H errn K. L. K afka (bio­
logisches Institu t) in W ien: M etam orphose von C alandra  g ran aria ; des Q uintaners G. Ju iitsch: 
ein T ropfstein , fünf W ürfel (cm 3) verschiedener M etalle; des gew. Secundaners K. BrezoCnik: 
ein R ehgew eih; des Custos: W eingeistpräparate  von Coccus cacti und Pediculus capitis.

h) A n k a u f :  Picus m artius, Chrysotis am azonica, R arbus vulgaris, P lanorb is corneus, 
M etam orphose von Lepism a saecharina, T ortrix  pom onana, T erm es bellicosus, Perip laneta  
orientalis, anatom ische P räp a ra te  eines Fisches, einer Nacktschnecke, des F lusskrebses; sechs 
m ikroskopische P rä p a ra te ; ein Flügelskelet des M arabustorches, ein H asen sch äd e l; Silberglanz, 
ged. Kupfer, Zinnerz, Steinsalz, ged. Arsen, Carneol, Onyx, Sardonyx; Kupfernickel, Antim on­
glanz, R uinenm arm or; ein D em onstrationsm ikroskop, ein Goniom eter; sechs L eutem ann’sche 
und zehn Meinhold’sche W andtafeln.

E. Lehrmittel fiir den Zeichenunterricht.
(Unter der O bhut des R ealschulprofessors A. H e s s e  und des B ürgerschullehrers Fr. S c h u s te r . )

A n k a u f :  W andtafeln  für den Z eichenunterricht von C. Vardai.
S tand  der Sam m lung: A. 6 persp. A p p a ra te ; R. 20 elem ent. D rahtm odelle; C. 21 elem ent. 

Holzniodelle; D. 10 architektonische E lem entar-Form en; E. 10 arichitekt. Form en; F. 24 Gefiiß- 
fo rm en ; G. 43 ornam ent. G ipsm odelle; H. 22 iigurale Reliefabgüsse; 1. 17 Köpfe und R üsten;
K. titi St. V aria; L. 17 Vorlagenw erke; M. 22 besond. Vorlagen.

F. Musikaliensammlung.
(U nter der O bhut des G esanglehrers Rud. W a g n e r .)

Augekauft w urde die Musica Sacra  (Sam m lung von Hym nen und M otetten für M änner­
stim m en) von B. Kothe. 3 t  Stim m en u. eine P artitu r. — Der übrige S tand  blieb unverändert.

G. Münzensammlung.
(Unter der O bhut des Prof. F ran z  H o rä k .)

G eschenke: Des Sextaners F ranz  H oinig : 1 kleine Silberm ünze aus der Reg.W enzels 111. 
von B öhm en; des O ctavaners F ranz M urschetz: 1 Fünfgulden-Zettel der W iener Bank v .J . 1800.

Sum m e aller num . G egenstände: 1335. A nhang: 1 röm . F ibula, B ruchstücke eines 
röm . M osaikbodens, L achm anns M ünzenkunde und Hickmanns „Vergleichende M ünztabelle“ .

II. Anhang.
Zwei treffliche A nschauungsm ittel zur Hom erleclüre schuf der Schüler der VI. CI., E. 

Vargazon, der über A nregung des Fach lehrers aus dem Griechischen das Idealbild  eines hom er. 
Schilfes und den G rundriss eines A naktenhauses un ter B enützung des „Hilfsbuches zur O dyssee“ 
von O. Henke in seh r schöner A usführung entw arf.

Für alle den verschiedenen Lehrmittelsammlungen des Gymnasiums ge- 
gemachten Geschenke wird den hochherzigen Spendern der wärmste Dank 
ausgesprochen.

V. Unterstützung der Schüler.
A. Die zwei Plätze der A ndreas K a u t s c h i t s c h ’schen S tudentenstiftung, bestehend in 

der vom hochw. H errn  Canonicus, Dom- und S tad tp farrer Jakob Philipp Bohinc, gegebenen 
vollständigen V ersorgung, b a tten  inne die Schüler Leopold K a u č ič  der V. (bis 6. April) und 
A ndreas G l a n jc e r  der VIII. Classe, R uprecht Č r n č i č  der 1. R Classe seit Anfang Juni.

B. Die Z insen der A. K a u t s c h i t s c h ’schen Stiftung im B etrage von (i- fl. wurden zur 
Anschaffung von Schreib- und Z eichenrequisiten verwendet.

C. Die für 1 SO!) fälligen Z insen der A. H u m e r ’schen Stiftung im B etrage von 5 11. 25 kr. 
w urden  dem  aus M arburg gebürtigen  Schüler de r I. A.-Classe Jo sef Z a g o d a  zuerkannt.

D. Aus der R in g a u f 's c h e n  S tiftung wurden an  dürftige Schüler Arzneien im K osten­
beträge von 45 11. 95 kr. verabfolgt.
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E. Von den aus der M arburger Sparcasse-Jubiläum sstiftung bis 31. D ecem ber 1898 
fälligen Z insen w urden laut S tadtschulra tb-B escblusses vom 17. December v. J. die h. o. Schüler 
M i t t e r e g g e r  Josef der V., L e b e r  F ranz der IV. A, P i l c h  Jo h an n  der III. A, E b n e r  Karl 
der III. A und W i t s c h  e l a  Franz der 11. A-Glasse m it je  10 fl. betheilt.

F. ln  die Gasse des Vereines zur U nterstü tzung dürftiger Schüler des 
haben  als Jahresbeiträge oder Gaben der W ohlthätigkeit für 1898/99 eingezahlt:
Se. Fürstbischöflichen Gnaden Dr. Michael N a p o tn ik ,  Fürstb ischof von Lavant
Der liocbw. H err Ignaz O r o ž e n ,  apost. P ro to n o tar und D om propst

„ „ „ L orenz H e r g ,  D o m d e c h a n t ..............................................................
„ „ „ Dr. Johann K r iž a n ič ,  Dom herr, Mitglied des k. k. L.-Sch.-R.
„ „ „ Jakob  Philipp B o h in c ,  Dom herr, Dom- und S tad tpfarrer
„ „ „ Dr. Josef P a je k ,  Domherr, f.-b. Gonsist.-Rath, Relig.-Inspector
„ „ „ Dr. Johann M la k a r ,  Domherr, f.-b. Consist.-Rath, Theologie-Prof.

Leiter des f.-b. K n a b e n - S e m in a r s ...................................................
„ „ „ Karl H r ib o v š e k ,  Dom herr, päpstl. H auspräla t, D irector des

Priesterhauses . . . . . . . . . .
„ „ „ Dr. Martin M a te k , Theologie-Professor . . . . .
„ „ „ Josef, M a jc e n , geistl. R ath  und f.-b. H ofkaplan
„ „ „ Dr. Franz F e  u š , T h e o l o g i e - P r o f e s s o r ..........................................
„ „ „ Alois S v e r ,  k. k. Seelsorger der S t r a f a n s t a l t ................................
„ „ „ Jakob  T a j e k ,  k. u. k. M iliü tr-C aplan ....................................................
„ „ „ Jakob H r i b e r n i k ,  Spiritual . . . . . . .
„ „ „ Ludwig H u d o v e r n ik ,  Domvicar . . . . . .
, „ „ Dr. Franz K o v a č ič , T h e o lo g ie -P ro fe s s o r ..........................................
„ „ „ Jo sef Z id a n š e k ,  Theologie-Professor . . . . .
, „ „ F ranz S im o n ič ,  O o m - C a p l a n ...............................................................
„ „ „ T hom as R o ž a n c ,  E hren-D om herr u. D echant in St. M agdalena
„ „ „ Jo sef C e d e , Caplan in  St. M a g d a l e n a ..........................................
„ „ „ Peter S te f a n ,  C aplan in  St. M a g d a l e n a ..........................................
„ „ „ Josef C e r ja k ,  S t a d t p f a r r - C a p l a n ....................................................
„ „ „ M atthäus Š t r a k l ,  C h o r v i c a r ...............................................................
r, „ „ Johann  V re ž e , R e lig io n s le h re r ...............................................................
„ „ „ A nton K o r o š e c ,  Präfect im f.-b. K nabenseininar

H err B aron R ichard B a s s o - G ö d e l - L a n n o y .............................................................
„ B arth. R itter von C a r n e r i ............................................................................................

F rau  A nna M a jc ig e r ,  Professorsgattin , Haus- und R ealitätenbesitzerin
Frl. Marie S e h m id e r e r ,  H a u s b e s i t z e r i n .......................................................................
H err Philipp T e r č ,  med. D r..........................................................................................................

„ Dr. B arth. G la n č n ik ,  Advocat und Realitätenbesitzer . . . .
„ Dr. Johann S e r n e c ,  A dvocat und R ealitätenbesitzer . . . . .
„ Dr. Franz R a d a y ,  k. k. N otar und R ealitätenbesitzer . . . .
„ Sim on G o r i t s c h n ig ,  k. k. O b e r - F i n a n z r a t h ...................................................
„ Josef R a p o c ,  "Haus- und R e a l i t ä t e n b e s i t z e r ...................................................
„ L. H. K o r o s c h e tz ,  H a u s b e s i t z e r ........................................................................
„ Josef M a r t in z ,  Hausbesitzer . . . . . . . . .
„ Dr. Johann S e h m id e r e r ,  V ieebürgerm eister, Haus- und R ealitätenbesitzer

Jo sef T s c h e l i g i ,  Haus- und R e a l i tä te n b e s i tz e r ...................................................
„ Am and R a k , med. Dr...........................................................................................................
„ B ernhard  J e n t l ,  R e a l i t ä t e n b e s i t z e r .......................................................................
„ Dr. Franz V o u š e k , k. k. L a n d e s g e r i c h t s r a t h ...................................................
„ Johann P e t r o v i č ,  k. k. G e r i c h t s a d j u n c t .............................................................
„ Anton L a n g e r ,  k. k. O b e r p o s t v e r w a l t e r .............................................................
„ F ranz M u r s c h e tz ,  H a u s b e s i t z e r .................................................................................
„ Willi. B la n k e ,  B uchhändler . . . . . . . . .
„ Franz O e h m , Hotel- und R ea litä ten b es itz e r.............................................................
„ Anton von W e r n e r ,  k. u. k. O berstlieu tenant d. R ...............................................
„ Franz K o č e v a r ,  W e i n g r o ü h ä n d l e r .......................................................................
„ A ndreas P l a t z e r ,  P a p i e r h ä n d le r .................................................................................
„ F ranz H o  l a s e k ,  K a u f m a n n ............................................................................................
„ Gebrüder S c h l e s in g e r ,  L a n d e s p r o d u c t e n h ä n d le r .........................................
„ Dr. P e ter S t o r n i k ,  k. k. L a n d e s s c h u l in s p e c to r ...................................................
„ Johann  M a jc ig e r ,  k. k. G y m n a s i a l - P r o f e s s o r ...................................................
„ Franz H o r ä k ,  „ ...................................................
„ F ranz  M e tz le r ,  „ ...................................................
„ Karl K i r c h l e c h  n e r ,  „
„ Johann K o š a n ,  „ ...................................................
„ Josef H o lz e r ,  „ ...................................................
„ Franz J e r o v š e k ,  „ ...................................................
,, Ignaz P o k o r n ,  „ • ..................................................

Gymnasiums 
fl. kr.
20 —  

3 — 
2 _

10

Fürtrag  173 20
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Herr R lasius M a te k , k. k. G ym nasial-Professor 
„ Dr. A nton S c h w a i g h o f e r ,  „
„ Dr. A nton M e d v e d , ,,
„ Jakob K a v č ič ,  „
„ R udolf S t  r a u  b in  g e r ,  „
„ Karl Z a h l b r u c k n e r ,  Ingenieur und k. k.
„ Dr. R ichard  R itter v. S c h u b e r t - S o l d  e rn  
„ Karl V e r s to v š e k ,  suppl. Gym nasiallehrer 
„ Dr. Alois S c h m i t z b e r g e r ,  suppl. Gym nasiallehrer 
„ Johann  Z m ö ln ig ,  suppl. G ym nasiallehrer . . . .

E rgebnis einer Sam m lung u n ter den Schülern des Gym nasiums *)

Ü bertrag
fl. k r .

173 20

G ym nasial-Lehrer 
suppl. G ym nasiallehrer

Sum m a

’) I . A C lasse .
A tzler 
Belsky 
Čuš Mart.
Čuš Mich.
Dernovšek
Jerovschek
Jug
K niely
Kotzbeck
Lang
M arcovich 
Nestroy 
P irker 
Poklic Hugo 
Poklic Vict.
Polak 
Raunicher 
Schm iderer 1 fl. 
Schmidi 
Sedaj 
Serschön 
Srebre 
S tergar 
Sulkowski 
Ulčnik 
Voifc 
W resnig 
W urzinger 
Zagoda 
Zöllnern*
Zigniann

10
50

5
5

20
20
10
10
10
30
50
50
20
10
10
15
50

1 fl. -  
40 
10 
10
50
30

1 fl. -  
10 
20 
40 

5 
10 
10 
10

8  fl. 20

I . II ( 'la sse .
( ’ajnko
Črnčič
Gradišnik
Gselman
Ivanuš
Kink
Klobasa
Kočevar
Koprivnik
Kostanjevec
Kukovec
Lepej
M inafik
Napotnik
Nežmah
Novak
Potočnik
Simonič
Slana
Slavič Joh . 
Stepišnik 
Škrobar 
Špur
Trstenjak
Urlep
Veble v
Veranic
Volčič
Zabovnik
Zagoršak
Zapečnik
Zorčič

20
10
15
50
50
20
30

5
20
10
20
10
10
15
15
20
10
10
20
10
10
5

10
10
10
20
30
10

5 fl. 10

I I . A C lasse.
Goli
Medved
Reissmann Jo s . 
Reissmann Th. 
Renner 1 fl.
Sehaeftlein 
Sieber 
S trohbach 
Viher 
v . W erner

4 fl.

I I .  B ('la sse .
Barbič 
Borko 
Cimerman 
Cvahte 
Čede 
Dušej 
Gaberc 
G rabar 
Hahijan 
Heric 
Hojs 
Jančič

35
35
10
30
10
20
10
10
25
10
10
15

Žnidarič
Zunkovič

I I I . A C lasse .
Čuš
Freudenreich 
Goschenhofer 
Kalus 1
Kokoschinegg 2 
Liebisch 1
Mayr 2
Petrovič 
Podpečan 
Sehaeftlein 
Schetina 
Schigert 
Sobotka 
Schönberger B.

1
Vennigerholz 
V ielbeith  1
Zeyer

12

10 
30 
50 

fl. -  
fl. -  
fl. -  
fl. -  

25 
io  
50 
30 
30 
50

v.
fl. 80 

30 
fl. 50 

50 
fl. 95

I I I . H C lasse .
Jehart 1<I Bogovič 10
Ješovnik 20 Pam iš 15
J urečko 10 Gaber 20
Kac 1 fl. ■ — Javernik 10
K lasinc I 15 K artin 1 11 —
Klasinc 11 20 Koren 15
Kolarič 20 Koropec 50
Koren 10 Kosjek 5
Kosi 10 Lah 25
Kranjc 15 Lešnik 50
Križan 15 Mravljak 20
Kukovec 10 Munda 50
Leskovar 30 Pirnat 10
Lešničar 10 Rampre 5
Mišja 50 Sok 10
Mlaker 50 Širec 10
Močivnik 15 Toplak Jos. io
Murecker 50 Weixl 15
Novak 50 Zagoričnik 10
Pavlič Bogum. 51 Zorjan 10
Pavlič Peter 10 7 1 l 7 50Pečar 50
Peršuh 10
Peto var 15 IV . A C lasse .
Polak 15 H aberleitner 20
Pučnik 20 Haas 50
Raišp 10 Hermann 50
Rakovec 50 Hübner 30
Ratej 40 Markovich 50
Rožman 10 Pollak 50
Sagadin 10 Schwaighofer 30
Senekovič 10 Smola 80
Seršen 50 Vuščič 30
Stajnko 7 —
Šalamun 10 o 11. -iU
Šegula Fr z. 
Šegula M art.

5
5 IV . H C lasse.

Šerbel 10 Brenčič 30
Vaupotič 10 Bukovšek 10
Vodenik 7 Čuček 15
Zavodnik 15 Dolinšek 50
Zorman 10 Irgolič 10

Ju rhar
Kelemina
Kostrevc
Kramberger
Minafik
Mravljak
Pestevšek
Rataj
R auter
Saga j
Schreiner 1
Serajnik
Sevnik
Sok
Stibler
Štuhec
Tinauer
Tribnik
Turnšek
Wurzer

6 fl. 23

V. C lasse.
Černjavič 11
Č okl 10-5
Dominkuš 20
Felber Alois 40
Glančnik 1 fl. —
Goschenhofer 50
H eric 15
Horäk 50
Jurkovič 20
K erhlanko 10
Kidrič 15
Kolarič 10-
Kranjc 15
Lebar 5
Levitschnigg 30
M ihalič 11-5
Monetti 10
Ozimic 20
Painbart 15
Pečovnik 1«
Roschker 50
Tkavc 20
Url 10
Železnik 25

5“fl. 79

V I. ('lasse
Berk 20
Bojane 2 fl. -
Borko 10
Bračko 20
Eckrieder 20
Fišinger 50
Hebar 20
Iloinig 50
Holz 20
Ipavic 50
Jaške 25
Jehart 20
Jug 20
K altenbrunner 20
Kitak 30
Korošak 20
Krajnc 10
Kraner 20

1 —  
1 —  
1 —  
1 — 
1 —  

96 17
288 37

Letonja 20
v. Mikola 3 f l. -
M ravljak 30
Persoglio 20
Pfrim er 2 f l .  -
P inter 20
Pivc 20
Pušenjak 20
Sagaj 20
Sinko 20
Sobotka 50
Š pindler 50
Sanda 50
Šegula 20
Šumer 20
T iller 20
Tombak 20
Trinkaus 20
Vargazon 30
Vuk 30
Zavodnik 20
Zettel 20

16 f l .  45

V II. C lasse.
Bauer 15
Blažinc 10
B orštner 20
G reif 20
Kocmut 50
Lašič 30
Ostrž 50
Pifko 10
Rakovec 50
Sernec 50
Stajnko
Tiller

10
20

Zemljič 50
Zeller 15
Žolgar 10

T  fiTTo

V III . C lasse .
Pnmajuko 20
Franz 1 f l .  —
G regorič 50
J ost 25
Marvvieser 25
Merčun 25
Merkt 50
Močnik 40
v. M oser 1 f l .  —
Mravlag 1 f l .  -
Muršec 1 11. -
Peteri ič 20
Prodnigg 1 11. -
v. Rabcewicz 1 tl.
Sark 50
Scherbaum 1 f l .  -
Sehivizhoffen 20
Solak 40
Staufer 20
Struckl 50
Ulaga 25
Urbaczek 1 f l .  —
Vidovič 20

12 f l .  SO
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R e c h n u n g s a b s c h lu s s  N r. 42*) v o m  1. J u l i  1 8 9 9 .

Die E innahm en des Vereines in der Zeit vom 1. Juli 1898 bis 1. Juli 1899 bestehen :
1. Aus den Jah resbeiträgen  der M i t g l i e d e r ............................
2. Aus den Spenden de r W o h l t h ä t e r ........................................ „ 37
3. Aus den In teressen  des S t a m m c a p i t a l e s .............................
4. Aus den S p a rc a s s e - In te re s s e n ...................................................
5. G assarest vom Jah re  1898 ......................................................... . . 240 „ 05-5,,

Sum m a . . . 7 45 11. 7 1 5  kr.
Das S tam m capital be träg t 5200 fl. in Papieren.
Die Ausgaben für Vereinszwecke in der Zeit vom  1. Juli 1898 bis 1. Juli 1899 betrugen :

1. F ü r die Unterstützung w ürdiger und dürftiger Schüler:
a) durch Beistellung von F r e i t i s c h e n ............................
b) durch  den Ankauf und E inband von Lehrbüchern und A tlanten , welche

den Schülern geliehen oder geschenkt wurden . . 121 r  67 „
c) durch Verabfolgung von Kleidungstücken etc. . . 29 -  50 „

2. F ür Hegieauslagen (Entlohnung für Schreibgeschäfle e tc ) . . 13 n r>
Sum m a . . 477 11. 99 kr.

Es b le ib t som it ein b a rer C assarest v o n ....................... 207 fl. 72 5 kr.
G. Zu besonderem  Danke sind viele Schüler des 1Syrnnasiums den H erren  Ärzten in

M arburg für bereitw illige und unentgeltliche Hilfeleistung in K rankheitsfällen verpflichtet.
H. Freitische w urden m ittellosen Schülern von edelherzigen W o h lth ä tm i 531, vom 

U nterstützungsvereine 30, zusam m en 561 in der W oche gespendet.

Für alle den Schülern des Gymnasiums gespendeten W ohlthaten spricht 
der Berichterstatter im Namen der gütigst Bedachten hiemit den gebärenden  
innigsten Dank aus.

VI. Förderung der körperlichen Ausbildung der Jugend.
In Befolgung des diesen G egenstand betreffenden hob. Min.-Erl. vom 15. Septem b. 1890, 

Z. 19097, w andte sich die Direction auch heuer an das k. u. k. S tations-C om m ando und an 
den Ausschuss des h. o. S tadtverschönerungs -Vereines, welche beide Vorstellungen der b. o. 
G ym nasial-Jugend eine nam hafte Preiserm äßigung, erstere bei B enützung der Drau-M ilitär- 
Schwim m schule, letztere bei B enützung des Eislaufplatzes auf dem S tadtteiche einräum ten, 
wofür ihnen an dieser Stelle zugleich der Dank der A nstalt ausgesprochen wird.

F ür die Jugendspiele im Freien w urde vom k. u. k. S tations-C om m ando der Exercier- 
platz in der K ärn tnervorstad t jeden  Mittwoch nachm ittags bereitw illigst überlassen , wofür ihm 
ebenfalls der w ärm ste Dank ausgesprochen wird. Auf diesem  Platze und in dem  h. o. Gym­
n asialgarten  veransta lte ten  die Spielleiter, Professor Bud. S traubinger und Kail Verstovšek, 
regelm äßig Spiele, an  denen sich besonders die U ntergym nasiasten eifrig betheiligten.

Bei der Einübung und beim  Betriebe der Jugendspiele dienten folgende Jugendspiel­
schriften  als G rundlage:
1. Prof. Dr. M. Lazarus, O ber die Beize des Spieles. Berlin 1883.
2. Georgens, Das Spiel und die Spiele der Jugend, Berlin 1883.
3. F. Kreunz, Bewegungsspiele und W ettkäm pfe für M ittelschulen etc., Graz 1892.
4. Dr. Eitner, Die Jugendspiele, 8. Auflage, Leipzig 1893.
5. M. Zeltler, Die B ew egungsspiele, W ien und Leipzig 1893.
(i. Dr. Leo Burgerstein, Hygienische F o rtsch ritte  der österreichischen M ittelschulen seit Sept. 

1890, W ien 1893.
7. M ittheilungen des Vereines zur Pflege des Jugendspieles. 1., 2. und 3. Mitth., W ien 1892,

1893, 1894.
8. H. Schröer, Turnspiele, Leipzig 1895.
9. Dr. Hergel, Jugendspiele, 1890.

*) Der Rechnungsabschluss Nr. 41 wurde in der ordentlichen Generalversammlung vom 27. November 1898 ge­
prüft und für rich tig  befunden. D er Ausschuss dos laufenden V ereinsjahres bestand aus den H erren : Dr. P ete r Stornik. 
k. k. Landesschulinspector. Obmann; Dr. Jo se f Pajek, Canon ic u s ; I »r. Johann Mlakar, Canonicus ; Johann Košan und 
Rudolf S traubinger, k. k. Professoren, Ausschussmitglieder. Als Rechnungsrevisoren fungierten die Herren : Plasiiii* 
Matek und Dr. Ant. Medved, k. k. Professoren, als Verificator des Pro tokolle» : Prof. Job. Majciger.
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Spiel-
Gruppe C.lasse

Durchsclinitts- 
zulil der 

Spieler in jcilcr 
Gruppe

S p i e l e

1. I.
A u. B GO— 70

Fuchs zum Loche. H aschen m it Freim al. K reuzhaschen. 
Der P lum psack. Katze und Maus. Jakob, wo bist D u? 
D rittenabschlagen. Schw arzer Mann. Schlangenziehen. 
Boccia. — Preisball. Kreisball. Mülzenball. Federball. 
B astartln . B allhaschen. W anderball. K reiswurfball. — 
Tauziehen. H inkkam pf m it Stoßen. W etthinken. W ett- 

liüpfen im Hockstände. Guten Morgen, H err F ischer!

2.

II.
A u. B

III.
A u. B

40—50

D rittenabschlagen. B ärenschlagen. Bockspringen. B ar­
laufen. Speerwerfen. Schlangenziehen. Boccia. Groquet. 
D eutscher Schlagball (Kaiserball). W anderball. B all­
haschen. Kettenreißen. Federball. B astartln . Schleuder­
ball. — Tauziehen. H inkkam pf mit Stoßen. W etthinken. 
W etthüpfen im Hockstände. Das Jägerspiel. Schlaglaufen.

3.

IV.
A u. B 
u. Ober- 
gym na- 

sium

20—30

D rittenabschlagen. B arlaufen. Speerw erfen. Diskuswerfen. 
Croquet. Boccia. — Schleuderball. D eutscher Schlagball 
(Kaiserball). W anderball. B allhaschen. — Tauziehen. 

H inkkam pf m it Stoßen. W ettlauf. Ringen.

Auch w urden vom T u rn leh rer w ährend des ganzen Jah res in dem  T urnsaale  B e­
wegungsspiele geübt.

Die Conferenz, betreffend die Förderung  der körperlichen Ausbildung der Jugend, w urde 
am 5. Jän n er 1. J. abgehalten .

V II. E r lä s s e  d e r V orgese tz ten  B eh ö rd en .
1. S ta tth .-E rlass vom 15. S ep tem ber 1898, Z. H l  (Praes.), o rd n e t die A bhaltung eines 

T rauergo ttesd ienstes für W eiland Ihre M ajestät, die Kaiserin und Königin E lisabeth, an allen 
Schulen und L ehransta lten  an.

2. L. Sch. R.-Erl. vom 15. Septem ber I1S(J8, Z. (><>(>2, gibt die diesbezüglichen näheren  
W eisungen Sr. Excellenz, des H errn k. k. M inisters f. Cultus und U nterricht, bekannt.

3. Mit hoh. Min.-Erl. vom 21. Septem ber 1898, Z .2757 .(Praes.), wird verfügt, dass das 
A llerhöchste N am ensfest am  4. O ctober auch heuer nur m it der b isher üblichen kirchlichen 
Feier begangen w erden soll.

f. E il. des H errn M inisters f. Cultus und U nterricht vom (i. O ctober 1898, Z. 2310, 
ordnet an, dass der 19. N ovem ber als T ag des Nam ensfestes W eiland Ih rer M ajestät, der 
Kaiseiin E lisabeth, auch fernerhin  freizuhalten und an dem selben eine en tsprechende k irch­
liche Feier zu veransta lten  sei.

5. S tatth .-E rl. vom ±2. O ctober 181)8, Z. 3070 (Praes.), en thä lt die Verfügungen in B etreff 
der von Sr. M ajestät dem Kaiser gestifteten Jubiläum sm edaille  für C ivil-Staatsbedienstete.

G. L. Sch. R.-Erl. vom 2. Novem ber 1898, Z. 8401, en thä lt die Verfügungen und W ei­
sungen in B etreff de r von Sr. M ajestät dem K aiser gestifteten „ E h r e n m e d a i l l e  f ü r  v i e r ­
z i g j ä h r i g e  t r e u e  D i e n s t e . “

7. L. Sch. R .-Erl. vom (i. N ovem ber 1898, Z. 8<i08, tlieilt die Verfügungen des Herrn 
M inisters f. Cultus und U nterricht in B etreff einer einheitlichen Feier des R egierungs-Jubiläum s 
Sr. M ajestät des Kaisers am 2. Decem ber mit.

8. L. Sch. R.-Erl. vom  19. April 1899, Z. 3111, o rdnet die T heilnahm e des k. k. S ta a ts ­
gym nasium s an  der Feier der Enthüllung des K aiser-Jubiläum s-D enkm ales im  h. o. Cadetten- 
schul-Park an.

V III. C hron ik ,
a) Veränderungen im Lehrkörper.

Mit dem Erl. des H errn M inisters f. Cultus und U nterrich t vom  28. August 1898, Z. 2005, 
w urde der wirkliche L ehrer der Anstalt, Dr. Job. T ertn ik , bis auf weiteres dem  S taats-O ber- 
gym nasium  in Cilli u. zw. den dortigen selbständ igen  deutsch-slovenischen G ym nasial-Classen 
zur D ienstleistung zugewiesen. An seine Stelle w urde de r bisherige Supplent an  den genannten  
Classen. Karl Verstovšek, versetzt. (L. Sch. R.-Erl. vom 13. O ctober 1898, Z. 7100.)

Der bisherige Supplent an der A nstalt, Alois Slockinair, w urde m it M inist.-Erl. vom 9. 
uli 1898, Z. 119 IG, zum prov. L ehrer am k. k. S taats-O bergym nasium  in Görz e rn an n t und

J
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an seine Stelle der bisherige Supplent am Staats-O bergym nasium  in Cilli, Johann  Zmölnig, 
berufen. (L. Sch. R.-Erl. vom 13. O ctober 1898, Z. 71<K>.)

Der für das II. Sem. des vor. Schuljahres zu einer Studienreise beurlaubte k. k. Professor 
Franz Jerovšek tra t seinen D ienst w ieder an, der Supplent Dr. .loh. Vidie, de r inzw ischen zum 
R edacteur der slov. Ausg. des R eichs-G esetzbla ttes ernann t worden war, w urde mit Schluss 
des Schuljahres von seiner D ienstleistung enthoben.

Der k. k. Professor Georg Pölzl w ar aus G esundheitsrücksichten für das ganze Ja h r be­
urlaub t (L. Sch. R.-Erl. vom 25. O ctober 1898, Z. 7977, und vom 8. F eb ru ar 1899, Z. 988) 
und w urde durch den Supplenten Dr. R ichard R itter von Schubert-Soldern  vertreten. (L. Sch. 
R.-Erl. vom 13. O ctober 1898, Z. 7100).

Die „W iener Z eitung“ vom  7. April 1899 m eldete : „Se. k. und k. A postolische M ajestät 
haben  m it A llerhöchster Entschließung vom  26. März d. J. dem Landes - Schulinspector Dr. 
J o h a n n  Z i n d l e r  in Graz aus Anlass der von dem selben erbetenen  Versetzung in den blei­
benden R uhestand taxfrei den Titel und C harakter eines H ofrathes allergnädigst zu vei leihen 
geruh t.“ Ferner: „Se. k. und k. Apostolische M ajestät haben m it A llerhöchster Entschließung 
vom 26. März d. j .  den D irector des Staatsgym nasium s in M arburg Dr. P e t e r  S t o r n i k  zum 
L andes-Schulinspector allergnädigst zu ernennen geruht. — Der M inister f. Cultus und U nterricht 
h a t den Landes-Schulinspector Dr. Peter Stornik den L andesschulräthen  für Steierm ark und 
K ärnten zur D ienstleistung zugewiesen.“

b) Die wichtigsten Daten.
Am 18. August 1898 w ohnten die in M arburg anw esenden Mitglieder des L ehrkörpers 

dem  zur Feier des G eburtsfestes Sr. k. und k. A p o s t o l i s c h e n  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  
celebrierten Hocham te in der Dom kirche hei.

Am 10. Septem ber abends verbreitete sich in der S tad t die Scbreckenskunde von der 
E rm ordung I h r  e r  M aj e s  t ä  t, u n s e r e r  e r h a b e n e n  K a i s e r i n  u n d  K ö n ig in  E l i s a b e t h  
und erschütterte  aller Herzen. Der liefen T rauer, die das ganze Reich ergriff, w urde auch 
h iero rts rührender Ausdruck gegeben. Der L ehrkörper der A nstalt w ohnte aru IG. Septem ber 
dem in der hiesigen Dom kirche von Sr. fürstbischöflichen Gnaden, Dr. Michael N apotnik, 
celebrierten T rauergo ttesd ienste  bei. Am 23. Septem ber ha tte  die A nstalt aus dem selben 
A nlasse einen T rauergo ttesd ienst in der Aloisikirche, dem alle katholischen Schüler der Anstalt, 
sowie der L ehrkörper beiw ohnten.

Endlich übersand te  der L ehrkörper der A nstalt am  16. Septem ber eine Reileids-Kund- 
gebung an die k. k. S tatthalterei.

Das Schuljahr 1898/99 w urde am 18. Septem ber mit dem vom hochw. Herrn Dr. Joh. 
Križanič, D om capitular u. Mitgliede des k. k. steienn. L andes-Schulrathes, gehaltenen heiligen 
Geist-Amte eröffnet. Die Schüleraufnahm e fand am  15. und IG. Juli, ferner am 15. und 16. 
Septem ber sta tt, an letzteren T agen auch die W iederholungs- und N achtrags-Prüfungen

Am 4. O ctober feierte die L eh ransta lt «las Nam ensfest Sr. k. u. k. A p o s t o l i s c h e n  
M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  m it einem feierlichen Gottesdienste, am 19. Novem ber begieng sie 
die E rinnerung an W eiland I h r e  M a j e s t ä t ,  d ie  K a i s e r i n  E l i s a b e t h ,  mit einem T rau er­
gottesdienste.

Am 23. N ovem ber sta rb  in seiner H eim at der brave Schüler der VIII. Classe J o s ef 
G ü n t h e r ;  am  29. dess. M. w urde für ihn in der h. o, Gym nasial-Kapelle eine heil. Seelen­
m esse gelesen.

A m  2. D e c e m b e r ,  d e m  J u b i l ä u m s t a g e  d e s  R e g i e r u n g s - A  n t r i t t  e s  Sr. k. u. k- 
A p o s t o l i s c h e n  M a j e s t ä t ,  u n s e r e s  a l l e r g n ä d i g s t e n  K a i s e r s  u n d  K ö n i g s ,  zogen 
der L ehrk ö rp er und die Schüler der A nstalt, die neuangeschaffte, e rst zu w eihende J u b i -  
l ä u m s f a h n e  voran , zum J u b i l ä u m s - F e s t g o t t e s d i e n s t e  in  d e r  D o m k i r c h e  und 
nahm en, die Fahne in ih rer Milte, dortselbst im Mittelschiffe Aufstellung. Um 7 29 Uhr b e ­
stiegen Se. f i f r s t b i s c h ö l ' l i c h e n  G n a d e n ,  D r. M ic h a e l  N a p o t n ik ,  die Kanzel und hielten 
folgende A nsprache an die stud ieiende Jugend und die versam m elten G läubigen:

V exilla regis prodeunt.
D es Königs Fahne wallt hervor. 
(K irehen-Hymnus für das Fest 
der Kreuz-Erhöhung).

O l i r i s t l i c l i e  S t u d i e r e x i d . e !
Ein großes und herrliches Fest h a t euch heute an  dieser Gott, geweihten Stätte ver­

sam m elt. Ih r seid h ier erschienen, um am  goldenen K aiser-Jubiläum s-Feste angesichts des im 
T abernakel geheim nisvoll th ronenden  göttlichen Heilandes, wie in Gegenw art hoher Kirchen- 
und S taatsw ürdenträger und im Reisein eurer Vorgesetzten der feierlichen W eihe eurer neuen 
Fahne anzuw ohnen.

Die zu w eihende Schulfahne ha t die gefällige Form  einer m ächtigen Standarte. Das 
Fahnen tuch  ist feinster Seidendam ast von dauerhaftester lich trosaro ther Farbe. Auf goldenem  
Grunde träg t es auf der einen Seite das Herz Jesu-Rild und darun ter das päpstliche W appen 
zwischen den Jahrzahlen  1878 und 1898; auf der anderen  Seite en thält es das Sauet Aloisius-

i



—  44 —

Bild, u n ter dem das kaiserliche W appen zwischen den Jahrzah len  1848 und 18118 prangt. Die 
beiden B ildnisse sind aus verschiedenfarbiger W olle und Seide, die vier Jahrzah len  aber aus 
echten Goldfäden kunstvoll gestickt. Dies alles besorgte H err F ranz Verger in Lyon.

Der zweieinhalb Meter lange, aus Eichenholz in der hiesigen Südbahnw erkstätte  zierlich 
gedrechselte, dunkelbraun gefärbte F ahnenstab  liiuft in eine reichlich vergoldete, herzförm ige 
Spitze aus. Die hierortigen ehrw ürdigen Schulschw estern haben  die einzelnen Tlieile verständ­
nisvoll zusam m engefügt und die F ahne  m it kostbaren T ressen  oder Goldborten versehen. Die 
ganze A rbeit ist m eisterhaft ausgeführt. Und es ist kein W under, dass das prächtige B anner 
im ganzen dreihundertfünfzehn Gulden kostet, die ihr, im H errn geliebte Studierende, mit 
E inschluss der vorjährigen Abiturienten und der heurigen P rim aner aus völlig freiem  Antriebe 
gespendet habt.

Aus der eben vernom m enen B eschreibung der prachtvollen  F ah n e  ergibt sich von selbst 
ih r schöner und heh rer Zweck. Durch die Anschaffung dieser Schulfahne ist vorab einem 
w irklichen B edürfnisse abgeholfen worden. Denn eine so große und so wichtige A nstalt, wie 
es das k. k. Staats-G ym nasium  in M arburg ist, soll wohl bei feierlichen A nlässen mit einer 
entsprechenden F ahne  in der Öffentlichkeit erscheinen. Allein die höhere  B edeutung und Be­
stim m ung der zu w eihenden S tandarte  ist die from m e und freudige E rinnerung an  die Jubiläen 
der zwei allerhöchsten  W ürdenträger, auf die in diesem  Jah re  die Blicke der B ew ohner nicht 
bloß unseres V aterlandes, sondern  der ganzen gesitteten W elt gerichtet sind und an denen 
Beiden sich des H errn  Verheißung erfüllt: M it d e r  L ä n g e  d e r  T a g e  w i l l  I c h  i h n  e r ­
f ü l l e n  u n d  ih m  z e ig e n  m e in  H e il. (Ps. 1)0. 16). Es ist näm lich das d iam antene P riester- 
und  zwanzigjährige Pontificats-Jubiläum  unseres segensreich regierenden Heiligen Vaters, des 
Papstes Leo XIII., und das goldene Regierungs-Jubiläum  Seiner kais. und königl. A postolischen 
M ajestät, unseres allergnädigsten Kaisers und Herrn Franz Josef des Ersten. Das P ap st­
jub iläum  w urde am  1. Jän n e r beziehungsweise am  20. F ebruar laufenden Jah res gefeiert. Das 
K aiserjubiläum  aber wird gerade heute, am  denkw ürdigen 2. Decem ber, in ganz Ö sterreich 
w ürdigst begangen.

Fürw ahr, denkw ürdig ist der heutige Tag. an dem sich das fünfzigstemal der R egierungs­
antritt Seiner Majestät, unseres allgeliebten und verehrten  Kaisers und L andesvaters jäh rt. Diese 
Jah re  ha t n u r Friedrich IV., als deutscher Kaiser Friedrich III. ( f  1493), überschritten . Denn 
im Jah re  1435 tra t er selbständig die R egierung seiner E rblande an. Im Jah re  1440 w urde er 
zum  deutschen Könige erw ählt und 1442 in A achen gekrönt. Im Jah re  1452 erfolgte seine 
Krönung zum röm isch-deutschen Kaiser in Rom. Seine berühm te Devise A. E. .1. O. V., A ustria 
erit in orbe ultim a, hat eine unverkennbare  Ä hnlichkeit m it dem gehaltvollen W ahlspruche 
Seiner M ajestät: Viribus unitis. K aiser Friedrich hoffte näm lich und weissagte un ter den 
traurigsten Verhältnissen für das Erzhaus Ö sterreich eine g länzende, eine geradezu den 
ganzen Erdkreis beglückende Zukunft, ln gleicher W eise h a t Seine Majestät, u nser erlauchter 
Kaiser, im Jah re  1848, als alles auseinander zu streben schien, die W orte un ter seine Völker 
ge ru fen : Viribus unitis. Und heute nach  fünfzig Jah ren  scharen  sich Ö sterreichs Völker um 
den T hron  Seiner M ajestät und rufen lau t und fü r die ganze W elt vernehm lich:

Gut und Rlut für unsern  Kaiser!
Gut und R lut fürs Vaterland!

Im Herrn geliebte Studierende! Gerne folgte ich der freundlichen E inladung eures 
hochgeehrten  H errn  Directors und eurer hochgeschätzten H erren Professoren, am  Jubeltage 
des K aiser-Jubeljahres eure w underschöne Jubelfahne kirchlich einzuweihen. Bevor ich nun 
diese heilige H andlung vornehm e, will es m ich bedünken, dass es würdig und gerecht sei, 
m it schlichten W orten der hohen B edeutung des heutigen Jubeltages und Fahnenw eihefestes 
zur B elehrung und Anregung, zur E rbauung und E rhebung der m ir liebwerten Z uhörer A us­
druck zu verleihen. Es gibt im Leben Momente, die sich heilbringend in das Herz einprägen 
und m ehr wiegen als so m anches Ja h r  gew öhnlichen T huns und Lassens. Ein solcher weihe- 
find stim m ungsvoller Augenblick scheint m ir der gegenw ärtige zu sein.

Den G egenstand der Festrede gibt uns die zu weihende Schulfahne selbst an. Durch 
d ie Anschaffung derselben wollten näm lich die Gym nasial-Studierenden zeigen, d.'iss sie treue 
Söhne der Kirche und des V aterlandes sind und bleiben werden. Und dies ist auch der leitende 
Gedanke m einer Gelegenheitspredigt, die der unsterbliche König der Ewigkeit, Jesus Christus,
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mit seinem  Segen begleiten und mit seiner Gnade betliauen wolle, auf dass ich nicht ver­
gebens spreche und ihr, im H errn T heuerste , n icht vergebens zuhöret.

P o n a t  D o m in u s  in  m e  s i g n a  v e r l i o r u m  s u o r u r a !  D e r  H e r r  m ö g e  m ir  a u f  
d ie  Z u n g e  d ie  Z e i c h e n  s e i n e r  W o r te  l e g e n !  (Ps. 104, “11).

V e n i te ,  f i l i i ,  a u d i t e  m e: t im o r e m  D o m in i  d o c e b o  v o s !  K o m m e t  S ö h n e  u n d  
h ö r e t  m ic h :  d ie  F u r c h t  d e s  H e r r n  w i l l  i c h  e u c h  l e h r e n !  (Ps. 33, 12).

I.
C l i x i s t l i G l i . e  S t - u . : 3 . i e r e r s . d . e l

Die vom Kaiser Friedrich 111. getragene H errscherkrone kam unter R udolf von H absburg 
(1273— 1291) an u nser glorreiches K aiserhaus, das sie im festen Schlosse Kyburg in der Schweiz 
verw ahrte. U nter Kaiser Karl IV. (1335—1378) gelangte die Krone auf die von diesem H err­
scher zwischen den Jahren  1348 und 1356 erbaute  Kronfeste Karlstein, südw estlich von P rag  
gelegen. W ahrend der hussitischen W irren w urde dieselbe in Ofen aufbew ahrt. Am 21. März 
1424 kam sie nach  N ürnberg, allwo sie in der Heiligen Geist-Kapelle bis zur Auflösung des 
R eiches blieb und sodann nach  W ien ü berb rach t w urde. A uf ihren  W anderungen kam  die 
Krone in verschiedene österreichische L änder und suchte bei verschiedenen österreichischen 
Völkern Zuflucht, so dass au f dieselbe nun alle ihren A nspruch erheben können.

Mit der Krone w aren die R eichsreliquien und zw ar: L ancea et clavus - Lanze und 
Kreuznagel, De linteo - Fussw aschungstuch, De m ensali - T ischtuch vom letzten Abendm ahle, 
De cruce - neuneinhalb  Zoll lange Kreuzpartikel und De corona Domini innigst verbunden und 
begleiteten zugleich m it den Reichskleinodien, als R eichsscepter, R eichsschw ert, R eichsapfel 
und Pontificalm antel, den Kaiser als unveräußerlicher Schatz auf allen Feldzügen und auf 
allen Reisen.*)

W arum  berühre  ich d ies?  Aus guten und gerechten Gründen. W ir feiern ja  ein hohes 
und hehres Fest der Krone. Zudem  ist es sehr erhebend zu wissen, wie im H ause H absburg 
das W eltliche stets im innigsten Runde mit dem  Geistlichen stand. Und auf ähnliche W eise 
sind auch auf der neuen Gym nasialfahne die geistlichen und weltlichen Insignien, die päpst­
lichen und kaiserlichen Em blem e m it einander sinnvoll verbunden. Die schöne S tandarte  ist 
geschm ückt mit dem Hilde des göttlichen Heilandes und des hl. Aloisius, der Lilie von Gon­
zaga, wie auch mit dem päpstlichen und kaiserlichen W appen  zum sichtbaren Zeichen, dass 
die Studierenden des hiesigen, so angesehenen Staatsgym nasium s im m er für Gott, Kaiser und 
V aterland leben, wirken und einstehen wollen.

A uf der einen Seite der Schulfahne glänzt das anm uthende Hild des göttlichen Herzens 
Jesu. W as ist das Herz Jesu  für u n s?  Es ist eine Schule der Tugenden. D e p l e n i t u d i n e  
e iu s  n o s  o m n e s  a c c e p im u s .  V o n  s e i n e r  F ü l l e  h a b e n  w i r  a l l e  e m p f a n g e n .  (Joan.
1, 16). Das göttliche Herz Jesu ist eine Schule der H annherzigkeit. E r  h a t  u n s  g e l i e b t  u n d  
u n s  g e w a s c h e n  v o n  u n s e r e n  S ü n d e n  m it  s e in e m  B lu te .  (Apocalyp. 1. 5). Es ist eine 
Schule der Liebe. Der Heiland hat aus L iebe zu uns gelitten. I c h  m u s s  m ic h  m it  e in e r  
T a u f e  t a u f e n  l a s s e n ,  u n d  w ie  d r ä n g t  e s  m ic h , b is  e s  v o l l b r a c h t  i s t .  (Luc. 12, 50). 
Darum  freute sich Jesus auf die letzten Ostern. I c h  h a b e  e in  g r o ß e s  V e r l a n g e n  g e h a b t ,  
d i e s e s  O s te r l a m m  m it  e u c h  zu  e s s e n .  (Luc. 22, 15). Er wollte aber leiden, um  uns seine 
Liebe zu zeigen und unsere Liebe zu erwerben. D a r a n  w e r d e n  a l l e  e r k e n n e n ,  d a s s  i h r  
m e in e  J ü n g e r  s e id ,  w e n n  i h r  e u c li  l ie b  h a b e t  u n t e r  e in a n d e r .  (Joan. 13, 35). Das 
Herz Jesu ist eine Schule der Selbstüberw indung und Selbstentäußerung. W e r  s e in  K re u z  
n i c h t  t r ä g t  u n d  m ir  n a c h f o l g t ,  k a n n  m e in  J ü n g e r  n i c h t  s e i n . . .  U n d  k e i n e r  v o n  
e u c h , d e r  n i c h t  a l l e m  e n t s a g t ,  w a s  e r  b e s i t z t ,  k a n n  m e in  J ü n g e r  s e in .  (Luc. 14, 
27. 33). Es ist eine Schule des Friedens und Trostes. D ie s  h a b e  ic h  zu  e u c h  g e r e d e t ,  
a u f  d a s s  i h r  F r i e d e n  in  m ir  h a b e t .  In  d e r  W e l t  w e r d e t  i h r  B e d r ä n g n i s  h a b e n ,

*) V ergleiche: M ittheilungen der Central-Cominission für E rhaltung der Baudenkmale. 1857. Studie des Franz 
Bock, Conservators des erzbischöflichen Museums in Cöln. S. 5b.

Im 14. Jahrhunderte wurde auf Ansuchen des österreichischen Kaiserhauses das F e s t: Lancea e t clavus Domini 
eingeführt. Ibidem S. 128.

Aus dem Besitze der bezüglichen Reichsreliquien erk lärt sich vielfach die Fusswaschung, die innige Verehrung 
des allerheiligsten A ltarsacramentes und die grosse Liebe zum Kreuze in der erlauchten Familie der gottesfürchtigen 
Habsburger.
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a b e r  v e r t r a u e t ,  ie li  h a b e  d ie  W e lt  ü b e r w u n d e n .  (Joan. 16,33). K o m m e t  zu m ir  a ll« , 
d ie  i h r  m ü h s e l i g  u n d  b e l a d e n  s e id ,  u n d  ic h  w i l l  e u c h  e r q u ic k e n .  (Matth. 11, 28).

Insbesondere aber ist das göttliche Herz Jesu  die Schule jen e r goldenen Tugend, die
die Basis de r christlichen V ollkom m enheit, die G rundlage aller Heiligkeit bildet: der christlichen 
Dem uth. Der him m lische L ehrm eister fordert uns selbst auf, diese G rundtugend des christ­
lichen Lebens von seinem  Herzen zu lernen, indem  er uns zuruft: D i s c i te  a  m e. q u ia
m i t i s  s u m  e t  h u m i l i s  c o r d e .  L e r n e t  v o n  m ir . d e n n  ic h  b in  s a H f tm ü th ig  u n d  de- 
m ü th ig  v o m  H e r z e n ;  u n d  i h r  w e r d e t  R u h e  f i n d e n  f ü r  e u r e  H e r z e n .  (Matth. 11, 2!l). 
Der göttliche H err und Heiland ruft vornehm lich euch, christliche Studierende, in diese 
T ugendschule mit den liebevollen W orten : S i n i t e  p u e r o s  v e n i r e  a d  m e  e t n o l i t e  v e t a r e  
e o s ;  t a l i u m  e s t  e n im  r e g n u m  D ei. L a s s e t  d ie  K n a b e n  zu  m ir  k o m m e n  u n d  
w e h r e t  e s  i h n e n  n i c h t ;  d e n n  f ü r  s o l c h e  i s t  d a s  R e ic h  G o t te s .  (Luc. 18. III). Gehet 
also, m eine Lieben, rech t fleißig in d e Schule Jesu, schenket ihm eure Herzen (Prov. 23, 211), 
eignet euch seine heilsam en Lehren  an und ha lte t heilig seine Gebote, und ih r w erdet K inder 
Gottes und würdige Söhne der alleinseligm achenden Kirche sein und bleiben!

Ein leuchtendes Beispiel hierin ist fü r euch jenes berühm te Fürstenkind, ein Engel in 
M enschengestalt, dessen liebliches Bild au f der zweiten Seite der F ahne  glänzt: der hl. Aloisius, 
der ob seines heiligen Eifers, ob se iner tiefen Fröm m igkeit und engelgleichen U nschuld als 
m achtvoller Patron  der Schuljugend v ereh rt und angerufen wird, ln  der H ochschule Jesu  
lern te  dieser auserlesene Jüngling die w ahre  W eisheit, die G ottesfurcht, die Gottseligkeit, die 
Heiligkeit kennen. — Ein verehrungs- und nachahm ungsw ürdiges Vorbild ist ferner für euch 
der Heilige V ater P ap st Leo XIII.. der ein ebenso gewiegter G elehrter als ein großer Asket 
ist, der die harm onisch  klingende Sprache der alten Classiker schreib t und die W issenschaft 
der Heiligen besitzt. Schon als Knabe las er gierig das anziehende L eben des hl. Aloisius 
und verherrlichte den Heiligen in zarten Gedichten. Und heute noch w ünscht der große Papst 
nichts sehnlicher, als dass die Jugend im christlichen Geiste erzogen und un terrich te t werde, 
dass die Studierenden die W issenschaft hegen und die Fröm m igkeit ptlegen. Kann doch nach 
seinem  A usdrucke fast nichts Schöneres und nichts Ehrw ürdigeres in der Jugend gedacht 
w erden als die W issenschaft, gepaart m it der Fröm m igkeit. Nihil fere pulchrius nilque honestius 
cogitari in adolescentia potest quam  iuncta  cum  pietate doctrinae et litterarum  laus.

Ein aller N achahm ung w ürdiges M uster eines treuen  Sohnes der Kirche ist für euch, 
christliche Studierende, auch Seine M ajestät, unser Jubelkaiser, dessen from m er Sinn ja  rühm ­
lichst bekannt ist. Am T age der T hronbesteigung kniete der achtzehnjährige Kaiser vor dem 
zurückgetretenen Kaiser F erd inand  1. dem Gütigen (1835—1848) nieder und b a t ihn um den 
väterlichen Segen. Auch vor der Kaiserin und vor seinen E ltern sank der junge  M onarch auf 
die Knie und em pfleng ih ren  Segen. Als am  9. Novem ber 186!» der Kaiser au f se iner P a lästina­
reise zu der A nhöhe, von w elcher die bl. S tadt erblickt w erden konnte, gelangt w ar, stieg er 
vom Pferde herab , liel auf die Knie nieder, küsste den heiligen Boden, au f dem der göttliche 
Heiland gew andelt, und verweilte einige Zeit im from m en Gebete. A lljährlich am Charfreitag 
adoriert Seine Majestät in der H ofburgkapelle knieend das auf der Erde liegende Kreuz, wie 
ein solches sein erlauch ter U rahne R udolf von H absburg  als R eichsscepter gebrauchte, und 
küsst dem üthig die W undm ale des Gekreuzigten. U nd am  Frohnleichnam sfeste schreitet Seine 
M ajestät entblößten H auptes voll G lauben, mit b rennender Kerze in der H and, e inher nach 
dem Könige der Könige in B rotesgestalt und gibt Gott in höchster P rach ten tfa ltung  die Ehre, 
wie überhaup t die A ndacht zum L iebessacram ente im Erzhause H absburg  traditionell ist. Bei 
solchen erhebenden Scenen des öffentlichen G laubensbekenntnisses bew ahrheite t sich der 
österreichischen Volkshym ne bedeutsam es W ort:

Mächtig durch  des Glaubens Stütze 
F ü h rt Er uns m it weiser Hand.

Die W ahrheit dieses Spruches erweisen auch die erhebenden Kaiserw orte: „Ich rechne 
es m ir zur Ehre an, Meinen G lauben und Meine Hoffnung au f den, durch welchen die Könige 
herrschen, durch  die T h at zu bekennen.“ Und jene goldenen W orte : „Mein W unsch geht 
dahin, dass die m ir anvertrau ten  Völker die zeitlichen Güter haben, ohne die ewigen zu ver­
lieren .“ B ekannt ist auch  der ergreifende A usspruch: „Ich flehe zu dem Allm ächtigen, dass 
er Mir die K raft verleihen wolle, in der gew issenhaften Erfüllung Meiner B egentenptlichten
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n icht zü erlahm en und m uthig  auszuharren  in den unablässigen B em ühungen um  das allge­
m eine W ohl und die E rhaltung  der Segnungen des F riedens.“ Als Seiner M ajestät der größte 
Schm erz im Jubeljah re  durch den tragischen Tod der geliebten Gem ahlin zugefügt wurde, 
suchte A llerhöchstderselbe im -Em pfange der heiligen Sacram ente seinen T rost und rief beherzt 
au s: „Das G ottvertrauen verliere ich nicht.“ Und heute an seinem  Fest- und E hrentage
w ohnte Seine M ajestät in W allsee frühm orgens einer heiligen Messe bei und em pfieng in 
Gem einschaft m it seinen erlauchten Kindern die heilige Communion.

W ohl n icht m it U nrecht preist der große P ap st Pius IX., gesegneten A ndenkens, im 
apostolischen Breve F u l g e t  vom 10. F ebruar 1860 unseren  ritterlichen Kaiser als den pietäts- 
und liebevollsten Sohn der Kirche und als F ürsten  von ausgezeichneter Fröm m igkeit. Ahm et, 
christliche Studierende, dieses erhabene Beispiel nach  und seid stets treue, gottesfürchtige 
Söhne der Kirche. P r i n c i p i u m  s a p i e n t i a e  t im o r  D o m in i:  e t  s e i e n  t.ia s a n c to r u m  
p r u d e n t i a .  D e r  A n f a n g  d e r  W e i s h e i t  i s t  d ie  F u r c h t  d e s  H e r r n :  u n d  d ie  E r k e n n t ­
n is  d e r  H e i l i g e n  i s t  d ie  K lu g h e i t .  (Prov. 9, 10). F rom m  und gelehrt sein, das m acht 
erst den vollkom m enen Mann. Das w ahre W issen führt zu Gott und n icht von Gott. W issen­
schaft und T ugend geben von der Heligion aus, w erden durch  dieselbe begründet. W as 
W under, w enn w ahrhaft große Gelehrte von tiefer Beligiosität w aren?

Nikolaus Gopernicus, der Schöpfer der neuen A stronom ie, ruft aus: „W er sollte nicht 
durch  die stete B etrachtung, fast m öchte ich sagen, durch den U m gang mit dem W eltall zum 
Höchsten angetrieben und zur B ew underung des B aum eisters geführt werden, der alles ge­
schalten, in dem die höchste Glückseligkeit ist, in dem  alles Gute gipfelt.“ Und Johannes 
Keppler, einer der berühm testen  M athem atiker aller Zeiten, pflegte zu beten : „Ich danke Dir, 
m ein Schöpfer und m ein Herr, dass Du m ir diese F reude an Deiner Schöpfung, dieses E nt­
zücken über die W erke Deiner Hände geschenkt hast. Der T ag  ist nahe, wo m an die eine 
W ahrheit im Buche der N atur wie in der Heiligen Schritt erkennen und über die H arm onie 
beider O ffenbarungen sich freuen w ird.“ Baco von Verulam , der H eform ator der N aturw issen­
schaften, bem erkt mit N achdruck: „An Gott g lauben bloß diejenigen nicht, die ein Interesse 
daran  haben, dass es keinen Gott geben m öchte.“ Isaak  Newton, der geniale Entdecker des 
Gravitationsgesetzes, wusste den christlichen Glauben m it seinen tiefen naturw issenschaftlichen 
Forschungen wohl zu vereinigen, ja  daraus eine neue N ahrung für seinen G lauben zu finden. 
In seinen bekannten vier Briefen an Dr. Bently schreib t derselbe im Hinblick auf die A stro­
nom ie: „Alle diese Dinge fordern eine Ursache, die n icht blind und zufällig, sondern der 
Mechanik und Geom etrie sehr gut kundig ist.“

Karl von L inne, der gefeierte Botaniker, versichert m it S taunen : „Den ewigen, unend­
lichen, allw issenden, allm ächtigen Gott habe ich erkannt, wie er unsichtbar an m ir vorüber- 
gieng, und ich gerieth in S taunen .“ Und der ausgezeichnete schweizerische Geologe Oswald 
H eer bekennt unum w unden: „Je tiefer wir eindringen in die E rkenntnis der Natur, desto 
inniger wird auch unsere Überzeugung, dass nu r der Glaube an einen allm ächtigen und all- 

ji weisen Schöpfer, der Himmel und E rde nach  ewig vorbedachtem  P lane erschaffen hat, die
B äthsel der N atur wie des m enschlichen Lebens zu lösen verm öge.“ Karl Bitter, der B egründer 
der neuen Geographie, th a t den denkw ürdigen A ussp ru ch : „Alle W issenschaft, soviele m an 
deren auch scharf u n ter sich begrenzen und bestim m en mag, ist dennoch n u r e in e ,  auf der 
alle anderen  beruhen, sie kann nur Lobgesang, nur der Hym nus des Geschöpfes an den 
Schöpfer sein, und die A nschauung Gottes ist für mich die höchste, einzige, absolute W issen­
schaft.“ Und sein Zeitgenosse, der große englische Chemiker und Physiker Michael Faraday, 
erhebt gleichfalls die Beligion über alle W issenschaften, indem  er sicli also äußert: „An den 
m enschlichen Lehrm einungen zweifeln, heißt neuen E ntdeckungen die T hüre  öflnen; an den 
G laubenslehren zweifeln, heißt sie w ieder verschließen; die göttlichen W ahrheiten in Frage 
stellen, bedeutet sein Leben dem Zufalle preisgeben, daran  glauben, ihm sein Schwergew icht 
sichern .“

Sehet, m eine christlichen jungen  Freunde, wie die w ahrhaft großen G elehrten die 
W issenschaften als W affe für und n icht gegen den heiligen G lauben gebrauchen! Nein, 
zwischen Glauben und W issen, zwischen Beligion und Vernunft gibt es und kann es keinen 
unlösbaren W iderspruch geben, weil beide Gott, die höchste W ahrheit und Heiligkeit, zur 
Quelle haben. Darum , christliche Jünglinge, die ih r die Blüte der Gegenw art und die Hoff-
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nung  des kom m enden Jah rh u n d erts  seid, fasset heute den festen Vorsatz, lebenslang zur 
siegreichen F ahne  Jesu  Christi treu  zu halten , u n ter ih r als Mitglieder der streitenden Kirche 
m uthig zu käm pfen für die Sache Gottes, bis ihr einziehet in die trium phierende Kirche, in 
das him m lische V aterland! »

Beherziget den Z uruf der göttlichen W eisheit im Spruchbuche Salom ons: N u n c  e r g o ,  
f i l i i ,  a u d i t e  m e : b e a t i ,  q u i  c u s t o d i u n t  v ia s  m e a s .  A u d i t e  d i s c i p l i n a m  e t  e s t o t e  
s a p i e n t e s  e t  n o l i t e  a h i i c e r e  e a m . B e a t u s  b o m o , q u i  a u d i t  m e  e t  q u i  v i g i l a t  a d  
p o s t e s  o s t i i  m e i. Q u i m e  i n v e n e r i t .  i n v e n i e t  v i ta m  e t  h a u r i e t  s a l u t e m  a D o m in o . 
N u n  a ls o ,  i h r  S ö h n e ,  h ö r e t  m ic h :  g l ü c k s e l i g  s in d ,  d ie  m e in e  W e g e  b e w a h r e n .  
H ö r e t  d ie  L e h r e  u n d  w e r d e t  w e i s e  u n d  v e r w e r f e t  s i e  n i c h t !  G l ü c k s e l i g  d e r  
M e n s c h ,  d e r  m ic h  h ö r e t  u n d  a n  m e in e r  T h ü r e  w a c h e t  T a g  f ü r  T a g  u n d  m e i n e r  
w a r t e t  a n  d e r  S c h w e l l e  m e i n e r  T h ü r e .  W e r  m ic h  f i n d e t ,  f i n d e t  d a s  L e b e n  u n d  
s c h ö p f e t  d a s  H e i l  v o n  d e m  H e r r n .  (Prov. 8, 32—35).

II.
C l i r i s t l i c l i e  S t u d i e r e n d e !

Noch eine zweite seh r erfreuliche W ahrheit predigt lau t die heute zu w eihende Schul- 
standarte, dass ihr näm lich wie treue K inder der Mutter Kirche, so auch treue Söhne des 
V aterlandes seid und bleiben wollet. Gottesliebe und V aterlandsliebe. K irchentreue und K aiser­
treue  sind Zwillingsschwestern.

F ür diese V ersehwisterung bürg t uns das erhabene Beispiel des göttlichen Heilandes. 
Jesus wird zu B ethlehem  geboren, w ohin ihn das kaiserliche Gesetz der Volkszählung geführt 
hat. Er w ächst h e ran  in der B eobachtung der Gesetze seines L andes. Eines Tages treten  die 
Fiscalbeam ten zu ihm  hin und begehren  von ihm  die Steuer, indem  sie Petrus fragten, ob 
sein Meister auch die auferlegte S teuer zahle. Und Simon P etrus antw ortet, ohne Jesum  auch
n u r  zu fragen, mit einem ganz kurzen W orte: e t i a m - g e w i s s ,  so seh r w ar er m it den Ge­
w ohnheiten seines Meisters vertrau t. Und in der T liat, Jesus wollte, trotz seines göttlichen 
C harakters, der ihn von der Steuer befreite, und trotz seiner A rm uth, die ihm  die Bezahlung 
derselben unm öglich m achte, wollte, sage ich, lieber ein W under w irken, als sich dem en t­
ziehen, w as m an  als eine bürgerliche Pflicht hä tte  ansehen  und deuten können. Er sprach 
darum  zu Petrus: D a m it  w ir  s i e  n i c h t  ä r g e r n ,  g e h e  b in  a n  d a s  M e e r u n d  w i r f  d ie  
A n g e l  a u s  u n d  n im m  d e n  F i s c h ,  d e r  z u e r s t  h e r a u f k o m m t .  U n d  w e n n  d u  s e i n e n  
M u n d  ö f f n e s t ,  so  w i r s t  du  e in e n  S t a t e r  (gegen eine Krone) f i n d e n .  D ie s e n  n im m
u n d  g ib  i h n e n  f ü r  m ic h  u n d  d ic h .  (Matth. 17, 23—2G).

Eines Tages verlangten  die P h arisäer von Jesus gleichsam  einen Act des politischen 
G laubensbekenntnisses, indem  sie ihm die F rage vorlegten: Ist es erlaub t dem  Kaiser Zins zu 
geben oder n ich t?  Die F rage  w ar seh r schlau  gestellt und  deren  B eantw ortung schwierig und 
gefahrvoll. E rklärte  sich Jesus für das Zahlen, dem nach für die B öm er, so halte  er die 
Israeliten gegen sich; bestritt er die Zahlung, so w urde er als Volksaufwiegler verdächtigt. 
Das Netz w ar also listig gelegt. A ber der göttliche Heiland zerhieb es mit einem  Schlage, 
indem  er die beiden Pflichten des M enschen trenn te, indem  er die H echte (iottes von den 
Beeilten des Kaisers schied und beide in Schutz n ah m : ( i e b e t  d e m  K a is e r ,  w a s  d e s  
K a is e r s ,  u n d  G o tt ,  w a s  G o t t e s  is t .  (Matth. 22, 21).

So kann m an also ein guter B ürger des Gottesreiches und ein treuer U nterthan des 
irdischen Beiches sein. So lehrten und handelten  auch die Apostel des H errn. Der F ürst d e r­
selben, Sanct Petrus, gebietet den katholischen C hristen: F ü r c h t e t  G o t t  u n d  e h r e t  d e n  
K ö n ig . (1. Petr. 2. 17). Und sein Mitapostel, der hl. Paulus, m ahnt so eindringlich: J e d e r ­
m a n n  u n t e r w e r f e  s i c h  d e r  o b r i g k e i t l i c h e n  G e w a l t :  d e n n  e s  g i b t  k e in e  G e w a l t  
a u ß e r  v o n  G o tt,  u n d  d ie , w e l c h e  b e s t e h t ,  i s t  v o n  G o t t  a n g e o r d n e t .  W e r  s i c h  
d e m n a c h  d e r  G e w a l t  w i d e r s e t z t ,  w i d e r s e t z t  s i c h  d e r  A n o r d n u n g  G o t te s ;  u n d  
d ie  s i c h  d i e s e r  w i d e r s e t z e n ,  z i e h e n  s i c h  s e l b s t  d ie  V e r d a m m n is  z u . . .  D a r u m  
i s t  e s  e u r e  P f l i c h t ,  u n t e r t h a n  zu  s e in ,  n i c h t  n u r  um  d e r  S t r a f e  w i l l e n ,  s o n d e r n  
a u c h  u m  d e s  G e w is s e n s  w i l le n .  (Kom. 13, 1. 2. 5). Ja, wenn m an Alles sam m eln würde, 
was der geistesgewaltige Völkerapostel über die bürgerlichen Pflichten der Christen in seinen
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goldenen Briefen h in terlassen hat. so könnte m an eine um fassende Schrift über das Civil- 
rech t schreiben.

Die katholische Kirche hat diese ewig gütigen L ehren  ihres göttlichen Stifters und seiner 
Apostel durch alle Jah rhunderte  hoch und heilig gehalten; nur im Falle, wo das weltliche 
Gesetz mit dem göttlichen in W iderspruch gerieth, beobachtete sie die apostolische Regel: 
M an  m u s s  G o t t  m e h r  g e h o r c h e n  a l s  d e n  M e n s c h e n .  (Apostelg. 4, 19). Die Kirche h a t 
die L iebe zum V aterlande stets verkündet und selbst geübt. V aterland, welch ein süßes W o rt! 
V aterland, welch ein seliges und heiliges Gefühl! V aterland, diese Idee steht an der W iege 
eines jeden  Volkes; sie erfreut sich a llen thalben  der h ingehendsten L iebe und begeistert 
überall zu den höchsten  Opfern. A ber in dieser Idee nim m t das religiöse Moment die bevor­
zugte Stelle ein. W elches w ar denn von a lte rsher die Devise des Patrio tism us?  P ro  aris et 
focis! F ü r A ltar und Herd! V orerst den A ltar vertheidigen, dann die Fam ilie und Heimat, so 
stand es auf den B annern  der alten Helden. Athen, das sich bei den Therm opylen und bei 
M arathon unsterblich gem acht hat, bekannte m it einem seiner D ichter: Der A ltar gilt m ehr 
als ein Bollw erk; denn m an kann sich das V aterland n icht denken ohne Altar. Es gibt kein 
V aterland ohne Gott, es gibt keinen lebenden K örper ohne Seele, und Gott ist die Seele 
des Vaterlandes.*)

Fraget, m eine Lieben, die heldenm üthigen M acliabäer, was sie denn gegenüber Antiochus, 
dem Könige von Syrien und dem  Todfeinde Israels, w ollen und sie w erden euch antw orten: 
E s i s t  b e s s e r ,  d a s s  w i r  s t e r b e n  im  K a m p fe ,  a l s  d a s  U n g lü c k  u n s e r e s  V o lk e s  
u n d  H e i l i g t h u m e s  zu s e h e n .  (1. Mach. 3, 59). Ih r W ahlspruch w ar: P ro  Deo et patria! 
Und jene Feldzeichen, die m an  in Schlachten den röm ischen Soldaten vorantrug, hatten sie 
n icht eine religiöse B edeutung? Vom röm ischen A dler bis zum L abarum  Constantin des 
Großen, vom L abarum  bis zum P an ier der Bepubliken, und vom P an ier der R epubliken bis 
zum B anner unserer Kaiser- und Königreiche gibt es da  ein Zeichen, das in seinem  U rsprünge 
oder in se iner Form  nicht irgend eine religiöse B edeutung h ä tte ?  Kaiser Karl der Große 
(7(18—814) ließ n ach  dem glänzenden Siege über W ittekind das Bild des hl. Erzengels Michael 
auf seine K riegsfahne setzen, wie ein solches auch das R eichsbanner zierte. König Karl VII. 
von F rankreich  (14^ä— 1461) th a t das Gleiche nach  der E roberung der S tadt O rleans. Und 
der glaubensfeste Kaiser Leopold 1. (1658— 1705) gab dem ersten Bataillon eines jeden Regi­
m entes eine weiße F ahne  m it dem  Bilde der unbefleckt em pfangenen Mutter Gottes Maria.

Die heilige Religion allein erw eckt den Opfersinn und den H eldenm uth, den der P a trio ­
tism us erheischt. E rinnert euch da der Sieger von Lepanto. der V ertheidiger von Rhodus und 
von W ien! Denket an Prinz Eugen von Savoyen, der stets nebst dem  Schw erte den R osen­
kranz tru g  und, w enn eine heiße Schlacht bevorstand, in seinem  Zelte lang und innig betete. 
Gedenket des großen Feldm arschalls Radetzky, der in seinem  letzten Arm eebefehle vor der 
Sch lach t von N ovara im März 18i9 seine Soldaten also anfeuerte: „Soldaten, noch einmal 
folget eurem  greisen Feldherrn  zum Kampfe und Siege! Gott ist m it u n s; denn unsere Sache 
ist. die gerechte.“ Nicht auf eigene Kraft und sein Fe ldherrn talen t, sondern  auf Gott und dessen 
Hilfe hoffte Radetzky; und w ährend  er auf seinem  Pferde sitzend die Schlacht lenkte, betete 
er auch und gew ann den Sieg. Und in den Kämpfen gegen den gewaltigen Corsen zogen die 
glaubensstarken T iroler aus un ter A bsingung des Herz Jesu-Bundesliedes. Auch die S tudenten 
von M arburg w aren ihre Kam pfgenossen. Fürw ahr, wo w erkthätiger Glaube, dort auch werk- 
thätige V aterlandsliebe!

Kein W under, dass auch P apst Leo XIII. uns Ö sterreichern  einschärft, wie gute K atho­
liken, so auch treue U nterthanen des Kaisers zu sein. In seiner A nsprache an die österreichischen 
R om pilger vom 16. April 1888 betont er mit N achdruck, dass „wir Ö sterreicher allen Grund 
haben , in unseren  Herzen die Hingabe an den P apst mit der Liebe zu unserem  erhabenen 
Souverän zu verbinden. Dies will auch die Kirche, welche den Gehorsam  und die E rgebenheit 
gegen die Fürsten  ihren  Kindern zur strengen Pflicht gem acht, und in der jetzigen Zeit w ünscht 
dieselbe wie m usterhafte  Katholiken, so andererseits die besten B ürger und treuesten  U nter­
th an en .“

*) P. Agostino da M ontefeltro, K atholische W ahrheiten. Mainz, 1889. S. 207.
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So ist dein i die K aisertreue eine stete  Begleiterin und G efährtin der G laubenstreue. 
Damit ih r  indes, christliche Studierende, dereinst im stande sein w erdet, fü r das V aterland 
segensreich zu wirken, erfüllet jetzt eure Standespflichten genau und gewissenhaft. Seid vorab 
g e h o r s a m  euren  guten L ehrern  und Erziehern! Auch liier gilt das vierte Gebot Gottes und 
das heh re  Beispiel Jesu, der seinen E ltern in N azareth u n terth an  w ar. (Luc. 'i, 51). Die von 
Gott dem  H errn  bestellten L ehrer sind eifrig bestrebt, euch, die ihr berufen seid, in der Ge­
sellschaft leitende Stellungen einzunehm en, n icht nu r für euren B eruf nothw endige K enntnisse 
und  Fertigkeiten beizubringen, sondern  auch m it einem  Schatze religiös-sittlicher Grundsätze 
auszustatten , die geeignet sind, euch auf der B ahn der W ahrheit, des H echtes, der Pflicht­
erfüllung, der V aterlandsliebe und der Tugend überhaup t zu erhalten , in den G efahren der 
V erführung zu schützen und vor Abwegen zu bew ahren. Eine herrliche und hehre Aufgabe, 
die die kenntnisreichen H erren des seh r ach tbaren  Lehrkörpers auch im m er vorzüglich lösen. 
D arum  gebürt ihnen auch  dankbare  Liebe und ehrfurchtsvoller G ehorsam . Und wenn Gott 
den K indern, die Vater und M utter ehren, ein langes L eben und W ohlergehen au f Erden 
verheißt, w elchen L ohn w erden wohl jen e  erhalten , die die Jugend in der G ottesfurcht er­
ziehen, die der A nfang de r W eisheit ist?  F u l g e b u n t  q u a s i  s p l e n d o r  f i r m a m e n t i  e t  
q u a s i  s t e l l a e  in  p e r p e t u a s  a e t e r n i t a t e s ,  q u i  a d  i u s t i t i a m  e r u d i u n t  m u l to s .  
L e u c h te n  w e r d e n  w ie  d e r  G la n z  d e s  F i r m a m e n t e s  u n d  w ie  d ie  S t e r n e  im m e r  
u n d  e w ig  j e n e ,  w e lc h e  v i e l e  in  d e r  G e r e c h t i g k e i t  u n t e r w e i s e n .  (Dan. 12, 3).

D a nun Gott selbst jene, die andere  zum Guten anleiten und erziehen, so auszeichnen 
will, ehret und liebet, christliche Studierende, eure Vorgesetzten L eh re r und Leiter, wie es sich 
für einen tugendhaften  Studierenden geziemt! B enehm et euch stets ehrerbietig  und würdig 
gegen dieselben. Den Kaiser Nero erniedrigte nichts so sehr, als dass er sich gegen seine 
M utter A grippina und gegen seinen weisen L ehrer Seneca unw ürdig  benahm . E rw eiset euch 
stets d ankbar gegen eure geistigen W ohlthäter! Seine M ajestät, Kaiser Franz Josef, zeichnete 
seine ehem aligen L eh re r und Erzieher aus, wo n u r thunlich  und möglich, und bew ahrt den­
selben noch im m er ein dankbares Herz. Als der große Fürsterzbischof von W ien, Josef O thm ar 
Cardinal von B auscher, zu Grabe getragen w urde, nahm  auch  Seine M ajestät am L eichen­
begängnisse seines verehrten  und geliebten L ehrers und Erziehers theil. W enn ih r euch jetzt 
im heiligen G ehorsam  übet, w ird das V aterland einst m it V ertrauen auf euch rechnen  können.

Seid weiters, christliche Studierende, f l e i ß i g  im L ernen, wozu euch schon der Name 
ohne U nterlass einladet! Nützet die kostbare, aber so kurze Zeit gut aus. Verlorenes Gut 
könnet ih r w ieder gew innen und das L eben durch  ein W under Gottes aberm als erlangen, 
aber etw as könnet ih r n icht nochm als besitzen, wenn ih r es verloren habt. Es ist die kostbare 
u n d  schnell dahineilende Zeit. V erlorene Zeit bleibt für im m er verloren, versäum te für im m er 
versäum t. V ergangene Zeit kehrt nie m ehr wieder. Deshalb schätzten schon die alten Heiden 
die Zeit nach  Gebür. ri'yvw ay.e x a tp o v . W ohl erw äge die Zeit, befiehlt der griechische W eise 
P ittakus aus Mytilene. Diem perdidi! F reunde, ich habe den T ag verloren, rief Titus, die W onne 
des M enschengeschlechtes, aus, als er sich eines Abends erinnerte, dass er tagsüber nichts 
Gutes gelhan  habe. A ber nein, edler H errscher, diem non perdidisti! Der Tag, an dem du den 
W ert der Zeit e rk an n t und diesen lehrreichen A usspruch gethan hast, dieser T ag kann n icht 
verlo ren  sein in deinem  Leben. G erade dieser T ag bleibt denkw ürdig und nützlich für die 
N achwelt.

Ü beraus schöne und ergreifende M ahnungen zur eifrigen B enützung der kurzen und 
kostbaren  Zeit lesen w ir in der Heiligen Schrift des alten und neuen  Bundes. K u rz  i s t  d ie  
Z e i t  u n s e r e s  L e b e n s .  W ie  d e r  S c h a t t e n  g e h t  s ie  v o r ü b e r .  (Sap. '2, I. 5). Darum  
m ahn t der S iracide: S o h n ,  b e n ü t z e  d ie  Z e i t !  (Eccli. 4, 23). Und der göttliche Heiland ruft 
uns zu: W a c h e t  u n d  b e t e t ;  d e n n  i h r  w i s s e t  n ic h t ,  w a n n  e s  Z e i t  i s t .  (Marc. 13, 33). 
Jesus leh rt uns durch  sein eigenes Beispiel, dass w ir die Zeit des Lebens als die Zeit des 
W irkens und V erdienstes benützen sollen, da  sich nach dem Tode n ich t m ehr nachholen lässt, 
w as w ir bei Lebzeiten versäum t haben. Ic h  m u s s  w i r k e n ,  s o l a n g e  e s  T a g  is t .  E s 
k o m m t d ie  N a c h t ,  d a  n i e m a n d  w i r k e n  k a n n .  (Joan. 9 ,4 ) .  B r ü d e r ,  w a n d e l t  w ie  
W e is e  u n d  b e n ü t z e t  d ie  Z e i t ;  d e n n  d ie  T a g e  s in d  b ö s e ,  gem ahnt Sanct Pau lus seine 
Ephesier. (Ephes. 5, 10). Nach dem Urtheile des Apostels bandelt also jen e r weise, der die 
Zeit gut benützt. W er sie vergeudet oder ga r zum Bösen m issbraucht, handelt dagegen
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unweise, unvernünftig. In A nbetrach t dessen schreibt er den G alatern : S o l a n g e  w ir  Z e i t  
h a b e n ,  l a s s e t  u n s  G u te s  t h u n .  (Gal. 6, 10).

W enn euch, geliebte G ym nasialschüler, die andauernd  fleißige B enützung der S tudien­
zeit schw er fallen sollte, dann blicket vertrauend em por zu euren, euch unw iderstehlich zur 
emsigen B enützung der Zeit bew egenden Vorbildern. Der heil. Aloisius studierte  fleißig und 
leistete E rstaunliches. Seine noch vorhandenen Briefe sind ein Muster der O rdnungsliebe und 
der Beinlichkeit. Der from m e, keusche Jüngling benützte jede Minute gut, so dass es keinen 
leeren Augenblick in seinem  Leben gab und er reich an  guten W erken, wenn auch  arm  an 
Jah ren  starb . C o n s u m m a t u s  in  b r e v i ,  e x p l e v i t  t e m p o r a  m u l ta .  P l a c i t a  e n im  e r a t  
D eo  a n im a  e iu s .  F r ü h  v o l l e n d e t ,  h a t  e r  v i e l e  J a h r e  e r r e i c h t ;  d e n n  s e i n e  S e e le  
w a r  G o t t  w o h l g e f ä l l i g .  (Sap. 1. Dl). — B ew undernsw ert w ar und ist noch heu te  der 
eiserne Fleiß unseres Heiligen Vaters Leo XIII., der sich kaum  zur nothw endigen Erholung 
die Zeit gönnt, wie aucli die rastlose T hätigkeit Seiner Majestät, unseres Jubelkaisers.

Nicht w ahr, m eine L ieben, große A nforderungen w erden an  einen österreichischen 
T hronerben  gestellt?  F ast alle W issenschaften, gar viele Sprachen  soll er sich aneignen, um 
spä ter als H errscher seines pflichtreichen und verantw ortungsvollen Amtes w allen zu können. 
Keinen Zweig des W issens soll er unbeach tet lassen, weil er als B egent jeden  befördern soll. 
Das riesige L ernpensum  bew ältigte nun  der junge Erzherzog Franz Josef auf das vortreff­
lichste. Da der T ag  hiefür kaum  ausreichte, begann  der U nterricht schon um sechs Uhr 
m orgens, wobei der erlauch te  Schüler jederzeit auf die Minute pünktlich erschien. D aher datiert 
das F rühaufstehen, das Seine M ajestät noch gegenw ärtig  beobachtet. E iner der L ehrer th a t 
einm al, als der Erzherzog schon Kaiser gew orden w ar, den A usspruch : „Ich habe nie w ieder 
einen Schüler von gleich regem  Pflichtgefühl gehabt.“ Der U nterricht begann in zarter Jugend 
und hörte knapp vor der T hronbesteigung auf. Die letzte U nterrichtsstunde w ar am  1. De­
cem ber 1848, und am  darauffolgenden 2. D ecem ber w urde der m usterhafte , lernbeflissene 
Jüngling im fürsterzbischöflichen l ’a laste  zu Olmütz auf den schönsten  und ältesten der w elt­
lichen H errscherth rone: auf den österreichischen H absburger T h ro n  erhoben. Doch dam it 
hörte  das Studium  n ich t auf. Seine M ajestät studierte  unaufhörlich , wohl wissend, dass es 
keine Schande ist, zu lernen, wohl aber, nichts zu wissen. Da A llerhöchstderselbe ein L iebhaber 
der K ünste und W issenschaften ist, befördert er sie aus allen Kräften. Und dieselben haben  auch 
in dem halben Jah rhunderte  seiner w eisen, gesegneten B egierung einen ungeahn ten  Auf­
schw ung genom m en.

So säet denn, christliche Jünglinge, auch ih r recht reichlich in der Studienzeit, damit 
ihr dereinst reichlich ern ten  könnet! B e d im i t e  t e m p u s !  E r k a u f e t  d ie  Z e i t !  (Col. 4, 5). 
Ergreifet sorgfältig jede Gelegenheit, um  Gutes zu thun, um an V erdiensten reich zu w erden! 
Es gelte von euch, was Johann  Gottfried von H erder vom braven  S tudenten begehrt:

Der Musen Leben führen  wir,
Ein L eben voller W onne,
B escheidenheit ist u nsre  Zier,
Die W ahrheit unsre  Sonne!

d i x i s t l i c l i e  S t \ a . d . i e r e n d . e !

Im ersten  punischen Kriege kam en die B öm er, vom  Consul Begulus geführt, bis nach 
Afrika. Ih r H eer w urde ab er von X anthippus völlig geschlagen, der Consul gefangen genom m en 
und  in den K erker geworfen, in dem er sechs Jah re  schm achtete. Als in der Folge die B öm er 
w ieder Vortheile gew annen, sehnten  sich die K arthager nach  F rieden und schickten in dieser 
Absicht Begulus nach  Bom , der sich aber durch  einen feierlichen Eid verpflichten m usste, 
dass er zurückkehren werde, im Falle die U nterhandlungen nicht glücken sollten.

Begulus kam  n ach  Bom , rieth  aber nicht, wie es sein persönlicher Vortheil erforderte, 
zum Frieden, sondern  drang  auf die Fortsetzung des Krieges, was auch geschah. Man suchte 
den Consul nun zu bereden, in Bom  zu bleiben, doch um sonst. „Ich weiß zwar w ohl“, sprach 
er, „welche M artern in K arthago m einer harren . Allein ich fürchte m ich n icht so sehr vor 
den Feinen als vor dem  Schim pfe einer schlechten  H andlung, die m ir bis ins Grab folgen 
w ürde.“ U nter Klagen und T h rän en  der B ew ohner von Bom  bestieg Begulus heiter das
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Schiff und reiste nach  dem Orte seiner Sclaverei zurück. Die K arthager verübten  an  ihm  die 
g rausam sten  M artern und schlugen ihn zuletzt ans Kreuz. So sta rb  Regulus, treu  seinem  
Schw ure, treu seinem  V aterlande.

W en aus euch, christliche Jünglinge, ergreift und erhebt n icht dieser heroische P a trio ­
tism us des Heiden R egu lus?  W ohlan, gelobet auch ih r heute, dass ih r die F ah n e  der guten 
und heiligen, der christlichen Sache stets hoch halten  wollet! V e x i l l a  r e g i s  p r o d e u n t .  
Der m ächtig w ehenden und wallenden, der unüberw indlichen F ah n e  des Königs des Him mels und 
der E rde folget beharrlich  und beherzt! Gelobet und schw öret angesichts des lebendigen 
Gottes und in A nw esenheit kirchen- und kaisertreuer Katholiken, dass ih r unentw egt zu 
T hron  und Altar, zur Kirche und Heimat, zu Kaiser und P ap st stehen wollet! Und Jesus, der 
göttliche Jugendfreund, m öge euren  E idschw ur segnen und euch die Gnade verleihen, dass 
ih r denselben unverbrüchlich  ha lte t und, eingedenk m einer heutigen oberhirtlichen L einen  
und väterlichen M ahnungen, Gutes wirket, wenn ich schon längst im Grabe ru h en  werde!

Nun eile ich aber zum Schlüsse. Am I I .  Septem ber dieses Jubel-, aber auch  T rau er­
jah res  condolierte Seine Heiligkeit P ap st Leo XIII. Seiner M ajestät Franz Josef I. und ver­
sicherte  A llerhöchstdenselben seines Gebetes, das er zu Gott em porsende, aut' dass der All­
m ächtige Seine M ajestät stärke.

Der Kaiser dankte unverw eilt dem  Papste  gerührten  Herzens und äußerte sich in diesem 
seinem  D ankschreiben dahin, dass der Glaube stets seine einzige Zuflucht gew esen sei und 
seinem  gebrochenen Herzen labenden  T rost gebrach t habe.

Und dieser T rost, den Seine M ajestät aus dem  Glauben schöpft, ha t unseren  Jubel­
kaiser so gestärk t, dass angesichts se iner bew underungsw ürdigen Seelenstärke in den jüngsten  
T agen ein D ichter von ihm  sang  und sagte:

Ein Mann! Ein Held! Und w enn zusam m enbricht 
Die W elt, Ihn  hä lt doch aufrecht das V ertrauen 
A uf Gott und das B ew usstsein hoher Pflicht . . .
So, Ü st’reich, kannst du deinen Kaiser schauen!

Amen.

H ierauf nahm en Se. fürstbischöflichen Gnaden am  H ochaltare  die Fahnenw eihe vor 
und celebrierten  das Hocham t.

N ach beendetem  G ottesdienste zog die Gym nasialjugend ins G ym nasialgebäude zurück 
und versam m elte sich im Festsaale, die I. B und II. B im Lehrzim m er der VIII. Classe. ln 
ersterem  setzte der D irector der A nstalt, Dr. P. Stornik, in letzterem  Professor Jakob  Kavčič 
(dieser in sloven. Sprache) den Schülern die B edeutung des Festes und der Uegierung Sr. 
M ajestät auseinander, pries des H errschers Regenten- und persönliche Tugenden und erm ahnte  
die S tudierenden zu treuem  Festhalfen  am  erhabenen  H errscherhause und zum Anschlüsse 
ans theure  V aterland. Mit der A bsingung der Volkshym ne schloss die erhebende Feier.

Am 9. Decem ber unterzog der k. k. Landesschulinspector, H err Leopold Lam pel, die 
A nstalt einer theilw eisen Inspection .

Am I I .  F eb ruar 1899 w urde das e r s t e  Sem ester geschlossen, am  15. F ebruar begann 
das z w 'e ite  Sem ester.

Am 18. F eb ru ar ü bersand te  der L ehrkörper eine Beileids-Kundgebung an  die k. k. 
S ta ttha lte re i anlässlich des H inscheidens Ih re r k. u. k. Hoheit, der F rau  Erzherzogin Maria 
Im m aculata.

Am 19. F ebruar 1899 um 11 U hr vorm ittags nahm  der k. k. S ta tth a lte re ira th  F ranz 
Kankowsky die D ecorierung des h. a. P r o f e s s o r s  u. S e n i o r s  d e s  L e h r k ö r p e r s  J o h a n n  
M a jc ig e r  m it dem ihm  von S r. M a j e s t ä t  d e m  K a i s e r  verliehenen g o l d e n e n  V e r d i e n s t ­
k r e u z e  m i t  d e r  K r o n e  vor. Der erhebenden  Feier w ohnten der L ehrkörper de r Anstalt, 
sowie die hier anw esenden Angehörigen und engsten Freunde des D ecorierten bei.

Am 10. und 11. März 1899 nahm  der k. k. Landesschulinspector, H err Dr. Jo h an n  
Z indler, eine theilweise Inspection  der A nstalt, vorzüglich der deutsch-slovenischen Parallel- 
classen derselben vor.

Am 24. März sta rb  der brave Schüler der VIII. Classe, P e te r  B ohanec. Am 28. dess. 
Monats w urde für ihn in de r h. o. Gymnasial-Kapelle eine heil. Seelenm esse gelesen.

Am 31. März s ta rb  der brave und hochbegabte Schüler der III. A-Classe Franz Bezjak. 
Am 8. April wurde für ihn eine heil. Seelenm esse in der Gym nasial-Kapelle gelesen.

Am 8. April übersand te  der L ehrkörper eine B eileids-Kundgebung an  die k. k. S ta tt­
haltere i an lässlich  des H inscheidens Sr. k. u. k. Hoheit, des H errn Erzherzogs E rnest.

Am 22. April übernahm  der zum k. k. L andesschulinspector in Graz ernannte  bisli. 
D irector der A nstalt, Dr. P e ter S tornik, sein neues Am t als Nachfolger des k. k. H ofrathes 
Dr. Johann  Zindler, nachdem  er die L eitung der Anstalt am  21. April H errn Professor Joh. 
Majciger übertragen hatte . Mit H errn H ofrathe Dr. J. Z indler schied ein h e rvorragender
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Schulm ann von außerordentlicher Vielseitigkeit und seltenem  Scharfblicke aus dem  Amte, 
dem e r durch fast 22 Jah re  vorgestanden hatte . Ein Zeugnis seiner großen W ertschätzung 
und Verehrung war die anlässlich seines A bganges in Graz von den untergebenen D irectoren 
veransta lte te  Feier. H ofrath Zindler verabschiedete sich von den L ehranstalten  des Schul- 
sprengels m it folgendem  R undschreiben:

„Beim  Scheiden von dem  Amte, dessen Verwaltung durch nahezu 22 Jah re  m ir anver­
trau t war, ist es m ir ein Bedürfnis, dem H errn Director und dem  gesam m len L ehrkörper 
herzlichen Dank zu sagen für die ausdauernde und treue M itarbeit an dem edlen, aber 
schwierigen W erke de r Jugenderziehung.

W enn es w ährend dieser Zeit gelungen ist, das letzte Ziel aller Jugendbildung zu 
erreichen, d. i. gebildete, edle C haraktere zu erziehen, so ist dies der einsichtsvollen und 
aufopfernden T hätigkeit, dem einheitlichen Z usam m enw irken der Milglieder des Lehrkörpers 
zu danken, wofür ich allen und jedem  einzelnen die volle A nerkennung n ich t versagen darf.

Jta ran  knüpfe ich die Bitte, m ir auch für die Zukunft eine freundliche G esinnung zu 
bew ahren.

Mir wird die Zeit unseres gem einsam en W irkens unvergesslich bleiben und zu den 
schönsten E rinnerungen des Lebens zählen .“

Am 10. Mai ■betheiligte sich das k. k. Staatsgym nasiuin, wie die anderen  hiesigen Mittel­
schulen, an  der Feier der E nthüllung des Kaiser Franz Josef-Jubiläum s-D enkm ales vor dem 
Gebäude der hiesigen k. u. k. Infanterie-G adettenschule. Der T ag w ar schulfrei.

Am 7. Juni fand im Beisein des H errn  Canonicus und H elig.-lnspectors Dr. Josef Pajek 
und m ehrerer h. a. P rofessoren  die P rüfung aus der steierm ärkischen Geschichle sta ll. An 
derselben betheiligten sich die Schüler der IV. C lasse: Dolinšek E duard, Ju rlia r Martin, Kele­
m ina Jakob, K ram berger M artin, Schreiner Heinrich und Šeško Konrad und gaben durch ihr 
vorzügliches W issen Kunde von dem Eifer, den sie auf dies Studium  verw endet halten . Die 
besten  Leistungen w aren die der Schüler Dolinšek E duard  und Kelemina Jakob, denen daher 
die vom hob. L andesausschusse gewidmeten Preism edaillen zuerkannt wurden. Aber auch den 
ändern  B ew erbern wurde für ihre vorzüglichen Kenntnisse die A nerkennug ausgesprochen, 
und sie erhielten folgende Preise: Ju rh a r Martin 2 Ducaten, eitt Geschenk Sr. fürslbischöfl. 
Gnaden, des H errn  Dr. Michael N apotnik; K ram berger Martin 1 Ducaten sam m t Geldtäschchen, 
eitt Geschenk des H errn Vice-Bürgerrneisters u. Bezirksobm annes Dr. Job. Sch 'n iderer; Šeško 
K onrad I D ucaten, ein Geschenk des H errn Canonicus Dr. Jos. Pajek, und Schreiner Heinrich
11 Kronen, ein Geschenk des H errn  Canonicus Dr. Job. Mlakar. Die Geschenke vertheilte nach 
einer gehaltvollen A nsprache an die studierende Jugend H err Canonicus Dr. Pajek.

Itr der Zeit zwischen dem  5. und 17. Juni woltnle der neuernannte  H err Religions- 
Inspector, H err Canonicus Dr. Jos. Pajek, dem Religions-U nterrichte in m ehreren  C lassen und 
dem  sonntägigen G ottesdienste bei.

Am 21. Juni w urde das Fest des heil. Aloisius, des P a tro n s der studierenden Jugend, 
in der Aloisikirclre durch  einen feierlichen Gottesdienst, verbunden mit der heil. Gotnmunion 
der A biturienten, begangen. Der T ag w ar schulfrei.

Am 28. Juni  w ohnten die dienstfreien Mitglieder des L eh tkörpers dem in de r Dom ­
kirche für W eiland Se. M ajestät, K aiser Ferd inand  I., celebrierten T rauergo ttesd ienste  bei.

Vom 22. Juni bis 1. Juli w urden die m ündlichen V ersetzungsprüfungen, vom 1. bis zum
4. Juli die Classification vorgenom m en. Bei derselben erh ielten  folgende Schüler die 1. Classe 
m it Vorzug: A t z l e r  R oland, K n i e l y  Konrad, M a r c o v i c h  C onstantin  und Z a g o d a  Josef
der I. A; B r u n f i k o  L eonhard, Č r n č i č  R uprecht, N a p o t n i k  Jo sef und S l a n a  F ranz der
1. R; K a r p f  Friedrich und S c h ä f t l e i n  August der R. A; K r a n j c  Karl, L e š n i č a r  Johann , 
R a k o v e c  Alois und 2  n i d a r i č  Jakob  der 11. R; G o s c h e n h o f e r  R obert, K o s e h e l l  O thrnar, 
M a y r  Alois, S c h ä f t l e i n  Jo hann , F r e i h e r r  v o n  S c h ö n b e r g e r  Karl utrd V e n n i g e r l r o l z  
Erw in der 111. A; B o g o v i č  Johann , G a b e r  Emil, G l o n a r  Josef, G o r i č a n  A nton, K a r t i n  
H erbert, L e s k o š e k  Johann , P i r n a t  Josef, R o b a r  Franz utrd Z o r j a r r  M atthias der III. B;  
D o l i n š e k  E duard , K o s t r e v c  Josef, K r a m b e r g e r  M arlin und R a u t e r  M atthias der IV. R ; 
R a n  Adam, G o s c h e n h o f e r  Heinrich, K i d r i č  Franz, K o r ž e  Ivo, M o n e t t i  Franz, O z i r n i č  
Josef, P e č o v n i k  Adolf und T k a v c  A nton der V .; R e r k  Anton, K a l t e n b r u n n e r  Roderich 
und P i n t e r  A nton der Vf. ;  R o r š t n e r  Johann , T i l l e r  V ictor und Ž o l g a r  Vincenz der
VII. ;  K r o p i v š e k  V alentin, L u k m a n  Franz, M r a v l a g  Anton, S a r k  R udolf und V o g l a r  
F ranz de r VIII. Classe.

Anr 8. Juli w urde das heil. D ankam t vom hochw. H errn  Canonicus Dr. Johann  K r i ž  a n i č 
celebriert, nach dem selben der Preis de r Schillerstiftung den Schülern Š p i n d l e r  Alois der
VI. und v. S c h i v i z h o f f e n  V ictor der VIII. CI. überre ich t und m it der Zeugnisvertheilung 
das Schuljahr geschlossen.
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IX. Statistik der Schüler.

G 1 a s s e
------- ■------

I. 11. 111. IV. 1 /■simniei1 1 v. VI. VII VIII

1. Zahl.
b I c a a h a b

Zu E nde 1897/98 . . . . ! 38 44 4 2 37 r>t 18 47 23 38 48 31 48 23 4913
Zu Anfang 1898/99 . . . 17 78 26 09 38 52 18 45 49 42 32 48 544

| W ahrend  des Schuljahres
e ingetre ten  . . . . : 2 — 3 — — — 1 — 2 - — ! _ 8*

| Im gaa/en also »nfgciioiniiien . . f.» 78 29* 09 38 52 19 45 51 42 32 48 550
D aru n ter:

Neu aufgenouim en u. zw.:
aufgestiegeu . . . . 38 71 3 _ 2 __ 2 2 4 __ 1 „_ 123
R epetenten  . . . . 1 _ __ _ _ _ 1 2 _ __ 4

| W ieder aufgenom m en u. zw.:
aufgestiegen . . . . ; — — 23 08 35 48 16 42 1.6 40 31 47 390
R epeten ten  . . . . 10 7 3* 1 1 4 — 1 1 _ __ 1 29*

j W ährend  des Schuljahres
ausgetreten  . . . . 13 14 1 7 5 5 — 5 0 1 — 2 59*

, Schül erzahl  zu Ende 1898/99:
Öffentliche . . . . 30 64 28* 62 33 47 19 40 45 41 32 46 493
Priva tisten  . . . . — — - - — — — — — —

2. G eburtso rt (V aterland '.

J M a rb u rg ................................... 10 4 5 2 10 1 3 1 8 4 4 8 00
S teierm ark (außer M arburg) •21 60 14 59 14 45 8 38 33 36 25 30 3S9
N iederösterreich . . . . — — -- — 2 _ 4 — _ _ 1 — 7
O berösterre ich  . . . .

[ K ä r n te n ................................... --- — 4 1 2 _ _ — 2 _ 1 __ 10
1 K r a in ........................................ 2 — — __ 1 _ . 1 — 1 _ 1 1 7
I K ü s te n la n d ............................. _ _ 2 _ 1 1 _ — _ _ 4

T iro l ......................................... __ _ 1 __ __ _ 1
1 D a lm a t ie n .............................
J B öhm en .................................. 1 __ 1 __ __ __ 1 __ _ _ _ 3

M ä h r e n ................................... 2 _ __ 1 — _ . _ __ 3
U n g a r n ................................... 1 — — — 2 _ 1 — _ 1 _ __ 5
K ro a tie n ................................... — — __ _ _ _ __ — _ _ ___ 1 1

j B o s n i e n .................................. 1
j D e u t s c h l a n d ....................... — — 1 — — — 1 — — — 2

Sum m e . . 3(1 «4 28 02 33 47 19 40 45 41 32 40 493

3. M uttersprache.

D e u ts c h ................................... 30 _ 23 _ 25 . 10 _ 16 11 10 17 148
S lo v e n is c h ............................. 0 04 5 02 7 47 3 40 29 30 22 28 343

| Serbokroatisch  . . . . _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ 1 1
1 C e c h o s la v isc h .......................

I t a l i e n i s c h ............................. — — — 1 — — — --- — — 1
Sum m e . . | 3<i 64 2S 02 33 47 19 40 45 41 32 40 493

4. R elig ionsbekenntnis.

K atholisch, lat. Hilus . . 36 04 27 02 32 47 18 40 4t 40 32 46 488
| Evang., Augsb. Gonfession — .— 1 __ 1 __ _ _ 1 1 _ _ 4
[ G riechisch-orientalisch . .

M o s a i s c h ............................. — — — — 1 1
Sum m e . .

1

30 04 28 02 ; 33 47 ~ T T 32 46 493

1
*) Davon 2 während des I. Semt'sters aus der III. A zurfti-kgetreten.
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5. Lebensalter.
10 Jah re  
H  „
12 „
13 „
1+ „
15 „
Iß „
17 „
18 „
19 „
20 „
21 „ aa n
23 „
2 t  „

C 1 a s s e

II. 111. I V .

1 2
9;

i 1 0

4 
1

Sum m e . 7] 30 04

6. Nach dem Wohnorte 
d e r  Eltern.

O rtsangehörige . . . 
A u sw ä rtig e ........................

Sum m e . .

7. Classification.

a) zu Ende des Schuljahres 
1898/99.

I. Fortgangscl. m it Vorzug
I. Fortgangsclasse . . .
Zu einer W iederholungs­

prüfung zugelassen
II. Fortgangsclasse  . . .
III. Fortgangsclasse . . .
Zu einer N achtragsprüfung

z u g e l a s s e n .......................
Sum m e . .

b) N achtrag zum Schuljahr 
1897/98. 

W iederholungsprüfungen 
w aren  bewilligt . . . 

E ntsprochen haben  . . .
N icht en tsprochen  haben  

(od. nicht erschienen sind) 
N achtragsprüfungen waren

b e w i l l i g t .......................
E ntsprochen hab en  . . .
Nicht entsprochen haben  . 
N icht erschienen sind . . 
D arnach ist das Endergebnis 

für 1897/98:
I. Fortgangsclasse m. Vorzug
I. „ . . .
II. „ . . .
III. „ . . .
U ngeprüft blieben . .

Sum m e .

30 04

30 ; 04

4 4
31 1 34 

7 42 1 _

38 I 4 t  i 42

28

28

28

37

| a  | b | a
V. I VI.

02

02

02

0
0

12
13

1 1

33 47

33 i 47

6
21

4
1
1

33

54 ! 18''

19

19

47 19

*3

10

40

40

38

45

45

45

48

VII. VIII

41

41

30

41

20

31

32 40

0 '

0

40

40

18

48 'i 23

Zusammen

33
54 
72 
84
55 
50 
50 
35 
22

433

119
374
493

52
328

3800
10

493

20
18

0 ’

00
384

37
10'
0J

4 'J l ‘
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8. G eldleistungen 
der S chüler.

c 1 a s s e

1. 11 III. IV.
V.

• Zusammen

Das Schulgeld a b * 1 h a  | b a b
haben  gezahlt: 

im I. Sem ester 
im 11. Sem ester 

Zur Hälfte waren 
befreit 

im 1. Sem ester 
; im 11. Sem ester 

Ganz befreit w aren 
im I. Sem ester 

j im 11. Sem ester 
Das Schulgeld 

i betrug  im ganzen 
■ im I. Sem ester fl. 

im 11. Sem ester 11. j

33
13

9
25

195-0
195-0

53
-)■>

44

195-0 
330 0

14
14

!

14-
15

211-5
2I?5

!)
•20

00
44

1350
300-11

10
13

2-2
20

240 0 
195-0

13
14

39
37

I960
210-0

9
9

9
10

135-01
135-0

4
0

40
35

liO 0
900

10
10

39
31

150 0 
240 0

7 j
8

35
33

105 0 
120 0

5 ! 
5 i

I
-

27
27

150
15-n

10
15

—

32
32

240 0
22-5-0

189
155

1
1

348
353

2842-50 
2332-50 i

Z usam m en 11. 

Die A ufnahm staxen

000 11250 435-0 435 0 435-0 405 0 2100 1511II 390 0 2250 150(1 4(15-0 5175-00

| betrugen  . . 11. 
| Die L ehrm ittelbei-

198 119 1 li 3 — 4-2 6'3 4-2 8.4 42 2-1 — 204-60

I träg e  betrugen  11. 
Die T axen  für 
i Z eugnisduplicate j

480 18-0 21-H 690 38-11 52 0 19-0 15-0 510 4:] 0 32 0 48-0 550-00

betrugen  . . fl. | 10 40 2-0 2 0 — 12-00
Sum m e 11.

9. B esuch des U nter­
r ich te s  in den re la t.- 
obliq. und n ich t obli­
gaten G egenständen.

j Zweite Landes- 
! spräche (Slovenisch)

1:118 231-1 31-3 690 42-2 52-0 21-3 49-2 lil-1 m 341 48-0 820-60

I. Curs s _ 4 _ 2 1 — 4 _ _ — 19
11. Curs _ _ 8 — 3 — __ _ _ 11

III. Curs 1 — 5 2 1 1 10
IV. Curs 2 5 7

Französ. Sprache . _ --- — _ — — — — 3 8 8 3 22
K alligraphie . . . 
F re ihandzeichnen

10 20 — — — — — — 42

I. Curs 6 7 1 3 1 — 1 — — — 1 _ 20
11. Curs _ _ 4 1 12 1 1 2 2 — —

_ 23
111. Curs _ — — _ i 1 1 2 3 •y 14

[T urnen : 1. Curs 11 3 10 _ — — — — — 32
II. Curs _ — 1 — 3 4 0 10 1 — _ 25

111. Curs _ — — — — — — — 15 8 2 4 29
iGesang: I. Curs 9 12 2 — — — — — — — — 23

11. Curs 1 — 2 11 1 13 — 9 — — — 37
111. Curs — 1 — 2 11 10 10 40

Stenographie: I. Curs — — — — — i  - 2 17 12 5 1 — 40
11. Curs 8 10 ! 2 1 21 !

Steierm . Geschichte

10. S tipendien .
Anzahl der Stipen-

12 _ _ 12

1 dien im I. Sem. — — 1 — — — — 1 0 <; 7 U 32
im II. Sem. 

G esam m tbetrag  im
— — 1 — — — — 1

|
i i <> 7 II 32

I. Sem. 11. m _ — 101 _ — — — 15( 7<)< 071 720 10*20 3378
II. Sem. 11. — — 10« | _ — 15( 70< 07< j 729 10201 3378

Zusam m en | — Ü(M 1  - 1 — i ! - | :!<M) 14<H 1358)1458 2040 6750
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X. Maturitätsprüfung.
Zu der am 21., bezw. 24. Septem ber 1898 abgehaltenen  M aturitäts-W iederholungsprü­

fung, die un ter dem Vorsitze des k. k. L andesschu linspectors, H errn Leopold Lam pel, ab g e­
halten  wurde, erschienen 4 aus je  einem  Gegenstände reprob ierte  A biturienten. Alle wurden 
für reif erklärt.

Nam e G eburtsort V aterland L ebensalter
D auer der 
Gymnasial- 

Studien

G ew ählter
B eruf

Golob O thrnar 
Poje R udolf 
Posolofsky Ludwig 
Prus A nton

Frauheiin  
T  riest 
M arburg 
Gonobitz

Steierm ark
K üstenland
Steierm ark
Steierm ark

19 Jahre
‘>2 
21 ” 
18 „

8 Jah re  

» *
8 „

Jus
M ilitär
Jus
Jus

Im Som m erterm ine 1899 unterzogen sich von den 46 Schülern der VIII. Glasse 44 dem  
M aturitä tsexam en; außerdem  ein E xternist. Die schriftlichen Prüfungen wurden in der Zeit 
vom 5.— 10. Juni vorgenom m en und hiebei folgende T hem en zur A usarbeitung vorgelegt:

1. Ans dem D eutschen: W arum  und w odurch w urde E uropa der H auptsitz  der
m enschlichen C u ltu r?

2. Zum Ü bersetzen ins L atein ische: Vom Freundschaftsbündnisse  des Amasis m it 
Polykrates, Tyrannen von Sam os.

3. Zum Ü bersetzen aus dem L atein ischen: Tacit. Ann. XII. B., cap. 29 u. 30.
4. Zum  Ü bersetzen aus dem  G riechischen: Demosth. vntQ Krtj/ncpaito*; mol rov

ffTfipnvov, §§ 25—28, von intiäri znuvv bis nvötnuv.
5. Aus der M athem atik : 1. Die Differenz der Katheten eines rechtw inkligen D ieieckes

b eträg t 2, die Differenz ih rer Cuben 296; das Dreieck wird um eine Achse, welche durch den
Scheitel des rechten  W inkels parallel zur Hypotenuse gezogen wird, um gedreht. Man berechne 
die Oberfläche und das Volumen des R otationskörpers. — t. Die n ich t parallelen Seiten eines 
T rapezes m essen 105 und 88 cm und schneiden einander, w enn sie verlängert werden, un ter 
rechtem  W inkel; wie groß sind die W inkel des T rap ezes?  — 3. Man bestim m e die L änge 
desjenigen D urchm essers der Ellipse 9 x * -j- 25 y 2 z z  225, w elcher auf der G eraden y — 4 x  — 2 
norm al steh t. — 4. Man construiere einen R hom bus, wenn die Sum m e aus der Seite und
der Höhe und ein W inkel gegeben sind.

6. Aus dem  Slovenischen: a) für S lovenen: L epe um etnosti v službi svete katoliške
cerkve, b) fü r D eutsche: „H annibals L ebensende“ aus der lat. Aufg.-Sam m lung von H intner 
und N eubauer is t ins Slovenische zu übersetzen.

Die m ündliche Prüfung wird in der Zeit vom  10.— 15. Juli u n ter dem Vorsitze des 
H errn  L andesschulinspectors L. Lam pel abgehalten  werden. Das R esulta t derselben w ird im 
nächstjährigen  Program m e m itgetheilt werden.

XI. Aufnahme der Schüler für das Schuljahr 1899/1900.
Das Schuljahr 1899/1900 wird am  18. Septem ber 1. J. um  '/$  U hr m orgens m it dem 

heil. G eistam te in der Aloisikirche eröffnet werden.
Die Aufnahm e der Schüler in die e r s t e  Classe w ird am 15. Juli von 2—5 U hr und am

16. Septem ber von 9 — 12 U hr im Lehrzim m er der III. A Classe, die der übrigen n e u  e in tre ­
tenden  Schüler am 16. Septem ber um  die gleiche Zeit ebendase lbst stattfinden. Die A ufnahm e 
der Schüler, welche der A nsta lt schon angehört haben , erfolgt am  16. und 17. Septem ber von 
9— 12 U hr im L ehrzim m er der V. Glasse. S päter findet keine Aufnahme sta tt.

Schüler, welche in die erste Classe aus der Volksschule aufgenöm m en w erden wollen, 
m üssen das zehnte J a h r  noch im laufenden K alenderjahre vollenden und sich einer A ufnahm s­
prüfung unterziehen, bei welcher gefordert w ird : a) Jenes Maß des W issens in der R e l i g i o n ,  
welches in den e rsten  vier Classen in der Volksschule erw orben w erden kann, b) In den 
U n t e r r i c h t s - S p r a c h e n :  Fertigkeit im Lesen und Schreiben de r deutschen und latein ischen 
Schrift; Kenntnis der E lem ente der Form enlehre; Fertigkeit im Zergliedern einfach bekleideter 
Sätze; B ekanntschaft m it den Regeln der R echtschreibung und richtige A nw endung derselben 
beim  D ictandosehreiben. c) Im R e c h n e n :  Ü bung in den vier G rundrechnungsarten  in 
ganzen Zahlen.

N ichtkatholische Schüler hab en  bei der E inschreibung ein vom Religionslehrer ih rer 
Confession ausgestelltes Zeugnis ü ber ihre religiöse V orbildung beizubringen.

E iner A ufnahm sprüfung haben  sich auch alle Schüler zu unterziehen, welche von Gym­
nasien  kom m en, die a) n icht die deutsche U nterrichtssprache haben , b) n icht dem  k. k. 
M inisterium für Cultus und U nterricht in  W ien un terstehen  oder c) n icht das Öffentlichkeits­
recht genießen. Schüler, welche von öffentlichen Gym nasien kom men, k ö n n e n  einer Auf­
nahm sprüfung  unterzogen werden.
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Alle neu e in tretenden Schüler sind von ihren E ltern oder v e r t r a u e n s w ü r d i g e n  
S te llvertre tern  derselben vorzuführen und haben  sich m it ihrem  Tauf- oder G eburtsschein und 
den Frequentationszeugnissen  oder N achrichten über das letzte Schuljahr auszuw eisen und die 
A ufnahm staxe von 2 fl. 10 kr., den Lehrm ittel- und Jugendsp'ielbeitrag von 1 fl. 30 kr. und 
das T intengeld für das ganze Schuljahr im B etrage von 30 kr. zu entrichten. Die n icht neu ein­
tre ten d en  Schüler entrichten  bloß den L ehrm ittel- und Jugendspielbeitrag  und das T iutengeld.

Die T axe für eine Privatisten- oder eine A ufnahm sprüfung b e träg t 12 fl.; für die Auf- 
n ahm sprüfung  in die erste Classe ist jedoch  keine T axe zu entrichten.

Schüler, welche von einer anderen  Mittelschule kom m en, können ohne schriftliche 
B estätigung der an  derselben gem achten Abm eldung nicht aufgenom m en werden.

Das Schulgeld b e träg t 15 fl. für jedes Sem ester und ist in den ersten  sechs W ochen 
jed es Sem esters in Form  von Schulgeldm arken bei der D irection zu erlegen. Von der Z ahlung 
des Schulgeldes können nur solche w ahrhaft dürftige*) Schüler befreit w erden, welche im 
letzten Sem ester einer S taats- oder anderen  öffentlichen M ittelschule angehört, in den Sitten 
die Note „ lobensw ert“ oder „befriedigend“, im Fleiße die Note „ausdauernd“ oder „befrie­
d igend“ und im Fortgange m indestens die erste allgem eine Zeugnisclasse erhalten  haben. Die 
bezüglichen Gesuche sind  bei der Aufnahm e zu überreichen.

Für das I. Sem ester der I. Classe gilt die hoh. k. k. M inisterial-V erordnung vom fi. Mai 
1890, deren w esentlichste B estim m ungen folgende sind:

1. Das Schulgeld ist von den öffentlichen Schülern der I. Classe im 1. Sem. spätestens 
im Laufe der ersten  3 M onate nach Beginn des Schuljahres im vorhinein zu entrichten.

2. Öffentlichen Schülern der 1. C lasse kann die Z ahlung des Schulgeldes bis zum 
Schlüsse des I. Sem esters gestundet w erden:

a) wenn ihnen in Bezug au f sittliches B etragen und Fleiß eine der beiden ersten  N oten
der vorgeschriebenen N otenscala und in Bezug auf den Forlgang  in allen obligaten
L ehrgegenständen m indestens die Note „befriedigend“ zuerkannt wird, und

b) w enn sie, beziehungsweise die zu ih re r  E rhaltung  Verpflichteten, w ah rh aft dürftig, das
ist in den Verm ögensve. hältn issen  so besch rän k t sind, dass ihnen die B estreitung des
Schulgeldes n icht ohne em pfindliche E ntbehrungen m öglich sein w ürde.
3. Um die Stundung des Schulgeldes für einen Schüler der 1. Classe zu erlangen, ist 

b innen  ach t T agen nach erfolgter Aufnahm e desselben bei der Direction jen e r M ittelschule, 
welche er besucht, ein Gesuch zu überreichen, welches m it einem  n icht vor m ehr als einem  
Jah re  ausgestellten  behördlichen Zeugnisse über die V erm ögensverhältnisse belegt sein muss.

Zwei M onate nach dem  Beginn des Schuljahres zieht der L ehrkörper au f Grund der 
bis dahin  vorliegenden Leistungen der betreffenden Schüler in Erwägung, ob bei denselben 
auch die u n ter Punkt 2, lit. a) geforderten B edingungen zutreffen.

Gesuche solcher Schüler, welche den zuletzt genannten Bedingungen n icht entsprechen, 
sind  sogleich zurückzuweisen.

Die definitive Befreiung von der Zahlung des Schulgeldes für das I. Sem ester wird 
u n te r  der B edingung ausgesprochen, dass das Zeugnis über das I. Sem ester in Beziehung auf 
sittliches B etragen  und Fleiß eine der beiden ersten  N oten der vorgeschriebenen Notenscala 
aufw eist und der Studienerfolg m indestens m it der ersten  allgem einen Fortgangsclasse b e ­
zeichnet w orden ist.

Trifft diese Bedingung am  Schlüsse des Sem esters nicht zu, so hat der betreffende 
Schüler das Schulgeld noch vor Beginn des 11. Sem esters zu erlegen.

4. Jenen Schülern der 1. Classe, welche im 1. Sem ester ein Zeugnis der ersten Classe 
m it Vorzug erh a lten  haben , kann auf ih r A nsuchen von der L andesschulbehürde die Rück­
zahlung des für das I. Sem ester entrich te ten  Schulgeldes bewilligt w erden, wenn sie die Be­
freiung von der Zahlung des Schulgeldes für das II. Sem ester erlangen.

Die W iederholungs- und N achtragsprüfungen w erden am 1 ü. und 17. Septem ber von 
8  U hr an abgehalten  werden.

Mit Bezug auf den § 70 des O.-E. wird den auswärtig befindlichen 
Eltern hiesiger Schüler die Pflicht ans Herz gelegt, dieselben unter eine 
v e r lä s s l i c h e  Aufsicht zu stellen; allen Eltern und deren Stellvertretern aber 
wird auf das eindringlichste empfohlen, bezüglich ihrer der Lehranstalt an­
vertrauten Pfleglinge mit derselben in regen Verkehr zu treten, da nur durch 
das einträchtige Zusammenwirken von Schule und Haus das W ohl der Jugend 
erreicht werden kann.

*) Der Nachweis hiefür is t durch ein genaues, n ich t über ein Jah r altes , vom G em ein d e- und P fa rra m t  
ausgestelltes M ittellosigkeitszeugnis zu erbringen.



Oznanilo.

Na c. k. gimnaziji v Mariboru začne se šolsko leto 1 8 9 9 /1 9 0 0  

;s slovesno mašo dne 18. septembra. Učenci, kateri žele na novo vstopiti 

v prvi razred, oglasiti se morajo spremljani od svojih starišev ali njih 

namestnikov dne 15. julija ob 2. uri popoldne in začetkom novega 

šolskega leta dne 16. septembra dopoldne ob 9. uri pri ravnateljstvu 

■s krstnim listom in z obiskovalnim spričevalom ter izjaviti, žele li biti 

Tsprejeti v slovenski ali nemški oddelek prvega razreda.

Vsprejemne skušnje se pricno tudi 16. julija ob 9. uri dopoldne 

in  16. septembra ob 2. uri popoldne.

V M a r i b o r u ,  meseca julija 1899.

Ravnateljstvo.

N a c h tr a g .

Bei III. 1) (Lehrbücher) sind zu ergänzen: Anton Štritof, deutsches Lesebuch f. d. 1. u. 
'2. G asse  slov .-u traquistischer Gym nasien und  desselben Slovenisches Lesebuch f. D eutsche 
an  M ittelschulen etc,

Z u c o r r ig ie r e n :

Auf Seite 4, Zeile 22 von oben, ist das W ort „aus“ zu tilgen.




